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Bemerkungen zum Paderborner Dialect .

Die plattdeutſche Mundart des ehemaligen Für

ſtenthums Paderborn iſt mit der ſauerländiſchen und

den übrigen weſtfäliſchen Mundarten nahe verwandt,

weicht aber von denſelben in manchen Punkten merk

lich ab . Zum leichtern Verſtändniß der vorliegen

den Sammlung ſchicken wir derſelben einige Be

merkungen in Betreff der Laute und Redetheile

voraus .

1. Laute .

Das kurze a entſpricht dem hochdeutſchen und

lautet wie dieſes ; das lange a geht im Plattdeut

ſchen oft über in ä, z . B. drägen ( tragen ), in é,

leggen (jagen ), in 0 , Johr , Štoot, Ool " ( Iahr ,

Staat, Aal) .

b wird häufig w, z . B. Glauwe, Weyw , Wey

wer, Roärw , Röarwe (Glaube, Weib, Weiber, Rorb ,

Körbe ); zuweilen geht es in f über, z . B. af, of

(ab, ob

d verſchmilzt hinter I und it mit dieſen Lauten,

wie : ſchüllig, Rinner ( ſchuldig, Rinder ), oder geht

bisweilen in g über, z. B. fungen ( gefunden ).

e kurz wie im Hochdeutſchen ; mitunter geht es

in i über, Pik ( Pech ); lang e wird oft i, wie:

Niwel (Nebel), ie, Liewen ( Leben ), ä, Lähmen ( Lehm ),
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ei, Schnei (Schnee), iä, Jäwerd (Everhard), egg,

Klegg (Klee).

und pf gehen über in p, 3. B. Ape, Piärd

( Affe, Pferd) .

g fällt in der Mitte bisweilen aus, z . B. ſchlohen

( ichlagen ), frohen und frogen ( fragen ).

h wird oft für einen ausgeſtoßenen Buchſtaben

eingeſchaltet, wie ſchlohen (ichlagen ), reyhen ( reiten ),

mitunter geht es in gg über, dräggen (drehen ).

i kurz wird mitunter e, Lecht (Licht); das ge

dehnte ie wird ei, Leid (Lied), auch ä, Väh (Vieh) ;

noch öfter geht es in ey über, quent, Aweteyt (quitt,

Appetit).

I wird qu in quamm , quaimen (fam , fämen),

aber nicht im Paderbornſchen Lande, ſondern in der

benachbarten Grafſchaft Rietberg wie im Münſter

lande.

o wird oft eo , z . B. Paſteoer ( Paſtor ), und

dieſer Doppellaut iſt im öſtlichen Theile des Bader

borner Landes vorherrſchend, im weſtlichen dagegen

ſtatt deſſen au . Auch wird overwandelt in oa,

Däwen (Ofen ), in u, Suhn (Sohn), in au, Auher

(Ohr) .

pf wird oft pp, Rupper (Kupfer ), oder ff, Prof

fen (Propfen).

ich geht häufig in ſt über, Menſfe, Diſk, Fiſker

(Menſch, Tiſch , Fiſcher ), aber nicht in ß , wie im

Sauerlande.

ff wird t in iäten ( eſſen ) und in andern Wörtern.

i geht in d über , driäpen ( treffen) ; nach a

verwandelt es ſich wie d zuweilen in % , ungen

(unten) .

tt wird dd , Bedde, hadde (Bett, hatte ), aber

nie rr, wie im Sauerlande.
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u wird häufig au , Stauhl , Hauhn , Kraug

( Stuhl, Huhn, krug ), manchmal eo , Breoer ( Bru

der), und iu, Figiuer, Juher (Figur, Uhr) .

W wird niemals wie im Sauerlande in den

Fürwörtern mit b verwechſelt, ſondern bleibtw,

wei , wiu, wanneier, worümme (wer, wie, wann ,

warum ).

3 wird i, wie in Sucker ( Zucker ), Siehe oder

Sehe (Ziege) ; t wie Tahn, Tähn (Zahn, Zehe);

B , ganß, Kranß, Rränße (ganz, Kranz , Kränze ).

ß wird fi in Müſſe (Müte), ß in Kloß (Alot),

tt in ſitten ( igen ).

d wird t,wie in it, auk ( ich , auch ), Blik (Blech).

ö geht über in oi, kroinen ( krönen ), in ü, Künig

(König).

ü verwandelt ſich in ui, Luiling (Lüling), in

oi, Roiwe ( Rübe), in üä, üäwer (über), in äu,

Stäuhle, Kräuger (Stühle, Kriiger) .

au wird oft iu, Hius, Mius , Schmius, riut

(Haus, Maus, Schmaus, raus ).

än wird ui, Huiſer, Muiſe (Häuſer, Mäuſe),

auch ä, drämen ( träumen ), und ö, Frölen ( Fräulein ).

ei wird ä in Sähl (Seil), egg, Egg (Ei),

igg , Bligg, Brigg ( Blei, Brei), " und inge, Quän

gelerigge (Quengelei).

ee geht über in ei , z . B. Seile ( Seele) .

eu wird oi, Froide ( Freude), ui, Fuier ( Feuer ),

iu, Jule (Eule) .

ä wird durchweg breit und platt ausgeſprochen .

Die Umlaute ey, eo , iä, iu, oä, öö, üä, ui

müſſen ſo geſprochen werden, daß man jeden ein

zelnen Buchſtaben hört ; wo es nöthig iſt, habe ich

dieſes mit zwei Pünktchen angedeutet , z. B. Eys,
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Färger, Jule (Eis, Aerger, Eule . ) Die genannten

8 Umlaute finden ſich in dem Saße : Meyn Breder

Röahler hiuſet boäwen üäwer'm Kruiz - Biärge

(Mein Bruder Köhler hauſet oben iber'm Kreuz

Berge).

2. Redetheile.

Das Geſchlechtswort beſtimmt lautet männ

lich und weiblich dei oder de, ſächlich dat und et ;

männl . und fächl. Gen. deg, Dat . dem , em , Acc . den,

en ; weibl. G. und D. der, Acc. dei, de ; in der

Mehrheit: dei , der, den, dei ; außerdem wird der

Genitiv gern umſchrieben durch das zueignende Für

wort, z . B. dem Vatter ſeyn Suhn, der Mutter

öhr Kind . Der unbeſtimmte Artikel lautet : en, ne,

en , G. eines, ner, D. nem, ner .

Das Hauptwort hängt in der Mehrheit ein

2 an , um dieſe von der Einheit zu unterſcheiden,

alſo meiſt in Wörtern , die im Hochdeutſchen in

Einheit und Mehrheit gleichlautend ſind, z . B. Fen

ſter, Fenſters ſel, 3fels – Jiäger, Jiägers

-- Bengel, Bengels Kabel, Kabels – Bijoi

leken , Vijoilekens ( Fenſter, Eſel , Jäger , Bengel,

Käfer, Veilchen), jedoch auch in Junge, Jungens

( Jungen) und andern . -- Viele Hauptwörter bilden

den Plural durch Umlaute, z. B. Kopp, Köppe

Tahn, Tiähne - Rauh, Mögge Hius, þuiſer

Stauhl, Stäuhle Däwen, Qäwen Dol,

Ööle
Faut, Fäute Graß, Griäſer Haup,

Häupe Flauh, Flähe - Voß, Vöffe Vugel,

Bügel Ralw , Rälmer Wulw , Wülwe

Tiun, Tuine -- Baum, Bäme Gaud, Gäuder

Goäd, Göäder -- Breoer, Broier --- Baſteoer,

Baſtoiers (Ropf, Zahn, Ruh, Haus, Stuhl, Ofen,
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Aal, Fuß, Gras , Haufen , Floh , Fuchs, Vogel,

Kalb, Wolf, Zaun, Baum , Gut, Gott, Bruder,

Paſtor ). Manche werfen einen Buchſtaben ( ichon

in der Einheit) aus : Haut, Häue Piärd, Piäre

(Hut, Pferd). Einige Hauptwörter verändern

im Plattdeutſchen das Geſchlecht, z . B. dat Leyw

(der Leib ), meyn und meyne Mund (mein Mund ),

eine Flauh ( ein Floh), en und ne Ape ( Affe), dat

Altor (der Altar) , den Bänd (das Band) , den

Dauk (das Tuch), an der Bieke (an dem Bache).

Bei dem Eigenſchaftsworte iſt zu bemerken,

daß es bei männlichen Hauptwörtern mit unbeſtimm

tem Geſchlechtsworte im Nominativ die Form des

Accuſativ annimmt, z . B. en guden Kerel (ein guter

Kerl), en lägen Jungen (ein böjer Junge) , wobei

alſo auch das Hauptwort in die Accuſativ - Form

übergeht, während es ohne Eigenſchaftswort die No

minativ-Form beibehält, z . B. et was mol en Junge

(es war mal ein Junge). Die Steigerung

der Adjective geſchieht wie im Hochdeutſchen im

Comparativ durch er, im Superlativ durch eft, z . B.

lang, länger, längeſt ; kurt, fürter, kürteſt. Ünregel

mäßig ſind : gud, biäter, bäſt; klein, klenner, flen

neſt; graut, grötter, grötteſt.

Fürwörter. Die perſönlichen lauten : ik,

meyner, mey , mik; diu oder du, deyner, dey, dik;

hei , ſeyner, ühm , ühn, jik ; jei , öhrer, öhr, ſei ; üt,

ſeyner, ſik, üt; wey, iuſer, us; jey , juer, jiu , juk;

jei, ihrer, ſik; me (man ). Die zueignenden :

meyn, deyn, ſeyn, iuſe, jue, öhre . Die hinwei

ſenden: düſe oder düſſe, düt ; giener, giene, gienes.

Die beſtimmenden : deijinige, datjinige ; deiſülf

tige, datſülftige. Die beziehenden : wecker, wecke,,

wat ; dei, dat ; diäß, diäm, diän, diär. Die fra
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genden : wei, wat ? wiäſſen, wiäm, wiän ? wedföhre ?

(welcher, wer. )

Ueber die Zahlwörter findet ſich nichts Er

hebliches zu bemerken .

Das Zeitwort hat im Imperfectum die regel

mäßige Endung te des Hochdeutſchen beliebig ab

wechſelnd mit de, z . B. ſé faggten und ſaggden, die

lettere iſt aber vorwiegend. Das ſauerländiſche rre

iſt im Paderbornſchen nicht gebräuchlich, alſo : ik

hadde, nicht: ik harre ( ich hatte). Dem Parti

cipium fehlt das Augment ge in der Verbindung

mit den Hülfszeitwörtern, 3. B. hei is ſtoärwen (er

iſt geſtorben ) ; außer dieſer Verbindung nimmt es

das Augment an. Der unregelmäßigen Zeit

wörter giebt es auch im Plattdeutſchen eine Menge,

deren richtige Conjugation von der Kenntniß der

Hauptzeiten : Infinitiv, Imperfectum und Parti

cipium der Vergangenheit abhängt. Wir wollen

hier die gebräuchlichſten folgen laſſen :

Infinitid. Präjene. Imperfect. Participium . Hochdeutid .

1. baden bađe bock baden baden

2. beyten beyte, bißft bät bieten beißen

3. biäſten biäfte baft boäften berſten

4. beihen beihe, bößſt bott bohen bieten

5. boiten boite botte bott heizen

6. bleywen bleywe, blaw bliewen bleiben

bliwwft

7. deoen deoe, doift dai doën thun

8. drägen dräge draug drägen tragen

9. drinken drinke drant drunken trinken .

10. dröwwen draww drowwte drowwt dürfen

11. foihren foihre , förft forte fort fahren , füh

ren

12. finnen finne fund fungen finden

13. fleigen fleige, flüggſt flaug flogen fliegen

14. fleiten fleite flaut floäten fließen

15. floiten floite flotte flott flöten
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Infinitiv . Präſens. Imperfect. Participium. Hochdeutid .

16. freiſen freiſe , früßit fraus froren frieren .

17. geſcheihen geſcheihe geſchach , ge- geſcheihen geſchehen.

ſchon

18. giewen giewe , giwwſt gaww giewen geben .

19. gleyken gleyke , glideft glät glieken gleichen.

20. häwwen häwwe , hiäft hadde hatt haben.

21. heiten heite , hefſt heite heiten heißen .

22. iäten iäte, eßft att giäten eſſen .

23. künnen kann kunn kunnt können .

24. Taupen laupe , löppeſt laip laupen laufen.

25. Leyen leye, lift läd liehen leiden .

26. mügen mag mochte mocht mögen.

27. mötten mott mofte moſt müſſen.

28. uihmen nihme , nüm- namm nuhmen nehmen.

meſt

29. noimen noime noimde noimt nennen.

30. packen pace päck padet paden .

31. quälen quälle quul quullen quellen.

32, rohen rohe, räßft räth rohen rathen .

33. riufen riuke, rükteft roäk roäken riechen.

34. cheien ſcheie ſchäd ſchedt ſcheiden .

35. ſchlohen ſchlohe ſchlaug ſchlahen ſchlagen.

fin , bift, is was, wöreſt wiäjen ſein .

* 37 . ſitten fitte, fißft ſatt fiäten ſiten .

38. trehen trehe tratt trehen treten.

39. toimen toiwe, töwwſt towwte towwt warten.

40. waſſen waſſe wuhf wuhfen wachſen.

41. mennen wenne wandte wendt wenden.

42. weren were , werft wure (Conj. wuren werden.

würe)

43. willen will, wuſt, wuu wult wollen .

will

36. ſeyn

Ferner : reyten ( reißen ) wie Nr. 2 - briäfen

(brechen ), diäffen (dreſchen ), driäpen ( treffen ), ſtiä

ken (ſtechen ) wie 3 - preyſen (preiſen ), reywen

( reiben ), reyhen (reiten), ſchreywen (ſchreiben ) wie 6

liäſen (leſen ) wie 8 ſinfen, ſtinken wie 9

roihren (rühren) wie 11 – geneiten (genießen),

geiten ( gießen ), kriupen (kriechen ), leigen (lügen ),
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ſchiuwen (ſchieben) , verdraiten (verdrießen) wie 14

- leihen ( leiten ) wie 15 - ſeihen (ſehen) wie 17

greypen ( greifen ), kneypen ( kneifen ), ſchleyken

( chleichen) wie 19 friäten (freſſen wie 22

raupen (rufen ) wie 24 ſchellen ( ichelten) wie 31

ſiupen (ſaufen) wie 33 oiwen (zum Beſten

haben wie 39.

In der fragenden Form werfen einige Zeitwörter

die Endung ab, z . B. hä' jey ? hä' wey ? ſü ’ wey ?

ſü' jey ? wi' jey ? oder ziehen ſich zuſammen :

häjje ? häwwe? ſüwwe ? ſüjje ? wijje ? (habt ihr ?

haben wir ? ſollen wir ? ſollt ihr ? wollt ihr ?)

Was die Partikeln betrifft, jo regiert das

Vorwort den Caſus wie im Hochdeutſchen, z . B.

dür dat Water, bey dem Hiuſe, för mik ( für mik),

vür dey (vor dir), düſſent des Biärges . Zuſam

menziehungen des Vorwortes mit dem Artikel ſind

häufiger als im Hochdeutſchen, eigenthümlich ſind

die Trennungen, z. B. ik weit der nir van.

Manche Bindewörter ſchleppen gern die Con

junction dat (daß) mit, z. B. ſindiäß dat indeß) .

Ueber das Umſtandswort und die Interjec

tion glauben wir nichts hinzufügen zu brauchen.



Ollerhand Schnäde.

1. En Vaer wul ſeynem lägen 1 ) Jungen, dei

wat iutfriäten hadde, den Buckel beſeihen. Dei Funge

laip üm en Ahlpeol 2 ), dei Ale jümmer der ächter her.

Do ſe ſiewenmol rümme laupen wören , un dem Allen

de Dhm iutging , bläw hei ſtohen un jappede ; dei

Junge bläw an der annern Halwe 3) ſtohen un käk.

Am läſten Enne wur' em de Teyt lang, hei ſpiggede

in de Hänne un ſaggte : „ Vaer, ſüwwe 4) nau mol? "

,,Seo Blagenväh " , brummede dei Alle, ,, jo maket ſe't

einem ; wänn me ſik teo gud is, neſtet einem de Muiſe

in de Taſken. Toiw, wänn ik dik im Hiuſe häwwe,

dänn wer' ik dey weyſen , wat ne Şarke is ! "

2. En Biuer un ſeyn Junge un ſeyn Fſel gingen

na der Stadt ; dei ſel trock ne Rohre , wo graute

Kriuken met Miälke uppe wören, dei ſe in der Stadt

verkoften. Do dat Geſchäft afmaket was , ſtund dei

ſelkohre vür dem Werthshiuſe , und de Biuer ſtund

derben . Vür dem Hiuſe was en wunnerwacker Reyt

piärd anbungen, dei Biuer bekäk den Giul un dachte:

Dunerbäßmen, wänn diu ſeo einen im Stale häddeſt !"

Mits 5) kamm en Beer iut dem Hiuſe, ging up den

Giul ſitten un wull wiägreyen.

Do frogede dei Biuer : , 38 dei Giul jue, Heer ? "

1) böſe. 2) Miftpfüße. 3) Seite. 4) ſollen wir ? 5) indeß .
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Dummer Bauer “, ſaggte giener , , ich bin dem

Pferde ſein Herr" , un räht furt.

,,Suih ", ſprad de Biuer för fik hön, dat is auf

wohr. Wat kann me doch lehren , wänn me bey ſüke

Heerens in de Stadt fümmet! Dat will ik meynem

Fungen mol te rohen upgiewen . " Un de Funge kamm

juſt an. , Iunge, wat häww' ik lehrt, ſindiäßen diu

nich bey mey wöreſt ."

Wat dänn, Vaer ? Segget et mey ? "

„Jä, Junge , dat fall ik dey nau nich ſeggen !“

Vaer, jegget et mey doch ; no, Baer. "

,, Toiw , Poiſtken , ik gobe in't Werthshius un

betahle , wat wey vertehrt hätt. Wänn ik wier riut

kume, frog mik mol, of dat meyn Tſel wöre . “

Hei ging rin, un do hei wier riut kamm , frogede

Joiſtken : „ Is dei 3ſel jue, Vaer ! "

Dumme Junge“, ſaggte de Biuer, „ ik ſin dem

3fel jeyn Vaer ."

!!

3. In Paterboärn lagg en allen Bedehnten

ſtiärwenskrank. De Paſtever befochte 'n un träſtete 'n

up den Hiemel. „ Iohann “, ſaggte hei , „ ſend tofrehen ;

wänn jey in den Hiemel fumet , dänn freyet jen ' t

biäter. Johann gaww ter Antword : Heer Paſteoer ,

dat fall auf wal wat giewen ! Dat kann ik mey ſachte

denken, wiu et do geiht . Do wer' ik auf keine Rugge

häwwen . Do werd et heiten : Johann, blitze mol,

Johann, dunere mol, Johann, ſtick mol de Sunne an,

Iohann, putz mol den Mond blank, Johann, ſchnuit 6 )

mol dei Steeren !"

6) ſchneute.
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En lütfen Junge fach un horte tom eiſtenmol

en Floitenblöſer. Hei ränkſterde 7) in't Hius un raip :

„Moime, biuten is en Kerel , dei hiät en dicken

Wurm in der Hand, un hei bitt jümmer in den Wurm ,

un dei Hund dei ſchrigget !"

5. „ O Herr Köſter, ik kann iuſen Johanneken

gar nich vergiäten “ , ſaggte ne Biuernfrugge; , et was

ſeo rührend, do hei ſtarw . 3f ſaggte: Johanneken,

wuſt diu mik dänn niu verloten ? Hei gaww ter Ant

word : Nä, Moime, ik will dey leiwer wat floiten.

Un do ſtarw he.“

6. Et was mol en Junge, dei wull ſeo geren

reyehn un funn ſeyn Liewen up en Giul nich kumen.

Do loäwede 8) hei dem leiwen Heeren twei Schiepel

Giäſte, wänn hei em up den Giul hülpe, un do hei

dat loäwet hadde, doh hei en Satzan dem Piäre rup ,

dat he ſeogleyk an der annern Halwe wier runner

ſtürtede. Do hei im Stürten was, raip he : No

langſam , leiwe Herr, hiäſt de Giäſte nau nich !"

7. En Biuernjunge forde met ſeynem Geſpann

vür em Kruize vürben , do de Schloäten 9) ne Stunne

vürher olles up den Ädern kurtun klein ſchlohen

hadden. Hei hält ſtille, namm de Schwiepe 10) in de

Hand un druggede: „ Wänn diu iuſe leiwe Herr nich

wöreſt, wat wul ik ſe dey üm deyn Schnuitken giwen !

Keyf mol, wat diu wier anfangen hiäſt !“

8. In Rheie 11) priädigede de Paſteoer up den

8) gelobte.7) rannte.

11) Rheda.

9) Schloſſen . 10) Peitiche.
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twedden Sunndag na Auſtern üäwer dat Eivenjilien

vam guden Hirten , do juſt en Schäper nich weyt van

der Riärke hodte 12) , un do hei ſeyne Schope in den

Heuern in Sikerheit wußte, dachte hei : Diu fannſt

ſinnerdiäßen 13) in de Riärke gohen un hören de

Priäke, un hei ging met ſeynem Fir rin . De Pa

ſteoer ſpraď van dem Hüerlinge, diän dei Schopheer

mädt 14) hädde , un ſaggte, dat wör' en ſchlächten

Schäper, dei ſeyne Schope verlaite. Dei Schäper

faggte jeo harre 15), dat et dei Luie in der Riärke

hören kunnen : Rumm , Fir , de Pape ſtichelt“, un

ging met feynem Rühen deriut.

9. Up Hilgendreifünigen priädigte ein Paſteoer,

do juſt drei Kerels iut dem Siuerlanne, dei met

hölten liepels un Schleiwen hannelden, in der Miärke

wören. Hei richtede an dei Hilgendreifünige ein üäwer

dat annere mol dei Froge: „ Jey drei Männer, wo

kumet jey her ? " ,, Hei meint us , tuſterden 16) dei

Höltenkrämers unner fik; „ hör, hei froget ol wier.

Hiärmen -Fürgen , wann hei nau mol froget, ſegg diu

et. “
Un hei frogede wier : ,,Jey drei Männer, wo

kumet jey her ? " „Met Verläw, Herr Paſteoer ,“

ſagte Hiärmen - Jürgen, „wey kumet vam Aftenbiärge

und hannelt met höltener Waare. "

10. In der Müſe - Buer 17) was en grauten

Riäkel vam Jungen, dei heite Bernarz und was nich

rächt weys. Hei was ol achtteihn Fohr alt, män

bichtet hadde hei nau nich, do fein Paſteoer un fein

Magiſter wat met em anfangen funn. Eines Dages

12) hütete. 13) unterdeſſen 14) gemiethet.

16) flüſterten . 17 ) Bauerſchaft Möje bei Maftholte.

15) laut.



15

kamm ſeyne Moime na'm Baſteoer it was greynene

mote. Heer Baſteoer" , ſprac je, iuſe Bernarz will

gar nich behen . 3k ſaggte: Bernarz, wänn diu nich

beheſt, kannſt diu gariut nich in den Hiemel kumen .

Do trampede hei met den Fäuten un raip : „ 3f behe

niu nich ! un ik will niu nich in den Hiemel!" De

Paſteoer ſaggte : ,,Schicke ſei ne mey mol her, it will

ne wal up annere Gedanken bringen .“ Ún Bernarz

kamm na dem Baſteoer, ſtund do un fäk unner dem

Biärge her. ,, Wat häww' ik von den hort, Ber

narz“, ſaggte de Paſteoer, ,,diu wuſt nich behen, un

wuſt nich in den Hiemel? " un hei päck in de E&e,

oſe wänn hei den Heimdreywer 18) greypen wul. „ 30,

Heer Paſteoer “, freſchede Bernarz, w ,if will auf behen ,

it will aut in den Hiemel !"

11. In Paterboärn was en allen Gaſtwerth,

Silväſter Müſſen met Namen , bey diäm dei Geiſt

liken gewühnlich loſchierden , un dei fik met den Hee

rens geren vereierte. Mol ſaggte hei tom fiäligen

Paſteoer Nagel iut Guitfel 19): „ Äh , Nagel 'möcht

ik doch nich heiten ; diän ſchlätt jidereiner up den

Kopp ." „D “ , ſaggte Nagel, „ dänn mott me ge

ſchwinne de Müſſen upſetten . "

12. En Burmäſter in em lütfen Städtfen hadde

en unbännig grauten un fätten Ofſen im Stalle, un

ole Stunne kaimen Luie un bekäken dat gewaltige

Dier. Eines Moärgens raip dat Hiusmeken: „ Heer

Burmäſter, kum hei fix runner; do ſind od wier

Luie , dei willt den offen ſeihen . “

18) Deimtreiber , Stod. 19) Gütersloh .
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de

13. In Bleywäske ſungen ſe in der Chriſtnacht:

„ Hoſianna in der Höh, Hoſianna, Hoſianna in der

Höhe, in der Höhe, Hoſianna in der Höh. " Do de

Riärke iute was, frogede Mauritken ſeyne Süſter

Anna : „ Wo wöreſt diu van Nachte in der Kiärke,

Anna ? Wöreſt diu boämen up der Mannsbühne ?

Sei ſungen je jümmer : O fieh Anna in der Höhe!"

VO
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14. Im Habutkenlanne, wo Sannebieke, Färken

trup , Langeland un Grautenhahnen 20) inne ligget,

was en Jiäger, dei beym Dreywjagen geren mihe gohen

wul, öwwer helliske Tahnepeyne hadde. Seyn Fründ

kamm un wül ne afhalen.

,, 36 kann nich ; dat Hiärte bleoet mey , män it

häwwe Tahnepeyne.“

» Hiäſt diu en hoählen Tahn ? Toiw , ik will en

dey iutſcheiten .“

Geiht dat ? "

,, Gewiſſe. 3k binne den en Padfahm üm den

Tahn, an den Badfahm en Broffen , un den Broffen

lah ' ik in den Puiſter 21). Seo, niu paß up. Niu

häww' ik den Tahn packet, niu is dei Fahın der

ümme, niu lah' it. Färrig .Färrig. Niu halt dat Miul

päpen !

Biuß ! ſchaut hei loß, giener ſchriggede hellup, de .

Proffen flaug iut der Flinte, un dei Tahn , derächter

her, un dei Siägermeinde, de Welt wöre vergohen

in liuter Şampoot. Et was glüdet, män hei hädde

dem Kerel dat Mundwiärk kurtun klein ſcheiten

künnen .

f1

ܐܐ

111

nie

26

20) Sandebeck, Erpentrup, Grevenhagen. 21) Flinte.
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racht:
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15. In Järwte 22) was vür Teyen en Paſteoer,

dei kräg ne nigge Hiushällerſche. Pankaufen backen

un ne greyſe Greite 23) anroihren, dat kunn ſe ; män

van der feynen Küfe verſtund je feo viel oſe ne Schlo

wenke 24 ) vom Sunndage. Mol-ens 25) hadde de

Poſteoer ne Schnäppe tom Präſänt kriegen, de Hius

hällerſche namm ſe iut un brochte ſe up den Diſt.

, Juffer “ , ſaggte de Paſteoer, dat hiät ſe nich gud

maket; ſei mochte dei Schnäppe nich iutniehmen, dat

Ingeweide mot derin bleywen , dat is dat Bäſte.

Die Juffer miärkede ſik dat, und do den Paſteoer

den annern Dag en Fründ beſochte, brät ſe ne Ante,

dei ſe öwwer nich iutnamm , un met der ganßen Bes

fcherunge van Diärmen un wat derin ſatt, up den

Diſk brochte. Dei Heerens hällen ſik de Naſen teo ,

de Färwtſke Paſteoer wur' oweyſig 26) un fing an te

ſchennen un van Unſelerigge 27) un Schweynerigge te

brummen. Bei weit auf nich, wat hei will“ , knurrde

de Hiushällerſche, den einen Dag will hei Dräck

friäten, und den annern wier nich.“

gober

Frün

fiän il

will en

m den

Šroffen

Miul

16 . , 36 wull, dat if Künig wöre ", ſaggte Phey.

lippfen, dei kleine Gauſeheier. Worüm dänn, diu

kleine Schnuttlipps ?“ frogede Schäper Jürgen. „ Jä

ſuih “, ſprac dei kleine Bürenlipps, „dänn fünnik

meyne Gäje to Piäre hoien ."

rächt
e

rgoh
en

hädd
e

17. En Biuer famm no dem Gerichte und ſaggte

för de Heerens: ,, mot mit beſchweren üäwer mey

nen Nower Bals, wey wuhnt beide up dem Uifern 28) ,dheiten

22) Erwitte. 23) Brodſuppe. 24) Habicht. 25) Einſt

26) ärgerlich). 27) Unreinlichkeit.27) Unreinlichkeit. 28) Uekern , Stadttheil in

Paderborn.
ite.

2
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verſtohet jey . Hei doit mey ollen Schawernad an .

Eift mait hei mey ollerhand Unſelerigge van Mülme 29)

un Strotendräck up den Sül 30) ; dat fratt ik in .

Do verunſelde31) hei mey de Stuäwe; dat fratt ik

auk in . Do ſchmät hei mey en ganßen Black Stroten

dräck un en ganßen Haup Mülme up den Diſt ; do

ſaggt' it för meyne Frugge: ,, Diu , dat wilt wey

roihren, dat foul en Friäten för de Heerens am Ge

richte weren .

En Schauſfer hadde en tahmen Karnalgen

vugel, dei hüppede ollerwegens in der Stuäwe rüm

un was dem Manne ſeyn Vertugg . Dei Frugge was

ne rächte Jezebelle un gunnte dem Manne dat Ver

gnoigen nich. Eines Middages aiten ſe graute Bauh

nen un Späck (un wei dat nich mag, is en Gäck,

fegget ſe in Weſtfolen ) . Dei Frugge mogt et ſeo

geren, dat ſe ſik derbey dautſchlohen lait. Dei Vugel

flaug up den Dift, hüppede rüm un ſatte fik midden

up dei Bauhnenſchütel. „ Niu fenf einer dat fräche

Kretiuer ! " raip dat Weyw un ſchlaug met der Schür

ten derno, diäm ſteiht ollens frey ; dat full ik niu

mol doën häwwen .“

19. 3n Enthiuſen hadden je fo'n grauten Lau

ränzijus in der Riärfe, dei maik en Geſichte, oſe wänn

he Medezeyn innuhmen hädde . Mol was en Weyw

in der Kiärke, hadde en Jungen van veier Johren up

den Armen , ſtund vür dem Biele un ſaggte to dem

Jungen : ,, Chriſtijöneken ; peyp 32) den hilgen Lauränz.“

Dei Junge fäk dat Bield an, oſe wänn he 'm nich

truggede. „ No penp ne, Jüngesken “, animeierde de

29) Staub . 30) Schwelle. 31) verunreinigte. 32) füß .
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Mömme, un Chriſtijöneken maik dat Schnuitken ſpiß

un wull deoen, wat de Mömme ſaggte. Do ſtund

fo'n Läcker derächter und fluſterde dem Chriſtijöneken

in't Auhr : Junge, hei bitt ! " Do fing dei Junge

iut vullem Halſe an te ſchriggen un met den Fäuten

te ftrampelen un ränfſterde ter Riärfer riut .

20. In Meſkede was en Gaſtwerth, dei lait ſik

Spanfen ſchreywen , van diäm viele Stücffens te ver

tellen wören . Einmal ſatt hei met ſeynen Gäſten det

Owende bey der Mohlteyt, un je hadden de eiſten

Krammsvügel, un up den Mann was ein Vugel riäfet .

En Frümeder namm twei , de Werth gräp met ſeyner

Gofel einen wier un ſaggte : „ Vedder , friät Tiufelen ,

Pet find nich liuter Krammsvügel !"

21. In Paterboärne ſtund en Weyw vür dem

Gerichte und ſullen Aed dweren. Dei Heerens

ſöhen wal in , dat dat Weyw , wänn üt den Aed af

läggte, falff ſchwerde; män et was kein anner Middel,

de Safe up't Enne te bringen. Se maifen dorüm

dem Weywe de Helle heit, döen 33) dat Fenſter loß

un ſpraifen, wann ſe niu falſk ſchwerde, dänn kaime

de Duiwel gleyk in't Fenſter un halde je . Upmol

fing dat Weyw an te ſchriggen : „ Nä, ik ſchwere nich ;

do is hei ol !" Dei Heerens verſchrededen fit, fäfen

na'm Fenſter un ſohen den Schornſteinfiäger rin

keyken, diän de Neygierde ploget hadde, do hei up

dem Dace dat Kakelen 34) in der Gerichtsſtuäwe

horde.

33) thaten los , öffneten . 34 ) lautes Sprechen.

2 *
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22 . In dem Fohre, do dei graute Völkerſchlacht

bey Bronzäl liewert wure, wo dei beruihmte Schüm .

mel fäll, lag bey em kleinen Köätter im Heſſenlanne

en baierſken Saldote im Quartiere, dat was en hel

lesken Fegert ; Beier funn hei fiupen oſe Water, un

friäten wul hei den ganßen Dag. Do he dem Manne

den ganßen Vürroth van Fleiſtun olle Wühſte up

ſchnaweliert hadde un jümmer nau mähr füderte, un

dei Mann nix mähr hadde, taug dei Saldote blank,

laggte feynen Sawel up en Diſk und flaufede : terel,

dik fall de Duiwel halen , wänn diu kein Fleift ſchaf

feſt !" Dei Röätter ging riut, kamm met ner Gräpe35)

wier rin un laggte ſe bey den Sawel up den Diſk.

„ Wat ſal dat ?" frogede de baierſke Saldote. „ O “,

anworde de Mann, ,,bey ſeo'n Mäß gehört auf ſeo’ne,

Gofel . " De Saldote kräg Reſpäkt un ſtack feynen

Sacerbliß wier in .

23. In ner kleinen Stadt wören twei Munzipol

röthe, dei fit des Sunndages in der Haumiſſe im

Lettner jümmer gigenüäwer ſaiten ; dei eine lait fik

Hillebrand ſchreywen, wiu dei annere heite, weit ik

nid ). De Hillebrand hadde fik inbildt, dat ne de

Paſteoer bey der Miſie in der Präfazijeon jümmer

afſünge, un wänn de Heer ſang „ concelebrant“ ,

dann wäs giener met dem Finger up ſik un ſaggte :

,, Dat ſin if.“ De annere Rothsheer iärgerde fik

dorüäwer, ging na der Wieme 36) un ſaggte: „ Heer

Paſteoer, hei ſinget den Hillebrand jümmer af in der

Miſſe; hei mott mik auk afſingen , un wänn't mey

de bäſte Rauh koſtet, dei ik im Stalle hawwe." De

Paſteoer gnuichelde 37) un ſaggte : „ Dat fünnt jey

35) Miſtforke. 36) Widmuth , Pfarrhaus . 37) ſchmunzelte.
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ümmeſüß häwwen , dat Pläſeier wil ik jiu maken ;

dänn füllt jen „Cumquibus " heiten . Dat was gud.

Am nächſten Sunndage ſang de Paſteoer wier con

celebrant“ , un Hillebrand wäs up fik un ſaggte :

Dat finif." Un de Heer ſang widder ,,Cum

quibus “ , un de annere Rothsheer wäs up fifun

ſaggte : „ Un dat ſin ik. “

24. In der Giegend , wo ſik de Vöſſe un de

Hafen gude Nacht wünſtet, was en Schäper, dei nich

vaken 38) na der Kiärfe ging; hei wuhnde weyt der

van awe. Vam leiwen Beeren wußte heinir Läges

un vam Duiwel nir Guddes , un wännem einer

ſaggt hädde, de leiwe Heer heite Hiärmen un wöre

van Aehnſen 39) , jo hädde hei et glowwt. Mol was

düſe Schäper up ſtillen Freydag in der Kiärke, un

de Paſteoer priädigte ſeo indringlik vam leiwen Heeren,

dat en de Jiuden to Jeruſaläm fruiziget hädden , un

dat he am Kruize ſtoärwen wöre, dat dei Luie in der

Kiärfe tohaupe an te greynen fingen. Dei Schäper

grän auf un famm ganß bedroiwet heime. „ Wat is

dey, Hankaſper ? " frogede feyne Frugge. ,,Denk dey

mol" , ſprad hei, de leiwe Heer is daute ; de Jiuden

hätt en ümmebrocht.“ „Is dat wohr, Hankaſper ? "

„ Ganß wahrhaftig is et wohr. 3k will en Duiwel

ſeyn , wänn't nich wohr is . Dé Paſteoer hiät es von

der Raußel faggt .“ Dat is jo rächt bedroiwet,

Hanfaſper. Wat werd öwwer niu ? " „Jä, wat

werd niu ! De leiwe Goäd is daute ; wänn't niu

mänt de hilge Lähnerd 40) werd, dei verſteiht ſif doch

up dat Väh.“

38) oft. 39) Dynhauſen. 4 ) Leonard.
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25. De fiälige Paſteoer Anjälmus in Boär

dhen 41 ) hadde en Kerel in der Gemeinde, dei heite

Kippſtäffen. Diäm was ne Stiege Linnen ſtoählen,

un dei Kerel ging na’m Duiwelsbänner un gaww em

Gäld, un dei Duiwelsbänner loäwede, hei wull den

Deiw teiknen, dat me'u kennen fünn, hei wull em en

Auge iutkloppen . De Bafteoer horte dovan un ſaggte

in feyner nögeſten Priädige up Leiwenfruggendag 42),

et wör' Awerglauwe, wänn einer na'm Duiwelsbänner

ginge, me mößte up den leiwen Heeren vertruggen .

No der Kiärke famm ftippſtäffen na'm Paſteoer un

renſeneierde: „ Heer, wat was dat ne Priädige ! Hei

ſull häwwen leiwer von der Meoder -Goädes priädi.

get , oſe vam Duiwelsbänner! Wiän hiät hei meint,

Heer Paſteoer ? " Anſalmus ſprac : „ Sippſtäffen ,wänn

if en Knüppel nihme un ſchmeyte manf en Tropp

Rühens , diän if driäpe, dei fänget an te blieken 43).

Häwwif juk nu droäpen , dann goht hön un biätert

juf ! "

3n der Gaufiärtſchen Mefenſchaule in Ba

terboärne was vür allinges 44) ne alle Iuffer-Mäſterin,

dei vam Riäknen un van der Sproklehre in der Schaule

nig wieten wull. Sei hadde Mekens van veier bis

verteihn Fohren un auf ſo kleine Bürenlippſe van

Jungens van veier bis fäß Johren in der Schaule.

Se jaggte vaken : ,, Vatterunſer is de bäſte Sprok

lehre. Un met Riäknen kann mey einer van Leywe

bleywen . Waleiher 45) kunnen de Luie nich riäknen,

do hadden ſe Gäld in der Taſken , niu fünnt ſe

riäknen, niu ſind de Taſken leeg 46).“ En junger

41) Borchen.

44) vor Alters .

42) Mariä Verkündigung. 43) bellen .

45) wol eher, ehemals . 46) leer.
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Geiſtliker, dei auk oſe kleiner Junge bey ihr in de

Schaule gohen was, hadde den Updrag kriegen , in

öhrer Schaule Riäknen un Sproklehre vürtenihmen.

Do hei de eiſte Stunne häl, ſaggte ſei to den Kin

nern : „ Diän lotet mänt führen , do dei ſo graut

was , oſe Fädmünnefen un soggetäneken 47), dei do

ſittet, do häww ' ik en ol in der Schaule hatt ; wat

dei kann, dat hiät hei mey te danken !"

27. En Heer , dei fik up fiärflike Kunſtſaken ver

ſtund, mait ne Reiſe to Faute un ging ne Strecke

met em Biuern üäwer Fäld . Se kaimen bey em

grauten Kruizefixbiele her, wo de leiwe Heer fürchterlik

frazenhaft iutſoh. De Heer bläw' ſtohen un ſaggte :

Et is doch ne Sünne un ne Schanne, füfe

Bieler an den Wiäg to ſetten . "

De Biuer häll feynen Knüppel in de Höchte un

wull dem Beeren , dei na feyner Meinunge en un

gläwiger Minſche was, up dat Dac ſteygen. Düſe

ſaggte gans rügelik :

„ Wiu heite jen , gude Fründ ? "

,,Hans Drap8."

,, Nu gud . Männ en Rerel in jue Doarp kaime

un ſtellde en Bield midden im Doärpe up der Strote

up , en Kerel met dünnen Beinen oſe Stridſtöcker, met

Fingern ſo lang un ſo dick oſe de Armen, un met

em Geſichte, dat de Blagens 48) bange dervür würen,

un de ganße Figiuer laite 49) 'oſ en Hopper 50), un

hei ſchriewe do unner: Düt ſall Hans Draps ſeyn,

wiu würe jiu dat gefallen ?"

,, Ik würe dat ſchwarte Lecht 51 ) halen un diäſken

47) Edmund und Cajetan . 48 ) Kinder. 49) ließe, lähe

aus . 50) Froſch. 51) das ſchwarze Licht , Peitſche.



24

den Kerel. Nä, dat wöre nich genog : ik würe dem

Kerel den Hals terbriäken !"

Seo, dat würen jey jiu alfeo nich gefallen loten .

Un iuſe leiwe Heer fall et fik gefallen loten , wänn

hei up ſeo ne miſerobele Dort un Weyſe afbildt werd !

Keyket dat Bield doch mol met Rugge an. Mein'

jey Sänn , dat de leiwe Heer jeo iutjeihen hädde ? "

„Nä Heer; hei hiät Rächt “ , ſaggte Hans Draps

un ſchwäg ſtille.

28. In ner Geſelſkop wullen fe en Schwartrock

oiwen 52). En Ungläwiger frogede: „ Heer Paſteoer,

wecke is wal dat grötteſte Wunner, wat in der Bibel

vürkümmet ? " Dat weit ik “ , raip fo’n Läder 53);

„ dat grötteſte Wunner is , dat Elias de Propheite

met fürigem Wagen in den Himmel forrte, ohne fik

de Büre to verbrännen . “ De Paſteoer faggte :

,, Dat grötteſte Wunner is, dat Bileams 3 el ant

worde, ohne dat hei froget was. Nix för ungud. “

29. Süſter Unfachte was ne Kloppe un hädde

geren olle iutgewaſſenen Mekens derteo maket. Van

einer Buffer wur ' je met den Worden afwieſen : ,, Ne

Müre 54) oder en Mann, öwwer kein Goädesbumbam !"

30. En RapBeyner drank bey ner Nunne Kaffei;

hei namm ne ganße Hand vul Sucker un doh ne in

dat Taſſenköppken. „Heer Poter“, ſaggte dei Nunne,

„ ik make dat annerſt, ik nihme bey jides Schöleken

Kaffei en Klümpfen Suder in den Mund." ,, Dat

52) foppen . 53) Spaßvogel. 54) Mauer, Kloſter.
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kann ik auk “ , ſaggte de Poter un ſtad nau en grauten

Klumpen in den Mund.

31. „ Druitſfen !" raip de Mömme, , niu bring

den Schriuthahnen 55) na dem Domheeren , un diu

ſeggſt: ,,Guden Dag, Heer Domheer ; en Kumpelmänt

van der Mutter, un ſe ſchickede hey en fätten Schriut

hahnen .“

Dat Meken ging hön, wur' öwwer vergüſelt 56)

un ſaggte : Guden Dag , Heer Schriuthahne; en

Kumpelmänt von der Mömme, un ſe ſchidede hey en

fätten Domheeren . "

11

32. Paſteoer. Nower Miärten, hiät dänn jue

Suhn dat Dokter-Eramen niu maket ?

Biuer. Heer Paſteoer, met maket hiät hei et ;

män hei is dürfallen .

Þ. Wiu geiht dänn dat teo ? Hei hiät doch up

twei Univerſitaiten ſtudeiert.

B. Jä, Heer, ik hadde auk mol en Ralm , dat

ſuđelte 57) an twei Möggen un wurdoch mänt

en Dile.

De Beerens van Borntreyke. " )

In fürſtlifen Teyen wur' in Paterboärne un in

Warburg odle Fohre Landdag hallen , do kaimen dei

Rothsheeren van den flenneren Stäen toſamen un

berothſchlögen fik üäwer oVerhand Landesaffären . Na

Warburg kaimen unner annern auf dei Heerens van

Borntreyke , wat twei Stunne van Warburg liggt,

55) Truthahn. 56) verwirrt. 57) jog. 1) Borgenfreich.
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un kehrden bey en Gaſtwerth in , diäſſen Namen if

vergiäten häwwe; wey willten Stuiwer noimen.

Tiger 2) elwen Juher was de Sitzunge gewühnlik

iute, un dänn gingen dei drei Borntreykſken Heerens

int Werthshius, laiten fik för fäß Pännige en Schluck

giewen, krägen en Dümpel Wuhſt un en Knauſt Braud

iut dem Eomesbuile 3), kniuweden öhr Froihſtücke rin

un drunken den Schluck derteo .

De Werth iärgerde fik jidesmol üäwer dei geyzigen

Kerele un dachte bey fit: Me full Hackemäſſers

koßen mit gedräggeten 4) Stielen , wänn me dei Schabe

lünters 5) do ſitten ſuiht met öhrem Enne Wuhſt un

öhrem Knauſte; Gäld genog hätt dei tohbäſtigen 6 )

Rerels un künnen fik upſchüteln loten un ne Flaſke

Weyn drinken ; män fe willt in den Schauhen ſtärwen.

Pfuiteka, ſo Senzhälje! Wänn me je ſuiht, weret

einem de Tiähne 7 fo lang oſ en Gräpenſtiel. Män

toiw , van Dage füllt jey den Sack lappen !" Hei

flamuiſerte iut, wiu hei't anſtellen wull, bei Heerens

antofoihren , ging riut un richtede feynen Kleinknächt

af, wat hei deoen ſull, un famm wier rin.

Na ner Weyle floppede ' t an der Stuäwendühr.

„,Herein !“ raip de Werth . De Kleinknächt famm rin

met ner ſchmeerigen witten face un met ner ſchmee

rigen witten Schürte un ſaggte : „ Gu'n Dag. Sind

dei Heerens van Borntreyke hey ? "

„ Jo, dei ſittet do “ , ſaggte de Werth . Sält

ſe wat ? " Un hei wendte ſik an dei Heerens : Dat

is dei Müneke-Müfenjunge vam Dominikaner-Klauſter .“

De 3unge ſpract : , En Kumpelmänte vam Boter

Prier un vam Poter Vikarjes un vam ganßen Kon

1

11

2) gegen . 3) Reiſebeutel. 4) gedrechſelt.

Menſchen. 6 ) zähhäutig . 7) Zähne.

5 ) ſchäbige
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vänte , un dei Heerens ſullen doch van Ovend üm

acht Juher bey’m Poter Brier Salot iäten . “

De Werth frogede : 3ä Heerens , willt jer dat

deoen ? "

Sei ſaggten : „ Io gewiſſe; en Kumpelmänte wier,

un wey wullen us to rächter Teyt infinnen ."

Und dei Junge ſaggte Adjüs un taug ſik wier iut.

De Werth feng niu an te prohlen : ,, Jey Heerens,

wat hä' jey dem Poter Prier wal te Gudde doʻen !

Seo ne Ehre häww' ik meyn Liewen nau nich hatt. "

,, Iä, dat ſall wal ſeyn“ , ſaggten dei Heerens un

ſtriefen fik den Biut; ,,Heer Stuiwer, do willt wey

ne Flaſke Weyn up drinken . "

,, Wietet jey wat ? " ſaggte de eine, wey fünnt

doch nich eiſt na Borntreyke gohen un van Owend

wier kumen. Wey bleywet hey , iätet Middag un

drinket Raffei; män kein Sikurjen -Klapütt, Heer Stui

wer, en rächten ſteywen, wo me den liepel richt in

upſtellen kann .“

Un ſe aiten Middag un laiten fik dat Bäſte up

ſchüteln , wat der to hawwen was, un dranken eine

Flaſke Weyn na der annern, un dranken Kaffei, un

terbröäfen dann wier ner ganßen Reyhe Weynflaſken

de Hälſe, oſe wänn 'ne dat Genoigen boäſten wöre.

Do et niu halber achte un ol ganß duiſter was ,

( dänn et was of late 8 ) im Hiärweſt, jeo um Sünte

Miärten iut, ſaggte dé Werth : „Heerens , niu is et

öwwer Teyt, dat jey na’m Klauſter gohet; hey is de

Riäknunge." Sei wören hauge in de Kreyde kumen

un betahlden dei Reyhe Daler8 geren , olles up de

Ehre, dei en im Klauſter bevürſtund.

Se paſeladeden 9 rup na'm Klauſter un klingelden

8) ſpät . 9) ſtolperten .
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an der Poorten . Niu mott me wieten , dat dei

Müneke Sumer un Winter üm fäß Juher, wänn de

Kumpleit 10) iute was , int Riämter an den Diſk un

üm fiewen Juher to Bedde gingen , weylank 11) ſe

üm twöälf Juher wier upſtünnen un int Kauer 12)

moßten . Dei Heerens klingelden un rieten de Klin

gele beynohe af. Endlik do ſe ne Värrelſtunne ra

mäntet un an der Poorten biuſet hadden, kamm feo'n

groäwen Poirtner - Breoer , mait de Poorte loß un

brummede :

Wat ſind dat för Ffels, dei us in nachtſchlapen

der Teyt in uſen Schlape ſtoiert ? "

„ Wer ſind de Heerens van Borntreyke, wey wullen

beym Poter Prier Salot iäten . “

, 3 wat, Heerens van Borntreyke“ , brummede de

Poirtner, un klatſch ! ſchlaug he en de Dühr vür der

Naſe teo .

Wat is düt ? " frogede de eine Heer den annern .

3ä, wat is dit ? Kannſt nau lange frogen !

Stuiwer hiät us owwt 13).“

Wat fange wey an ? Wey künnt doch niu nich

heime dorren 17 ) , et is feo duiſter, dat wey Hals un

Bein terbriäket.“

Wey mött wier na Stuiwer gohen un do van

Nachte bleywen . "

Un ſe durtelten wier runner in de Stadt bis na

dem Werthshiuſe. Do fe anfaimen , was et niegen

Juher wuren. De Werth hadde öwwer de Dühr ol

afſchloäten un olle Lechter iutpiuſtet. Se kloppeden

an der Dühr un bollerden oſe wänn ſe nich weys

10) Complet.

14) ſtolpern .

11) weil . 12) Chor. 13) gefoppt.
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wören . Bei lait ſe eiſt ne Värrelſtunne kloppen , endlik

kök hei met der witten Schlopmüſſe iut em Fenſter

un frogede :

Wai is do nau ſo late ? “

,, De Heerens van Borntreyke“, gawwten fei klein

liut ter Antword.

,, Dat mäcket mey kein Minſche weys ! Dei ſittet

beym Poter Prier un iätet Salot. . Jey feyd Deiwe

un Spitbauwen ." Un hei maik dat Fenſter wier teo .

Do ſtunnen dei Heerens oſe de Oſſen am Biärge

un wußten nich hot un nich ha . Hadden ſe nau

keinen Tünt 15) up Stuiwer hatt , dänn krägen ſe

ne niu.

IL

,,Wo bleywe wey ? " frogeden ſe ſit. ,, Et is ſeo

duiſter, dat me keine Hand vür Augen ſeihen kann.

Wey künnt doch niu unmüglik na Borntreyke ſtrunkelen ."

Ik will 't Gäld leiwer in Grawwelbiuß ſchmey

ten 16) , oſe dat ik wier na Stuiwer gohe."

„Wey willt mol in der Stadt runner gohen.

Viellichte finnet wey nau en Hius , wo Lucht inne is .

Reyket, do ächten is ne Diäl, do diäſket ſe, do liggt

en Haup Strauh vür der Dühr, do wilt wey in

liggen gohen un ſchlopen. Twöölf Juher geiht de

Mond up , dänn goh' wey na Hius . "

Un do ſe ſik iäwen in dat Strauh laggt hadden,

kaimen de Anächte met Diäſkfleggeln van der Diäl

un raipen : Hey find Deiwe, dei willt Strauh

ſtiählen“ , un daſken up dei Heerens loß. Dei ſprun

gen up of ? en Junge, dei up der Vraſe 17 ) inſchlopen

was, wänn hei wach werd un miärket, dat em dei

Meyjämekens 18) an den Beinen ruplaupet, un ſe

15) Aerger. 16) zum Aufraffen wegwerfen. 17) Rajen.

18) Ameiſen.
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laipen wat je kunnen , un dei Knächte dräwen je iut

Warburg riut .

Den Salot hätt ſe in ihrem Liewen nich ver

giäten.

Sdneyderſtoffel.

In Warburg was en Daglähner, dei kunn -Jiupen

oſ en Hoähl, un et verging beynohe kein Dag, dat

hei fik nich up der Strote welterde. Dei Paſtoiers

un dei Saplöne in Warburg hadden fik ol ſier 1)

langer Teyt olle erdenklike Mögge giewen, den Kerel

doteo te bringen, dat hei den Branneweyn afloäwen

ſull ; män et wull keinem glücken. Do ſaggte de

Gaſtwerth Stuiwer, wänn ſe ühne gewähren laiten ,

dann wull hei ne Wedde maken , dat hei den Schney

derſtoffel (jo lait fik dei Ferel ſchreywen ) up en an

nern Wiäg bröchte . De Geiſtliken wören dat tofreën.

Stuiwer hadde olle Dage Gelegenheit, den Schneyder

ſtoffel in de Finger te freygen, do he olle Dage vür

Stuiwers Hiuſe vürbey moßte, wänn hei up Arwet

ging. Wänn de Kumedijanten en Stüde upfoihren

willt, dänn mött ſe fik vürher de nädigen Saken ver

ſchaffen , wat fe Requiſenten noimet. Dat mail

Stuiwer auf ſeo . Hei gaww twei Knächten den Up

drag , dat je bey nachtſchlopender Teyt ne Leddere an

de Müre ſtalten, dei den Klauſtergoren inſchloät, wo

deiwitten wüllenen Habeyter van den Dominikaner

Müneken , dei vaken waſken wuren , teo Dußenden tom

Druigen 2) uphangen wören. Et wören ſo viele, dat

et dei Münike nich mol miärfeden, wänn der mol

eintan feihlde. Van düſſen Habeytern mochten

?) ſeit. 2) Trocknen.
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11

Stuiwer feyne Knächte der Nachts eint langen 3) , un

do Stuiwer dat Requiſent to der Kumedije hadde,

dei he upfoihren wuli, päß hei in der Middagsteyt

up , wann Schneyderſtoffel vürbey flankierde. Hei

famm angeflitet 4 ), un Stuiwer raip :

„ Schneyderſtoffel, kumet mol rin.

„ Nä, þeer Stuiwer, ik häwwe feine Teyt, ik mot

ter Arwet. "

„ Aeh , kumet rin ; jey ſüllt eiſt einen nühmen,

et is kalt van Dage ; ik häwwe ſo roren Münſter

länner. “

„ No jo , jo ik kume.“

Un hei ging rin . Do Stuiwer den Kerel ſeo

weyt hadde, was hei weyt genog . De Homjopathey

was dotemolen nau nich erfunnen, ſüß hädde me ſeg

gen künnen , Stuiwer wör' en Anhänger van düſſer

Metheode wiäſen; jidenfalls üwede hei den Grundſatz

,,similia similibus “ in der Praris iut ; dänn hei

wull den Süper dür Siupen vam Siupen kureiren .

Schneyderſtoffel, goht ſitten “ , ſaggte hei un gaut

em einen Schluc na dem annern in. Giener lait ſik

dat gud gefallen , abonnerlik do hei eiſt up den Ge

ſchmack kumen was , un hei dachte: „ Iut frümedem

Liäder is gut Reimen ſchneyen ! Diu briuſeft en jo

nich te betahlen .“ Un hei gaut einen na dem annern

hinner de Binne.
Dat ging ne halwe Stunne an ,

män Stuiwer dachte: „ Mähr draww 5) dei Kerel

nich ſiupen , ſüß ſchlett em de Flamme iut em Halje,

un diu häddeſt en up dem Gewieten . “ Hei kunn auk

nich mähr, hei fing an te turkelen , jaggte nir mähr ,

oſe , Bäwäwä“ , und biuß ! lagg hei in der Eden up

der Eere.

3 ) holen. 4) kam eilig heran . 5 ) darf.
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„ Hei is ſeo dicke oſe ne Täcke 6) , ſeo ſtramm oſe

ne Trumme" , ſaggte de eine Snächt.

„ Io “, ſaggte Stuiwer, „hei weit nich, of hei en

Männefen oder en Weywefen is ."

„ Hei is daute “, ſaggte de annere Knächt, „ hei

ſteiht ſeyn Liewen nich wier up .

Seo geföhrlik is et niu nich “, ſprac de Werth ,

„ ik kenne dat, un up ühn kann me den Sprüd an

wennen :

Hunne Kranken,

Weywer Anken,

Jiuden Schweren ,

Do mott fik keiner an kehren .

Niu bringet mol ne Schere un en Putzemäß un dat

witte Habeyt van den Münefen, wat jey in düſſer

Nacht langet hätt."

Un dem Schneyderſtoffel wuren de Hoore kurt

afſchnien un dann glatt afraſiert, blaut en Kranſ

bläw ſtohen of en de Poters dräget, un dorup wure

dem Serel dat witte Habeyt antrocken, dat hei juſt

08 en Poter lait ?). Do et niu duiſter was , ſo

tüsfer jäß un ſiewen Juher Owends ( et was feo üm

Faſtlowend iut) , ſaggte Stuiwer to den beiden Knäch

ten : „ Seo, niu nühmet en up un bringet en na'm

Klauſter, de Poters ſeyd niu juſt am Diffe im Riämter ;

legget en vür de Poorten un klingelt wiſſe 8) an ;

wänn de Poirtner fünimet, gohet jey an de Halwe,

mött öwwer uppaſſen, dat hei richtig int Klauſter

kümmet. “

Dei Knächte maifen't juſtemänte 9) feo , oſe dei

Heer befoählen hadde. Do ſe an der Klingele rieten

hadden, kamm de Poiertner-Breoer met der Lüchte, ſoh

6) Zecke. 7) ließ , ausſah . 8) kräftig, tüchtig. 9) gerade.
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dat witte Habeyt do liggen , ſtotte den vermeintliken

Poter an un nuſelde in den Bort : „ Dat is einer van

uſen Lüden, wiu et fchint, is hei beſopen . Ik mott

eiſt dat Lämpfen mol pugen , dat ik beter ſehen kann ;

et brännt oſe wänn en Jiude boäſten 10) wöre, et is

ſo'n diden Nüfel 11) im Rrüſel 12)." ún hei ſchnui

tede un ſtuferde ſeyn Quonlechtfen 13) un fing wier an :

,, Diu , ſtoh up ! Wat biſt diu för einer ? Wo

fümmſt diu her ? Wo häſt diu dyne Obediänz 14 ) ? "

Hei funn met dem Kerel nix anfangen , ſchlappede up

ſeynen Gauſepatken 15) wier int Riämter un rappor

tierde : „ Poter Brier , an der Poorten liggt einer van

uſen Lüden , dei is ſo befopen ofen Schwyn ; if

häww' na ſyner Obediänz froget, män do weit he

nir af. "

De Prier befall, twei Broier ſullen hongohen, den

Kerel rinhalen un up ne Zälle bringen, do ſullen je

dat Schweyn up en Strauhſack ſchmeyten, dat he den

Riuſk iutſchlaipe. Dat geſchach ; män Schneyderſtoffel

was nau jümmer im deipen Schlope un wußte nich,

of hei hinnen oder vüren liewede.

Do et balle twöölf Juher Nachts was, moßte ein

Breoer olie Müneke up dem ganßen Schlophiuſe

wecfen , dat ſe int Kauer tor Metten gingen. De

frümede Münik wur auf anſtott, män et was der

nau niy met antefangen. Det Moärgens vür fäß

Juher moßte de Breoer tom tweddenmol wecken ; dänn

ſe ludden 16) ol in de Prim un in de Miſſens. De

frümede Poter wure wach un fäf fit graut ümme.

10) geborſten . "1) Schnuppe. 12) Lämpchen. 13) kleines ,

eigentlich : ſchlechtes Lichtchen. 14) Paß für die Mönche .

15) Gänſefüße. 16) läuteten .

3
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1

De Breoer ſaggte, hei full upſtohen, et wör' ol Teyt

in te Prim.

Rinner8 ", fing giener an , beſach ſeyn Şabeyt

un befolde 17) feyne Platte 18) ; „wo ſin iť ? wat is

düt ? wiu kum ' ik in düt Geſchirr ? "

De Breoer jaggte dem Brier Beſcheid, dat dei

Minſche wach, iwwer nau jümmer beſoäpen wöre.

De Brier jaggte , dänn ſulien moltwei handfäſte

Broier höngohen un giewen em wat dür de Ribben,

dänn ſull hei wal nöchtern weren.

Dat wur' iutforrt. Dei beiden Broiers päden

den Frümeden, oſe wänn fe'm dat Vatterunjer im

Nacken teoknüppen wullen, un hei ſchriggede oſe wänn

hei im Mäſſe ſtaike: Rinners, ſchlohet mik daut,

öwwer fegget mey, wiu kum ' ik in düt Geſchirr ? " ,

De Prier horde dat Ramänten up der Sälle un

tratt in . Diän kannte de Delinquänte un raip :

„Poter Brier, lote hei mik daut ſchlohen , öwwer ſegge

mey , wat met mey vürgohen is , un wiu ik in düt

Geſchirr fume."

Do miärkede de Prier Unroth un frogede : , Wat

is hei dänn för en Mann ?"

„ O Poter Prier“ , ſaggte giener, „ſchidet mol na

Schneyderſtoffels Hiuſe ; wänn dei Mann to Hius

is, dänn weit ik nich, wei ik ſin !" Hei was in fik

fülwenſt verkumen .

Niu körde fik de Sake up, Schneyderſtoffel tang

dat witte Habeyt iut , ging heime und lait ſit in fäß

Wieken vür feinem Minjchen ſeihen , bis ſeyn Poter

kranß up dem Koppe wier teowuhßen 19) was.

Hei hiät van der Stunne an in ſeynem Liewen

keinen Drüppen Branneweyn wier drunken . Män

17) befühlte. 18 ) Glate. 19) zugewachſen .
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Stuiwers Hius vermäd hei of' en Wennewurm 20)

dat Dageslecht. Do hei eines Dages vür dem Hiuſe

her moßte , raip en de Werth an:

Schneyderſtoffel, kumet en bietken rin . “

Nä, Heer, ik ſin nich mähr mihe. “

, Fey füllt eiſt en allen Münſterlänner drinken. "

, 36 will den Duiwel beoen ", ſaggte Schneyder

ſtoffel un ging feynen Patt.

Kattenkaſper.

Nau en annern Kerel was in Warburg, dei auk

ſiupen kunn ofen Bäßmenbinner, un diän de Stui

wer der auk van hulpen hiät. Dei Kerel heite Katten

kaſper, un ſeynen Kaneggesnamen 1) hadde hei van

feyner Bäſtemoime 2) , dei ſiewen Katten hatt hadde,

un dei Name was an den Luien un an dem Hiuſe

bliewen . Dei Werth raip en eines Dages an :

„ Rattenfaſper, fumet mol rin . "

,, Ik will mit wal wahren, et jall mey nich gohen ,

oſe dem Schneyderſtoffel.“

A wat, Quaterigge! Jey ſeyd doäch en annern

Kerel oſe dei; un dat wietet jey doch wal: , Seo de

Mann, ſeo werd de Wuhſt brohen .“

Kattenkaſper ging rin , un do hei fik eiſt dal ſatt

hadde, funn hei dem Branneweyn nich widerſtohen,

dei em vürſatt wure. Et duerde keine Stunne, do

hadd' en de Stuiwer ſeo dide büernt 3 ), dat hei nich

olläne up den Schoäfen 4) ſtohen un up dem Stauhle

ſitten kunn . Am leiweſten wör' hei int Külter

kroäpen 5). Un et duerde keine twedde Stunne, do

20) Maulwurf.

3) gebörnt. 4) Beine. 3

1) Schimpfnamen . 2) Großmutter.

ins Bett gekrochen .

3*
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kunn hei nir mähr oſe liggen , un hei lagg in der

Ecken un ſchnurkede 6 ), dat et lutte 7 ), oſe wänn hei

en dicken Eifenkloß dürſahede 8) .

Niu mott nau bemiärket weren, dat mol en Dokter

dem Kerel drugget hadde , wänn hei dat Siupen nich

laite, fünn hei fik lichtfärrig molüm ſeyne Augen

ſiupen un ſtockeblind weren. Män den Dokter hadde

hei belachet.

Düſſe Safe was Stuiwern bekannt ; dorüm gräpen

ſe niu den Serel, ſchliepeden ne in ne duiſtere Kamer,

- wo gariut kein Fenſter in was , ſatten en Diſk un

Stäuhle in de kamer, un do Kattenkaſper ſeo weyt

was, dat hei wier to Verſtanne famm, fäng Stuiwer

met drei annern Mannsluien an in der Kamer im

Duiſtern Solo to ſpielen .

„ Diän kann ik. “

i , Do geiht meyn AB üäwer. Trumpf up en

Diff ! Olle uſe ! "

„ Jo, wänn meyn Spitzken nich wör. “

,, Toiw , ik häww' en Allen . Niu Trumpf up en

Diſt. Un Trumpf. In dei is frey . Tell beyne

Broden ! "

„ Kinners, fünn jey ſeihen ? “ fing Kattenkaſper an

te frogen .

„ Iä gewiſſe fünn wey ſeihen . Rannſt diu dänn

nich ſeihen ?"

„Och, dei is nau dice. Lot en drohlen 9) un

giww Korte.“

,, 36 ſpiele. " ,, 38 gud. " 36 paſſe.

,, Niu loß ! "

„ Hey ſind ſe beide . Graut Forſchee. Eden-AB

mädet Trumpf. "

6) chnarchte. 7) lautete. 8) durchſägte. 9) ſchwarzen.
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,, Dat mädet en bäſten, dei bringet dat mährſte in . "

Kinners, künn jey ganß gewiſſe ſeihen ? “ fing

Kattenkaſper wier an .

„ Siupiut, halt den Schnawel un lot us gewähren.

Sulleſt wat ſiupen. Riut met den Korten !"

„Hei ſtedet oſe ne Wäſpe. Män't doit nir .

Trumpf. Dat ſind dreie. Trumpf. Un Freyag.

Mähr wilt wey nich . Graut Forſchee in Kalör

mäcet twoälwe, un de Marters 10) und dei eiſten ſind

achtteihne."

,, Kinners, jegget mey doch ümme Goäde&willen ,

fünn jey ſeihen ? "

Dat hörſt diu je wal ; wey ſpielt je Solo .

Stuiwer giwwt . Kannſt diu dänn nich feihen ? "

„ O Heer nä , it arme Menſfe! De leiwe Heer

hiät mif ſtrofet, ik ſin ſtodeblind ; o Heer, o Heer ! "

ankede un ſtühnde Rattenfaſper.

Niu hört öwwer de Spaß up ", ſprad Stuiwer;

„ niu lotet de ſorten liggen , un laup ' einer fire na'm

Dokter . “

De Dokter wußte ol Beſcheid un famm balle an.

Hei ſaggte biuten in der Stuäwe , dat met in der

duiſtern Kamer hören kunn : „ Ik häww' et jo dem

Kerel wicket 11 ) , män hei wull't nich gläwen . Niu

binnet ne mol en ſchwart Dauk um den Küls 12),

dat kein Luchtſchiemer in de Augen fümmet, wänn ik

en behannele un en mügliker Weyſe fureire, ſüß is

olles verloren. Hei mott eiſt acht Dage natte Uemme

ſchliäge häwwen un mott rühig in der Kamer bley

wen , un te friäten frigt he nir oſe Hawerſchleym un

Schellegiäſten.“ 13) Un de Operazijeon wure maket,

10) Matadore. 11 ) vorhergejagt. 12) Schädel. 13) ge

ſchälte Gerſte .
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ſe bungen 14) dem Kerel ne dicke ſchwarte Schürte üm

de Bleſſe 15) und maiken ſe olle Dage ſiewenmol natt

met klorem Water, un laiten en rühig in der duiſtern

Rammer liggen. Do feyw Dage üm Wören, laiten

fe de Kamerdühr en klein wenig up un lüfteden de

Schürte en ganß klein bietken, un de Dokter frogede :

„ Rattenkaſper, fünn jey niu feihen ? "

„ O “, ſaggte hei, mit ſeihe ol ſon weinig ſchimmern.“

„No, dann is Hoäpenunge ", ſprac de Dokter.

Drei Dage läter 16) letten 17) ſe ne nau oſe

Blinnekauh in de helle Stuäwe, naihmen em de Schürte

af, un foärts raip hei : „ Goäd fey gedanket, ik kann

wier ſeihen ! Niu drink ik auk keinen Drüppen bločin

Tweren 18) mähr. "

Un hei hiät ſeyn Verſpriäken hallen.

Int Schapp!

Nohe bey Warburg liggt en Doärp met Namen

Welda, wo auk ne Paſtrot in is . Do moßte jiden

Sunn- und Feyerdag en Boter vam Dominikaner

Klauſter de Froihmiffe deoen . Dei Boter kunn det

Soterdages Middag üm twöälf Juher, wann hei

ſeyne Mohlteyt to Leywe brocht hadde, ol up Welda

teo gohen un do dem Paſteoer nau im Bichtſtauhle

helpen, män hei briufed' et nich.

Do was niu en ſikern Poter Beitrus, dei de

Froihmiſſe in Welda ne Teytlank doh, dei öwwer,

männ hei twöälf 3uher iut dem Klauſter gohen was,

ſik ſtunnenlang in der Stadt bey guden Frünnen

uphäll, ohne dat de Boter Brier Verläw 1) derteo

14) banden. 15) Stirn. 16) ſpäter.

18) blauen Zwirn, Fuſel. 1) Erlaubniß .

17) leiteten
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giewen hadde, un vaken eiſt na Belda kamm, wärii

et an te ſchummern 2) fing.

De Poter Prier hadde Wind bekumen un hei führde

met dem Werth Stuiwer af, wiu fe den Froihmiß

Poter mol anfoihren wullen . Eines Soterdages had

den ſe iäwen Engel-des-Heeren lutt, do lagg Stuiwer

im Fenſter , un Poter Beitrus kamm richtig anges

flißet, fo fix oſe wänn he iut em Flişebogen ſchoäten

wöre. Stuiwer raip en an :

„ Rumen Se'n bieten rin , Poter Beitrus . "

,,Nä ik danke, Heer Stuiwer ; it hawwe keine

Teyt, ik mott na Welda. “

,, Do fünnt Sei nau wal hönkumen. Rumen Se

rin, ik häwwe delikoten Bocksbuil 3) kriegen , diän wilt

wey proiwen . "

Dat lutte nett, de Poter ging in dat Şius oſe

de Mius in de Falle, un dei beyden ſatten ſit bey

den Diſk un laiten fik den Weyn prächtig ſchmecken.

Do ſe ne Värrelſtunne fiäten hadden, maik ſik Štuiwer

beym Fenſter te ſchaffen un ſaggte :

Do kümmet jo de Poter Prier runner .“

„ Wo is he ? Rümmet he hey hön ? "

,,Nä, hey fümmet he nich vaken hön. Drinken

Se, Boter Beitrus."

Män dei wure unrühig , de Poter Prier kamm

nöjer un richtig in't Hius. An der Stuäwen, wo ſe

inſaiten , was män eine Dühr.

„Wo bleyw ' it ? " frogede Peitrus in ſeyner Angeſt.

„Hey in't Schapp!“ ſaggte de Werth, maiť de

Schappbühr loß und ſtoppede den Poter rin . Mite

tratt de Poter Prier in de Stuäwe. “

„Ah , Poter Prier" , ſprac de Werth, ,wiu fümmet

2) dämmern . 3) Bodabeutel, Steinwein.
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mey dei fältene Ehre ? Niu bleywet Sei auk bey

men bis van Owende; hey fteiht en läder Dröäpfen,

un wo dei legen hiät, is nau mähr.“ Un de Prier

fatte fik, un fe laiten ſit den Bocksbuil ſchmecen un

jaiten bit et duiſter was .

Poter Beitrus ſatt im Schappe. 3f weit nich,

of he Reu un Läd erwecket oder of he innewännig

renſeneiert hiät. Do de Prier wiäg was , kamm hei

iut dem Schappe geboäſten, ſaggte kein Adjüs un ba

ſelde in Duiſtern na Welda hönteo .

De Zſeléprozäß.

Vür langen Fohren dräw en Mühlenknächt in

Paterboärne ſeyne 3ſels dür den Schillern runner der

3felgaſje teo ; jei hadden Miähl boäwen in de Stadt

brocht un fehrden leege 1) trügge. De Snächt lette

fik 2) im Schillern, un dei 3fels gingen olläne öhren

Patt höndal 3). Do ſe bey dat Hius kaimen , wo in

ſpätern Teyen de Mägger Poiher wuhnde, juſt wo de

3jelgaſſe anfänget , ſtund de Huisdühr ſpiärreweyt

väpen, un up der Diäl ſtund en graut Fatt vull

Beier , weylank dotemolen en Brugger 4) in dem

Hiuſe wuhnde. Dei 3ſels röäden 5) dat Beier, gingen

in dat Hius, ſtallten fik rings üm dat Fatt un ſüpen

dat Beier iut. De Brugger famm ran , ſchannte of

en Krüpel, feylde up bei ungebiädenen Gäſte loß un

dräw ſe up de Strote. Mittlerweyle kamm de Iſei

dreywer ſeynes Wiäges vürbey, de Brugger päd en

an un verlangede, hei full dat Beier betahlen. Dat

fäll diäm Snächte nich in . Baſſet up jue Beier “ ,

1 ) leer.

5 ) rochen.

2) hielt ſich auf. 3) hinunter. 4) Brauer.
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faggte hei, „ dänn werd et jiu nich iutſoäpen ."

„ Wahrt jue Ffels “ , ſaggte de Brugger, „ un bleywet

derbey , oſ et ſit gehört."

Et kamm tom Prozäß; öwwer dei Affekoten ſtrien

ſik van einem Termeyne tom annern rüm un kädder

ten 6) van einem Johre in't annere, un Prozäß

ſchwewede. Do hei twintig Johre ſchwewet hadde,

un fein Enne te finnen was, hadde ein Richter en

klauken Infall. „ Segget mol, Heer Brugger“, ſaggte

hei im Termeyne, „hätt dei els derbey fiäten oder

hätt ſe ſtohen , do je dat Beier iutſüpen ? " De Brug

ger jaggte : ,, Wat dat vür ne Froge is ! Natürlik

hätt fe ftohen ." --- ,, Nu dänn“ , ſaggte de Richter,

,,mött jer et oſ en Ehrendrunk anſeihen . " Un bey

düſſer Entſcheidunge bläw et, un dei langweylige 3jels

prozäß hadde feyn Enne.

De Aumpkeyker .

De fiälige Mätzger Bade in Paterboärn wuhnde

im Schillern. Bei was en goädesförchtiger un rächt

lifer Mann, män oller Schelmenſtüde vull. Eines

Nachts hadd' et wahne ſchnigget, dat dei Schnei drei

Faute deip in den Stroten lagg. Det Moärgens do

dei Dag an te dämmern fing,do ging Baden Hius

dühr väpen, dat Denſtmeken fegede met em Bäſmen

den Schnei an de Halwe un kehrde ne Bahne bis

midden up et Marfed an den Kump, wo de Neptiun

met der grauten Gofel uppe ſteiht, un en Mägger

junge draugen Stauhlächter der Maged her . Do

dei Bahne färrig was, ſtallte ſik Bade up den Stauhl,

käk in den Kump un ſchudde am Koppe. Et duerte

6 ) zankten .
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nich ſeo lange, do ging Ferraris Dühr loß, en Deier 1)

met em Bäſmen fegede Bahne bis an den Kump, de

Stauhl wure brocht, de Hiusheer ſtadte fik up den

Stauhl , fät in den Rumpun ſchudde am Koppe.

Un et duerte keine halwe Stunne, do wören van

Gliäſekers un van Brülls, van Knochen un van Ahle

meyers un van Fiffers Dühren , van Vahlen Awe

theike un van Kromers Awetheike Wiäge feget bit an

den Kump, dat dei Kump oſe ne Sunne lait, van

diär liuter Strohlen iutlaipen up twöälf Hiusdöhren

teo, un twöölf Stäuhle ſtunnen üm den Kump, un

twöölf Heerens ſtunnen up den Stäuhlen, täfen in

den Rumpun ſchudden am Koppe. Dei eine Heer

frogede na dem annern , wänn je up den Stauh!

ſtohen gingen : „Bade, wat is dänn loß ? " Män

Bade jaggte nir, fät jümmer in den Kump un ſchudde

am Koppe. Endlit rất dem allen Gliäſeker de Ge

duldsfahm, un hei fing an te bollern : ,Dunerbäßmen

Bade, feo lot dit doch begauſen ?) un ſegg us doch :

wat is in dem Rumpe te feyken ? " Bade anworde

ganſ druige : „D, van Dage is de eiſte April. “

De heilige Kathrina.

De Mägger Bade ging beynohe ſiden Owend na

Gliäjefers in de Weynſtuäwe un drank fik en Schops

pen met den annern Stammgäſten . Män ſeyne Frugge

hadde de Büre an, un den Schlütel to dem Kuffer,

wo dat Gäld in was, in der Taſke, un dei Mann

kräg jiden Owend ſeyne gewiſſen jäß Groſken för en

Schöppfen Weyn un mähr nir.

Eines Owens ſaiten mähre Karniuten tehaupe,

1) Dirne. 2) bereden .
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un et ſchmeckede 'n prächtig, un ſe wören ungeheuer

woähl. Bade ſeyn Pülleken was balle iuthöählt, un

hei lait den Schnawel hangen .

„ Bade, diu biſt je ſo ſtille“ , ſaggte Poter Stä

phenus .

„ O , ik mott eiſt na Hius un halen nau Gält . “

Un hei ſchauw af.

, Hei kümmet nich trügge“, ſaggten dei annern ;

,,hei ſteiht unner'm Bantuffel, feyne Frugge hiät de

Büre an. “

Män et duerte keine Värrelſtunne, do kamm Bade

wier un ſtrohlde vür Froide. Hei was na Hius

kumen un hadde de Dühren ſchmieten, dat dat Hius

biewede.

Mann, wat is dey ? Diu kümmeſt je füß jüm

mer läter heime.“

„ Ach , me mott fit iärgern üäwer dei Serele !

Et is kein Glauwe mähr in der Welt . "

No, wat is der dänn ? "

,, Seone miſerobeln Rerels , feone Schabelünters!

Denk dey mol an, Frugge, disputeierden mey af, et

gäwwte keine heilige Kathrina !"

,, Fö8 meyn Heer, feo heit' it jo ! "

Dat is auk iäwen de färger. Seone Käters !

Seone Schubbijacks ! "

Keine heilige Rathrina ! Mann, dat ſteiht je in

der Petnigge 1) van ollen Heiligen . “

„ Jo, Frugge, wänn ik de Letnigge hatt hädde,

dänn will it den Rerels annerſt uptrumpfet häwwen.

Se wullen jo nich mol gläwen , do 't de Poter

Stäphenus ſaggte. "

,Dä, Mann, hey is de Rufferſchlütel; boäwen im

1) Litanei .
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Kuffer liggt meyn , Rern aller Gebettern “ ; hal dey

dat Bauf runner un nümm et met. "

Un hei ging rup, namm däwen iut dem Kuffer

för quantsweyſe 2) dat Gebiätbauf, päd unnen in den

Kuffer, gräp ne Teihn -Dalers- Rulle un ging af.

„ Bade, mak deyne Saken gud“ , raip Kathreyne

ächter 'm her.

,, 30 , Frugge , ſe füllt mik kennen lehren un Res

ſpäkt vür der heiligen Kathrina kreygen .“

Un hei disputirde met jeynen teihn Dalern bey

Gliäfekers bit en annern Moärgen.

Pollhans.

Up Urſula-Dag is olle Johre dat grötteſte Väh

marked in Weſtfolen in der Kaunitzer Pfarre, nohe

bey Megger Pollhans ſeynem Hoäwe, wovan et den

Namen , Polhänſer Marked" hät; do fann me Offen

un Rögge, Siehen un Schope, Schweyne un Gäſe

van ollen Sorten kaupen . Piäre giwwt et do van

dreihunnert Daler bit teo twintig Groſken . Wei ne

alle Krace hiät un will ſe loß ſeyn, de tuiht !) der

mihe na'm Bollhanſe, un ſüke alle Guile, dei üäwer

öhre eigenen Knoäfen ſtürtet un wo me den Haut

anhangen kann , nennt ſe do te lanne gemeiniglik

,, Pollhänſer.“

Na dem Markede gingen twei beſonners gude

Frünne, Mäßger Bade un Mäger Vaupel van Pater

boärn , un je hadden fik afführt, dat je Nomidages

drei Juher tehaupe heime gohen wullen ; dänn den

einuntwintigſten Oktober find dei Dage al helleft furt,

un vam Polhans na Paterboärne ſind fäß Stunne.

2) für ebenviel . 1 ) zieht . 2) Hut.
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Et was drei Juher, Bade luerte up ſeynen Fründ

Vaupel ummeſüß ; män hei was kurt reſolveiert un

lait en iutklingeln : wei den Mätger Vaupel ſeihen

hädde , dei full em ſeggen , do und do ſul he hön

fumen . Vaupel ſtund derbey, do hei iutklingelt wure ;

hei wure oweyſig un ſchannte ſeynen Fründ aiſk 3) un

üwel iut, män nich up Plattduitſch, hei was van

Frişlarim Heffenlanne un hadde ſennen eigenen

Dialäkt. Män Bade jaggte : „ Et is doch ſeo biäter,

Fründ : niu biſt du do , ſüß hädde ik dit viellichte nau

drei Stunne ſoifen mötten .“

En ſunnerbar Deſtamänte.

De Mätzger Bade un ſeyne Frugge hadden keine

Kinner hatt ; jei was daute, hei was alt un biufällig

un wull ſeyn Teſtamänte maken. Hei lait en Sicke

tarjes 1) kumen und jaggte em ſeynen läſten Willen

vür , un giener ſchräw einen Paragraphen na'm annern

up. Bade beſtimmede olles för de Armen un teo

millen Sweden , de weytluiftigen Verwandten be

ſöhen nir.

Heer Bade, feyd Sei niu färrig ? " frogede de

Sicketarjes.

,, 30" , jaggte giener ; ,,doch toiw mol! Maket nau

en niggen Paragraphen : Wänn ik daute ſin , ſüllt ſe

mit in't Sarg up 'n Biuk leggen . "

,, Worümme Sänn ? " frogede de Sidetarjes ver

wünnert.

„ O ik will et meynen Verwandten commeode

maken ; wänn ſe na meynem Daue nau kumet un

3) ſchlecht. ?) Secretär.
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wilt mey vam Buckel rutſchen, dänn briuket ſe mik

nich eiſt ümme te dräggen ."

De Paſtrot- Fenſters.

In Sinkfen 1) bey Büren hadde de alle Pafteoer

ſeo klaterge2) Fenſters met kleinen groinen Ruitfens 3)

in feyner Stuäwe, dat fik olle Cumfraters, deien

beſochten, dorüäwer wunnerten . Dei alle Heer hadde

ol vaken na Paterboärne an den Vikarjes-ginerolis

derümme ſchriewen, dat dei Fenſters up der Wieme

in Sinkfen jeo ſchlächt wören , und dat hei partiu 4)

nigge häwwen mößte ; ſe ſullen ſe doch up de Riärken

kaffe anweyjen . Do was hön un her ſchrieben, un

dei Heerens in Baterboärne verlangeden jümmer, de

alle Paſteoer full eiſt gründlik beweyſen, dat de An

ſchaffunge der niggen Fenſters düriut 5) nädig wöre.

„Ik will jiu den Beweys bringen “, nurde 6) de

alle Paſteoer; ,, de alle Goäd liewet nau , un de nigge

is van Holt ." Sei raip ſeynen Knächt un ſaggte :

„Hanjeoſt , moren froih fenf Suher nümmeſt diu dei

allen Fenſter8 iut, binnſt je tehaupe, pädeſt ſe up en

fel un tuihſt der mihe na Baterboärne na'm Ginerol

Vikarjes, dänn fann hei fe ſüſwenſt bekeyfen . "

De Knächt taugam annern Moärgen met den

Fenſter8 loß un famm elwen Juher in Paterboärne

beym Ginerol-Vikarjes an .

„ Is de Vikarjes ginerolis inne 7) ? "

, 30 ; wat ſal hei dänn ?"

„ D , ik mott der fülwenſt mihe führen ; reopet en

mol runner . “

1) Siddinghauſen. 2) ſchadhafte. 3 ) Scheiben. 4) par

tout. 5) durchaus. 6) brummte. 7) im Hauſe.
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©ethenbuit ( eo beite be use ente) ging rapper

un meldte feynem Heeren, do wör' en Mann unnen

met em 3fel , wo hei alle Fenſter uppe liggen hädde.

De Ginerol-Vikar Druike kamm up den Hoäw un

frogede, wat dei Knächt wull.

Banjeoſt ſaggte in ſeynem Boärchenſken Diläkt,

(hei was van Nordboärchen 8) bürtig, do eo-et ſe be

kanntlif): Geoen 9) Dag , Heer Vifarjes -ginerolis.

En ſchoin Kumpelmänte van iuſen Heeren in Sinkſen ,

un hey wören de Paſtrot- Fenſters ; de Heer full ſe

ſik fülweſt bekeyken, of dat Fenſters för ne Stuäwe

van em geiſtliken Heeren wören ?"

Druike fing an to gnuicheln un ſaggte: hei ſöhe

et niu wal in, dat de Sinkſke Paſteoer Rächt hädde ;

Hanjeoſt full en mänt gruißen un ſeggen , hei ſuli

nigge Fenſters hawwen . Un dei Heer ging wier

Tupper.

„ Seo“, ſaggte Hanjeoſt, „ de Heer hiät „ jeo" 10)

ſaggt ; niu fann ik met meynem Ffel wier heime

geohn 11) . Atjüs. Geoe Geſundheit !“

Gede Reiſe ! “ führd' em Seydenbuil no .

De Paſteoer van Sinkſen kräg nigge Fenſter8.

De Fürfte Wilmen Antun.

3m Fohre eindiuſend ſiewenhunnert drei un ſäkſig

was de fürſtbiſchöflike Stauhl in Baterboärne leeg

wuren. Do wählden de Domheeren Wilmen Antun,

Grofen van Affeburg, un et heite üäweroll :

Affeburg is Fürſte woren,

Et frögget fit Stadt un Land Paterboren.

Dat ganße Land was vull Froide, weylant de nigge

8) Nordborchen . 9) guten. 10) ja . 11 ) gehen .
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Fürſte en Lanneskind was; hei ſtammede van der

Hinnenburg bey Brofel. 1) Abjunnerlik fröggeden fik

de Landluie ; dänn jidereiner wußte, dat de nigge

Fürſte gewühnlik platt führde un ſik met jidem

Biuern gemein makede 2), dat fall heiten, dat hei nich

ſtolt un haufärrig was , ſeo oſe giener Biuer van

ſeynem Paſteoer prohlt hadde : „ Iuſe Paſteoer is en

niederträchtigen 3) Herren ; hei kann jeo ſchöne priäken

un doit feo grade 4) Miſſe, un hei mäcket fik met

jidem Biuern gemein .“

Do de nigge Fürſte Wilmen Antun wählt was,

un ganß Paterboärn illumineiert hadde , was vür

Kromers Awetheike en Transperänte, wo twei Biuern

uppe afmolt wören , und do ſtund unner :

Gun Dag, Nower Tigges ;

Weißt diu wat Nigges ?

Äſſeburg is Fürſte wuren .

D dat is mey iäwen rächt,

Dei führt met mey un meynem Knächt;

Dänn jiuchet 5) olle Buren.

Hauge 1) Beamten.

Eines Dages ging de Fürſte Wilmen Antun to

Niggehius 2) , wo jenne Reſidänz was, im Schloß

goren ſpazeiren. Do drapp hei en Jungen an , dei

feo polterig 3) iutſoh , dat em de Klüngelen 4) am

Leywe runner hängen, un dei räwen beſchäftiget was,

en Rock iut to kloppen. „ Wat biſt diu dänn för

en funge ?" frogede de Fürſte , dei nich denken kunn ,

1) Brakel. 2) er ließ ſich zu ihnen herab . 3) demüthig .

4 ) ſchnell. 5) jauchzen. 1) Hohe. 2) Neuhaus . 3) zerlumpt.

4) Feßen.
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dat hei fo'n poltergen Bengel unner feyner Deinerſkop

häwwen künne. Den ollerünnerſten Deinſt hadde de

Nühenjunge , dei de Rühens fauern 5) un uppaſſen

moßte, dat dei Riäkels un Tiewen nich in dat Schloß

un in de Kiärke laipen , un dei dät Väh riut klaba

ſteren 6) moßte, wänn hei et an en unrächten Plate

andrapp , un för düſſen Deinſt lait dei Junge

doäch teo ſchmeerig un unſelig 7) .

Wat biſt diu för en Junge ?" frogede de Fürſte

naumol.

„ Ik hawwe de Ehre, teo Dehre Fürſtliken Gnoden

Bedeynunge to gehören .“

Seo ? wat hiäſt diu dänn för en Deinſt ? "

„ O , ik ſin dem Rühenjungen ſeyn Junge 8 ).“

Verwünnert ſaggte de Fürſte: „ Hiät dei dänn

auk en Jungen ?"

Poter Cölefteynus.

De Fürſte Wilmen Antun hadde en kapſeyners

Boter bey ſik, dei Cöleſteynus heite un ſeyn Hoäw

faplon un Bichtpoter was . Dei maik geren Schnäcke

un Späſſe. Mol was in Niggehius up em Schloſſe

graute Geſellſkop, un in dem grauten Saale ging et

an keinem Diffe luſtiger un lebänniger her, of an

diäm , wo Poter Cöleſteyn ſatt. De Fürſte kamm der

up teo un ſaggte:

„ No, Cöleſteyn, diu biſt wal wier in deynem Ele

mänte; wat is wier loß ? "

,, Fürſtlifen Gnoden , wey führt hei üäwer de

Aellede 1 ) , wei wal de älleſte up em Schloſſe is . “

5) füttern . 6) hinaus treiben. 7) unreinlich. 8) Burſche.

1) Alter .

4
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„ Jo , Cöleſteyn , diu biſt auf alhand 2) en allen

3fel."

De Poter entgigente : „Fürſtliken Gnoden ſind up

dem Schloſſe de äleſte."

De Suppleyk.

De hauchſiälige Künig Friedrich Wilhälm de Veierte

maik in den värziger Fohren ne Reiſe van Berleyn

na Röllen , un weylank dotemolen de Eyſenbahn nau

nich im Gange was , moßte hei de alle Poſtſtrote

foihren, dei üäwer Hörter in Paterboären ging .

Tüsker Hörter un Brokel liggt en Doärp, wat

ſit Hiämeßen ) noimet, un dei Luie hört na Brokel

ter Riärfen. Sei hadden ol vür twintig Fohren an

fangen , ne eigene Kapälle te buggen ; män ſe hadden

dat Ding nich beym rächten Enne anpacet, un de

Kapälle was färrig bit an dat Dack, un dei veier

Müren ſtunnen tom Spetafel der ganßen Giegend

twintig Iohre lang, un de Luilinge 2) un Schwalen

neſteden in den Müerlöäfern , un det Nachts ſchrigge

den de Julen 3) in der Sapälle, un de Katten hällen

öhre Hochteyt der inne un maiken Muſeyk derteo , dat

de Rühens in den Biuernhuiſern an to joilefen “ )

fengen vür liuter Angeſt.

Dotemolen wuhnde in Hiämeñen en allen Mas

giſter, ſeo ne alle Urkunne iut dem vürigen Johr

hunnert. (3k häww' en nau rächt gud kannt.) Dei

hadde niu auf dervan hort, dat de Künig Hiämeßen

met ſeyner Giegenwort beehren wull, un hei ſatte ne

Suppleyk up , dei hei dem Künige inreiken wull,

2) bereits .

4 ) heulen .

1 ) Hemſen. 2) Sperlinge . 3) Eulen .
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wänn hei dür dat Doärp förrde, un wo hei up dei

veier Kapällen -Müren hönwäs un Seyne Majeſtait

unnerthänigſt badd , hei ſul doch ſeo gud ſeyn un

ſeyne mille Hand updeoen un iätwas to Bate giewen,

dat dei Kapälle färrig würe, un dei Doärpluie den

leiwen Seeren der inne loäwen fünnen , wo niu de

Katten un Fulen öhren Spauk maiken.

An dem Dage, do de Künig dür Hiämeßen kamm ,

poſtierde fik de Magiſter met feynen Schauljungens

un Mefens im bäſten Sunndages - Stoote vür dem

Doärpe an der Hörter'ſchen Schoſſei up ; de Blagens

wören reine waffen , dei Niäſekens puzet, de Upreiher 5)

hadde den Jungens de Hoore in Ornunge brocht, dat

fe nich iutjöhen oſe Riuhnüſel8 6) , un de Mekens

hadden öhre ichwarten un vöſſigen Hoore in lange

Flächten drägget, dat ſe up den Köppen nich laiten

of ümmegefallene Roggenhäupe. Klode teihu Juher

ſtund olles up der Landſtrote parot, un „ Heil dir im

Siegerfranz" was auf inübet. De Magiſter hadde

ſeynen Sunndagesrock antrođen un de nigge Wäſte

met em ſchneiwitten Stomm- heraus " 7) un Vater

mörder, un de Suppleyk ſtack im Rock in der Seyten

taffe . Se luerden bit twöälf Suher , de füniglife

Wagen kamm nich ; je luerden bit eine, hei famm

nich . Do ſifniu ün twei Juher nau kein Wagen

ſeihen lait, dachte de Magiſter : " „ Toiw diu un der

Duiker ! It gohe heime, iäte en Dümpel Mättwuhſt

un geite mey en Floren up de Lampe.“ Hei ging

na Hius, taug den Pahenrock 8) iut , heng en an en

Ploc un taug ſeynen allen Schaulrod an .

5 ) Kamm . 6) Kauhföpfe. 7) Vorhemd mit Faltenfrauſe.

8) Pathenrock.

4 *
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Do hei niu iäweken 9) ächter dem Froihſtücke ſatt

un den eiſten Happen in den Mund ſtack, ſchriggeden

je biuten up mol : „ De Künig fümmet ! Veyvat

hauch ! " Meyn Magiſter ſpringet up , oſe wänn en

de Meyjämefens kietelt 10 ) hädden , rängſtert ter Dühr

riut, un et glücet em nau iäwen , dat hei den fünig

liken Wagen erreiket; hei grippet in de Taſke un

ſchmitt dat eiſte bäſte Papeyer in den Wagen un

Seyner Majeſtait up de Schlippe 11). De Künig

förrt födder, un de Magiſter geiht heime.

Niu werd hei upmol gewahr, dat hei ſeynen allen

Gottfried anne hiät, de nigge hänget am Plode, un

de Suppleyk ſitt richtig in der Taſke.

,, Duiker nau mol", jeggt hei , ,, it hawwe dat

Dingens doäch in den Wagen ſchmieten, juſt up dem

Künig ſeyne Schlippe, un hei gräp gleyf derno .

Frugge, kumm mol her ! Weißt diu nich , wat dat

för'n Papeyer wiäſen is , wat in meynem allen Rode

in der Taffe ſtad ? "

„ O fois -Mar- Jeoſäp, Mann, dat hiäſt diu doch

wal dem Künig nich inreifet? Dat was je dei

Schauffer - Riäfnunge van iewen Daler un

füfteinn Sülwergroffen, dei diu giſtern kriegen

hiäſt! Wat is jeon Mannsminiche doäch en þang

bürnein 12) ! Goäð ehre us Fruggensluie! Un dat

Papeyer was ſo vull Gneyſt 13) ; me kunn gleyk

ſeihen , dat et en Pieffuiſter 14) anpacket hadde. “

,, Goäd ſtoh' u8 in Gnoden bey ! " raip de Ma

giſter, taug ſeynen Sunndagesrock an, ſatt en Haut

up , namm en Goheſtock in de Hand un laip ter

Dühr riut.

9 ) eben. 10) gekitelt. 11) Schooß. 12) Hänge durch

einander . 13) Schmier. 14) Pechfäuſter für Schuſter.
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Hei flankierde oſ en Schnälläper den Fautpatt

üäwer den Biärg na Brokel hönteo un dachte den

Künig do nau intehalen, dei de Schoſſeiüm den

Biärg forrde. Män Floitepeypen ! 15) Do hei in

Brokel ankamm , was de Künig ol wege. Niu bläw

ühne nir üäwer, oſe fieven Stunne födder na Pater

boärne to reiſen , wo de Künig dei Nacht in Daltrops

Gaſthoäwe loſchiren wull. Midden in der Nacht

kamm de alle Magiſter in Paterboärne an , afhiſſet 16)

oſ en Rühe, moihe oſ en Poſtgiul; öwwer hei hadde

dat Bewußtſeyn , dat hei för ſeyn Doärp en gud

Wiärf verrichtet und den weyten Wiägter Ehre

Goädes maket hadde.

Den annern Moärgen lait hei fik beym Rünig

mellen un itämerreifede ſeyne Suppleyf. De Künig

was ſehr gnädig , gnuichelte un ſprad : För de Kapälle

wull hei foärgen, dat ſe färrig würe, und de Magiſter

full män nich bange ſeyn, dei Sake hädde ühne Spaß

mafet, un dei Schauſfer-Niäknunge ſul auf betahlt

weren.

De graute Arengel.

Hagelſtange lait ſik up Nijohr bey Edenbäders in

Brokel för fäß Margengroffen en grauten Krengel

backen un ging dermet bey den Heerſchaften Hius vür

Hius un präſentierd' en tom Verkaupe. Se gawwten

em jidereiner en Matigger oder en Margengroffen un

Laiten en met ſeynem Krengel laupen.

Do hei niu tom ſtäligen Dokter Schloßhauer

kamm un em dat Nijohr wünſkede un ſeynen grauten

Krengel anbott, fehl ) dei Dokter :

15) Flötepfeifen ! 16) abgeſeßt . 1) ſagte (Brakeler Dialekt).
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„Hagelſtange, wat koſtet dei Krengel ? "

„ Säß Margengroſten, Heer Dokter.“

„ Hey hä' jey en halwen Gullen ; niu friätet den

Krengel vür meynen Augen up . "

Dei Mann mochte woähl oder üwel fik deran

giewen un arweggen 2), bis dei Krengel der denne 3)

was. Do hei feyn Vatterunſerloät dermihe ſtoppet

hadde, feh de Dokter :

„ No adjüs auf, un'n glückſiälig Nijohr !“

De Schnurrkopp. 1)

Wänn de Landluie na'm Obſervanten - Klauſter in

Paterboärn Almauſen bringet, dänn werd en im Spriäk

zimmer vürſatt, wat de Dagesteyt met fik bringet.

Vür langen 3ohren kamm eines Dages kurt vär

Middag en Biuer, dei gewühnlik weinig brochte un

viel vertehrde, un brochte of Almauſen en Schnurr

kopp . De Gardijon lait den Schnurrkopp foäfen, dei

Buier fräg en Napp vul Soppe, ne graute Schütel

vull Sültemaus 2) un Tiufelen, feynen eigenen Schnurr

kopp, Braud un Baier, feo viel of hei mogte. Dat

ſchlaug dei Friätgeren olie in feynen armen Sünner

rin, dat der kein Dütel 3) van üäwrig bläw . Do

hei olles uppe hadde, ſaggte hei tom Boirtner -Breoer :

„ No atjüs ! Fey mött öwwer ingedenk ſeyn för

den Schnurrkopp.“

,, O Mann “ , ſaggte de Poirtner, „ diän hä ' jey

oll im Leywe. Lotet en jiu gud bekumen !"

Dat ging üäwer dem Friätjact feynen Horiſont ;

hei ſperrde Naſe und Miul oäpen.

2 ) arbeiten. 3) weg. 1) Schweinstopf. 2) Sauerkraut .

3) Titelchen .
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Stinkerge Jiude !

Hanpeiter in Schwanegge 1 ) hadde beym Vedder

Stüwweken in der Wertheſtuäwe en Weoertweſſel met

Fiuden Doveyd hattun hadden am läſten Enne

iutſchannt för ſtinkerge Ziude." Siudert Doveyd

ging na Paterboärne an't Gerichte, verklagede den

Hanpeiter un gaww Chriſtijon Peypendeckel un Kaſper

Dakeſtein oſe Tuigen an . De Termeyn wur hallen

un þanpeiter wur' verdunert , fiuden Doveyd üm

Verzeihunge te bidden und ſiewen un en halwen Sül

wergroſken Koſten te betahlen , weylank et ne Packe

tällſafe 2) was. Do hei de Groſfens uptallde, fäf

hei den Jiuden an un ſaggte :

Suih, Doveyd, niu häww’ ik einmol ſaggt , diu

ſtinferge Fiude!“ dat koſtet mey ſiewen un en halwen

Sülwergroffen . 3f were mit wal hoien, dat if wier

to dey ſegge diu ſtinkerge Ziude ! “ Wänn me ſeggt

diu ſtinkerge Jiude!" dänn mott me Strofe betahlen ;

dei , ſtinkerge Ziude“ koſtet mey ſiewen un en halwen

Sülwergroſfen. Doveyd , ik jegge meyn Liewen nich

wier teo dey „ diu ſtinkerge Jiude !"

Dei Gerichtsheerens un deitwei Tuigen wullen

biäſten vür Lachen, un dei Jiude wull biäſten vür

Järger.

1

En Gujaren-Stüdſten.

Franzwilm , dei bey den achten Huſaren in Nigge

hius ſtund, was Weynachten up Urlaub to Hius un

ging Weynachts -Nomiðag met ſeyner Süſter Kathreyne,

1) Schwanei. 2) Bagatelljache.
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11

wat en fäßteinjöhrig Mefen was, met Bäcffene oſe

Roiſefens , na der Kiarfe, wo ſe beide bichten wullen .

Unnerwegens forrden ſe düt Geſpräch :

„Kathreyneken , diu biſt je denganßen Dag ſeo

ſtille. Wat is dey ? "

, nir, Franzwilm .“

„ Nir ? Wat ſüchteſt 1) diu dänn ? Hiäſt diu

wat up dem Gewieten ? Biſt diu bange vör dem

Bichten ? "

„ Och jo , Breoer, ik will et dey mänt ſeggen ; if

häwwe wat doën , wat ik nich gud ſeggen fann; ik

ſchiäme mif vör dem Bichtpoter.

Wat is et dänn ? Stathreyneken , ſegg diu et mey."

„ Och feyf, ich häwwe mol en Mannsminjchen en

Kuß giewen , mänt einen ; un dat mot if doch bichten ."

" Io woäl moſt diu dat, Kind . Segg, was dat

eineriut iuſem Doärpe ? was dat en Biuerſuhn,

diäm diu dat Schnuitken 2) gawwteſt ? "

,,Nä, Franzwilm ." Was et dänn en Kaup

mann ? "
, 9ä, auf nih.

,, En Schreywer ? Oder en Affekote oder en Affen

darijus ? " Nä. "

En Dokter ? En Studänte ? " „Och nä . “

,, Et was doch wal fein Seiftliker ?

,, Diu fannſt mol führen ! Bey Leywe nich. “

, Kathreyneken, was et en Fiude ? "

,, Häjaßes, Franzwilm , wat denkeſt diu van mey ! "

„ Dänn was et wal en Saldote ? "

, 30 “ , ſaggte ſei ganß verſchiämet.

,,En Infantriſte ? " „ Nä.“ ,,En Savalles

riſte ? "

41

I !

„ Io. "

1) ſeufzeſt. 2) Mäulchen .
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En Cüraſſier ? En Drageoner ? En Ulane ? "

„ Nä, olles nich .“

„ Dänn was et am Enne en Huſare ? "

„ 30, Franzwilm , en bloën ; juſt ſeo einer oſe diu . “

„ Suih, diu Läcfertahn ! Magſt diu briune Säpe? "

Haplon Hilarius.

Am Enne des vürigen 3ohrhunnerts hadden fe in

Paterboärne in der Markfiärke en miärkwürdigen Ra

plon , bei was vam Wünnenblärge im Sientfälle 1)

bürtig , wo ſeyn Vaer Köſter was. Seynes Vaers

Breoer was Beneficiot in Paterboärne, un dei Broiers

hadden fik vertoirnt 2), weylant de eine wull, dat de

annere auf up Geiſtlik ſtudeiren ſull. Män oſe giene

Biuer to ſeynem Studeierniaker -Geſellen vam Jungen

ſaggt hadde :

„ Wuſt diu nich lehren Lateyn latan,

Dänn moßt diu lehren Spann-iut; Spann-an ;

Do gaww hei em de Schwiepe in de Hand

Un ſchicked ' en met em Plauge up't Land :

Hernohe moßten em Weyw un Blagen

Dat bieten Lateyn iut em Koppe jagen : "

ſeo ungefähr ging et auf met dem Beneficioten ſeynem

Breoer, hei namm auk ne Schwiepe in de Hand,

wure Röſter un Magiſter up'm Wünnenbiärge un

friggede balle dernoh . Do hadde hei et bey ſeynem

geiſtlifen Breoer niu gariut verſchutt 3). Do niu dat

eiſte Kind geboren wure , den veierteihnten Jenner,

Nachts ümme twei Suher, ging gleyk en expräſſen

Boäden van Wünnenbiärge na Paterboärne an den

1) Wünnenberg im Sentfelde.

ſchüttet.

2) erzürnt. 3) ver
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Beneficioten un brochte en ſchoin Rumpelmänte van

dem Wünnenbiärgſken Köſter , un de geiſtlike Heer

ſull doch ſeo gud ſeyen un weren ben dem kleinen

Fungen Pahe un giewen em ſeynen Namen . Dei

kamm öwwer oſe de Sue int Jiudenhius. De geiſt

like Heer priuſtete iut em Neſte, ſchannte oſ en Früpel

un wull van der Gevatterſkop nix wieten. De Boäde

lait nich noh met Bidden , un giener lait ſit am

läſten Enne begauſen. „ Meynen Namen giew ' if em

öwwer nich “, ſaggte hei ; „ dänn wilt wey eiſt mol

in den Kalänner keyfen, wat der van Dage för'n

Hilgen inne ſteiht. Hilarius is van Dage ; niu fall

de Junge auf Hilarius heiten .“ (Et was juſt ſeo ,

oſe met Hieronymus 3obs, dei famm auk üp düſſe

Weyſe teo ſeynem Namen . Män wei weit, of dat

wohr is ? Met iuſem Hilarius dat is ne wohre Ge

ſchichte, do kaffeier it för . ) De Boäde jaggte : „ Och ,

Hilarius! Wei hett ſeo ? Heer, giew ' hei em doäch

feynen Namen derbey ." — ,, No Sänit in Goäds

Namen ; dänn jall he Johannes Hilarius heiten .“

Hilarius wuſſe :) ran, un do jeyn Vaer Röſter

was, moßte de Suhn ſtudeiren up Geiſtlit, wiu dat

vafen geiht . Hei ſtudeierte in famm ſeo weyt, dat

he int Simenar kumen wöre, wo dei jungen Geiſt

lifen inne jind , wann der Plaz inne wiajen wöre ;

män dat Paterböärnſke Bisdum was dotemolen ſeo

klein , un dei allen Paſtoiers wullen nich rutſchen un

wuren ſeo alt, oſe wänn Måthuſeläm öhr Vaer

wiäſen wöre. Dei jungen Luie moßten lange Fohre

toiwen, eih' ſe ne Steye befaimen , un wänn't glücede,

ſo was et in der Regel ne graute Monſtranß un en

klein Hilgedum . Hilarius hadde de Schaulens dür

4) wuchs.
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maket; Gymmenaſijum ſaggten ſe dotemolen nau nich,

un dat Tormänten -Eramen , oſe mol en Biuer dat

Abiturjänten -Eramen nannde, maiken ſe auk nau

nich. In Paterboärne kaimen je eiſtup Infima,

dänn up Sekunda, Syntați , Poëtika , Rhetorika,

Logika, wat jebund Brima is ; dann kamm Phyſika,

dat was de ſiewende Schaule, dänn kaimen ſe gleyk

in de niegende, dat was de Theologie . De achte

üäwerſprüngen ſè, do lehrden je dat Hären inne, oſe

de Luie ſaggten. Up der achten Schaule hadde mol

en Studante den Profäſſer dautſtoäfen , de Schaule

was ingohen ; de Profäſſer fall up dem Jeſeweyter

plaße unner dem Muttergoädes-Biele begrawen liggen,

un de Studänte in der Ecke an der Müre.

Hilarius hadde de achte Schaule auf üäwerhüppet

un was ol mähre Fohre in der niegenden wiäſen , un

hei ſul niu ornirt weren. Niu moßte hei öwwer eiſt

dat Kurot-Eramen mafen . Hei was der Meinunge,,

ſe frogeden den einen juſt ſeo oſe den annern, un do

et met ſeyner Gelehrſamkeit nich weyt her was , luſterte

hei biuten an der Dühr, do ſeyn Vürmann im Eramen

was. Diän frogeden ſe , wat hei te deoen hädde,

wänn hei Miſſe laiſe, un na der halwen Miſſe ne

Fleige oder ne Mügge in den Relch fälle ? un hei

gaww de richtige Antweoert : wänn hei ' feinen Etel

dervür hädde, dänn ſchlüdke hei ſe met runner, oder

ſüß neihm ' hei fe met ner Spiendel riut, verbrännde

ſe un ſchmiete de Affe int Safrarium . ,, Dat hiäſt

du eiſt upſchnappet“, dachte Hilarius, dei de Ant

weoert hort hadde, öwwer nich de Froge. Niu kamm

hei rin. Dei Heeren , dei dat Eramineiren doen,

kannten auk öhre Pappenheimer, un frogeden iuſen

Hilarius , wiu hei fit to verhallen hädde, wänn en

3fel in de Kiärke kaime un ſüpe dat Wiggewater iut ?
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Hilarius gaww ter Antweoert : „ Wänn if keinen Etel

dervür häwwe, dänn ſchliuk if en ; ſüß ſtiät ik en up

ne Spiendel un verbränn' en un ſchmeyte de Aſke int

Safrarium ." Wat ſuli dei Iſel ſpartelen 5) up der

Spiendel ! Wat hätt dei Heerens lachet un wat hätt

ſe ſchannt! Se fünnigten dem Hilarius an , hei wöre

dürfallen, un hei full mänt gohen un ſtudeiren . Hei

häng feynen Mantelfragen üm un brummede : , Dei

Kerels fünnt mey tohaupe im Mondſcheyn begignen !

Froget einen feo praktiſke Saken , dei me na nich

dürmaket hiät!"

Hei kamm beyn Kapßeynerpoter Ivo, dei en eiſt

nau vürnamm un unnerrichtede, dat hei ſeyn Eramen

biäter beſtund. Hei kräg de Raplonigge in der Mark

kiärke, dei juſt vakant was. Dat was auk ne graute

Monſtranß un ein klein Hilgedum , ne vürnähme

Raplonigge, män ſe brochte mänt achtzig Daler in ,

tom Didefriäten te weinig un tom Dautſchmachten

te viel, un et was keine Wuhnunge derben . Wänn

ſik einer dorüäwer wunnert, fänn willik blaut

ſeggen, dat in Paterboärne ne geiſtlike Steye was,

dei brochte nir in oſe freye Wuhnunge un en Schiepel

Walnüte.

Hilarius fröggede ſit en Loäk in de Müſle, dat

hei dei Kåplonigge kräg. Hei was auf en düden

Kaplon , ' wat feyne Priädigen beweyſet, tom Erämpel

de Kraftſpruf: Nihmet de Scheren der Gerächtigkeit

un ſchneyet dei Sünnen-Klüngeln af ."

up Fudifa -Sunndag jaggte . hei : ,, Dei Fiuden

kaimen un wullen den leiwen Heeren ſteinigen , ſe

gräpen Steine un wullen 'ne ſchmeyten ; floiten ging

he int Sientfäld . "

5) zappeln.
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Mangeſt ſchlaug hei vür liuter Eywer met der

knuffeten Fiuſt up de Ranßel. Dei lägen Jungens

praktiſirden eines Dages Spiendelſpitzen up de Kanßel.

Do Hilarius in der Priädige rächt im Zuge was,

ſchlaug hei met den Worden up de Ranßel : „Un wat

jeggt Doveyd ? — Dat hätt dei verfluchten Jungens

doen !" Un hei wippede up, oſe wänn en einer met

der Suggele 6) priekelt hädde.

Den Miſſedeinern gaww hei ſeyn Liewen feinen

Pännig , hei kunn up ſeyner knappen Steye auf

keinen miſſen, män dei Jungens wullen lähne de

Miffe nich mähr deinen . „ Kumm, Junge, deine

Miſſe.“ – „ Nä, þeer Kaplon , hei giwwt einem nir . “

Deine mänt ; faſt auf wat häwwen ." De Junge

deinte, un do de Miſſe iute was, kräg Hilarius en

Tuitfen iut der Taſke, namm en Klumpen briunen

Suđer deriut un ſaggte to diäm Jungen : „ Dä, läck

hey mol an . “

Eines Dages fing ſeo'n Läcker vam Jungen (hei

is hernohe Dokter wiäſen in der Dreyburg) en Lui

ling , ſperrt en in en klein Vugelbiuer un ging der

met vür dem Kaplon jeyner Wuhnunge vürbey, do

hei wußte, dat dei Kaplon vür dem Fenſter ſatt .

„ Tünsken “, reip de Kaplon, „wat hiäſt diu do för'n

Vugel ? ,,Heer Raplon , dat is ne groe Flaß

finke, dei kann't Ave Maria floiten . ,,Junge,

giww men den Vugel ." ,, Nä, Heer Kaplon , diän

häww’ ik iäwen up em Markede för en Gullen koft.“

„ Junge, ik giewe dey en Gullen wier . “

Heer Kaplon , weyl dat hei et is , ſal hei den Vugel

ümmeſüß hawwen. Niu mott hei'n in en gröttern

Roärw ſetten un gud fauern met Roiweſoot ; un will

12

11

„ No,

6) Stopfnadel .
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ik em ſeggen, füfe Vügel willt flatteiert ſeyn . Wänn

hei der vür ſtohen geiht un ſeggt : Wader Män

neken ! " dänn fänget hei an . “ Dei Kaplon frög

gete fik oſ en Blage üäwer ſeine groe Flaßfinte,

fauerte ſe gud un ſaggte olle Augenblice : „Wacker

Männeken ! " män dei Vugel ſaggte widder nix , oſe

wat hei van kleinup lehrt hadde : „Schilp -ſchilp ."

Eines Dages kamm de Profäſſer Hakeun wul den

Kaplon beſoiken . Hilarius ", jaggte hei , ,wat hiäſt

diu do för'n Vugel ?" Dat is ne groe Flaßfinke,

dei fann't Ave Maria floiten . “ „ Ae, et is jo en

Luiling ; lot en doch fleigen ." ,, Jä “, ſaggte Hila

rius un ſchudde met dem Koppe , hiät mit dei

Duikers-Junge doäch anforrt .“

De Pruißen un de Franßeojen.

Dat de Kaplon in der Markkiärke keine Denſt

Wuhnunge hadde, häwwif ol vertalt. Do niu dat

Paterboänſke Land to Anfang düjes 3ohrhunnerte an

Bruißen fäl, wure dat Deomkapitel un dat Kanonikot

im Bußdoärpe uphoäwen , dei Deomheeren in dei

Ranünite, dei in öhren Aurien wunden , behällen dei

Huiſer ; dei furien iwwer , dei verhüert wören,

kaimen unner den Hamer un wuren verkoft. Wänn

der niu öwwer en Pfarrgeiſtlifer was, dei feine Wuh

nunge hadde, dei kräg eine bey ſeyne Steye ümmeſüß ,

wänn hey fit bey dem Kreygsroth van Sülwerſchlag,

wat de Uphiäwungs - Kummiſſarjes was, to rächter

Teyt meldte. Kaplon Hilarius hadde dovan hort un

wull ferit Heil verſoiken . Hei was wohrlik un wahr

haftig fein Strünzeler 1) , dei up en wackern Rod wat

1) Eingebildeter Pinſel .
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gaww, män hei wul doch bey dem Heern van Sül

werſchlag anſtännig uptrehen . Hei boärgede fik iut

em Deome en Liren -Püppken 2) , jatte jeynen drei

timpigen Haut up, namm feynen Goheſtoc , dei iutſoh

of en Bäßmenſtiel, in de Hand, un rückede dem

feynen Kreygsroth up de Stuäwe.

Guden Dag. 38 hei dei Sülwerſchlag ?"

De feyne Heer gnuichelte , fäl dei merkwürdige

Figiuer verwünnert an un ſaggte: „ Ia, der bin ich.

Wer ſind Sie und was wünſchen Sie ? "

,, 36 fin de kaplon iut der Markfiärfe, ik wull

mol frogen, of ik full en Hius häwwen , oder en

Dunnerwiäder ſchlät der in !" Dobey ſtotte hei met

feynem Bäſmenſtiele fo wahne up de Dielen , dat dei

Kreygsroth trügge wippede oſe Rummelaſtikum 3).

Hei frogede : „Was wollen Sie, Herr Kaplan ?"

,,Ik häwwe kein Hius, ik wuhne ter Hüer 4) , ik

will un mott en Hius häwwen, oder en Dunner

wiäder ſchlät der in ! " Un hei ſtampede wier met

dem Bäſmenſtiele.

,, Herr Raplan ", ſaggte de feyne Heer , diäm de

Safe Pläfeier maik, ,,gehen Sie nur ruhig hin, ich

werde ſorgen , daß Sie ein Haus bekommen ."

No adjüs, Heer Sülwerſchlag .“ Un hei ging

heime.

Den annern Dag kamm de Heer van Sülwer

ſchlag vür dem Hiuſe vürbey , wat de faplon hüert

hadde. Et liggt hinner den Müneken, un links der

anne runner geiht ne ſchmale Steinträppe na der

Poër 5); in ſpäterer Teyt heite dat Hius Männeken “

un was en Gefängnüſ för Trijafelen 6 ) un beſoäpene

!!

2) eine ArtTalar, vom Volke ſo genannt. 3) Gummi

elasticum . 4) Miethe. 5) Pader. 6 ) Vagabunden.
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Kerels , dei ſik up der Strote rüm dräwen .

Hilarius den Heeren van Sülwerſchlag foh , floppete

hei an de Riuten , rät dat Fenſter loß un raip :

Pſt hey , Sülwerſchlag ! Dat hei mey dat nich ver

gett met dem Hiuſe !"

Un hei fräg doäch kein Hius. De Teyen änner

den ſit, de Franßeoſen faimen , de Pruißen moßten

wiäg, un Heer van Sülwerſchlag met, eih' hei ſeyn

Verſpriäfen erfüllen kunn. Do wure de Kaplon Hila

rius ſeo verneynig oſe ne Spenne un ſchannte up de

Franſeoſen, dei na ſeyner Meinunge de ganße Schuld

hadden , dat hei kein Hius kräg. In weſtfölijken

Teyen , do Bonepart ſeyn Breoer Künig in Kaſſel

was, do was dat met dem Schennen ne bedenklike

Sake wegen der geheimen Polißei, dei neype 7) up

paſſede un manchen einen na Kaſſel ſpedirde, de ſeyn

Liewen nich wier kamm .

De Ginerol - Vikarjes lait iuſen Hilarius raupen ,

führd' en erenſthäftig an , dat hei dat Schennen up

de Franßeoſen deran giewen indl, un gaww em feyf

Daler van dem Fürſtengälle, wat Franz Egon, de

läſte Fürſtbiſchof van Paterboärne; för dürftige Geiſt

life iutſatt hadde. Dat duerte gar nich lange, do

hadde de Kaplon dat Gäld vertehrt, un hei fing niu

nau viel duller up de Franſeoſen an te ſchennen, dat

fe in der ganßen Stadt dervan führden. De Ginerol

Bikarjes lait en wier raupen . ,, 3f freyge wier wat " ,

ſaggte de Kaplon, , hei hiät mit wier raupen loten .“

Män dütmol fanßeld' en de Heer ganſ gehörig af,

dat der kein Rühe en Stüde Braud van namm, un

ſaggte, hei wör' en Halwſinner un en unweyſen Kerel.

Do hei niu miärkete, dat et nir gaww oſe Reywe 8 ),

7) genau . 8) Schimpfe.
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nurde hei, ſinnerdiäßen de Vikarjes - ginerolis jümmer

am Schennen un Bollern bläw , oltent vür fik hön :

„ Rutſch , rutſch, rutſch, rutſch !" un ging jidesmol en

Schritt trügge, bis hei de Dührklinke padet hadde,

„ rutſch, rutſch, rutſch mey boäwen vam Pucel höndal ! "

Un riut was hei iut der Dühr. De Ginerol-Vikarjes

hiät et hernohe vertallt un ſaggt : ,, Wat full if met

dem Unmünner anfangen ? “

Dat ſul van Dage mol einer ſeo maken ! Dei

kaime doäch na’m Kebberge 9 ), ſeo gud wör hei nich.

Dat nigge Teftamänte.

3n Baterboärne wuhnde en Affekote, dei lait fik

Dokter Mühler ſchreywen. Hei maik ſik iut der

Kiärfe nich viel un wull van den Schwartröcken nir

wieten ; blaut den Boter Stäphenus , en upgehoäwenen

Münit iut Abdinghoäw , en munteren un luſtigen

Heeren, kunn hei gud leyen un drank der vaken ne

Flaſke Weyn met bey Everfens oder bey Gliäjefers.

De Dokter wure krank;alt un ſchwac was hei

ol lange wiäſen. Seyne Krankheit wure bedenklik,

un de Paſteoer Fächteler, en Er- 3eſeweyter, wo Hila

rius Kaplon bey was, hället för feyne Pflicht un

Schülligkeit, den Kranken to beſoiken un antehallen,

dat hei bichtede un commenzeierde. Män dei famin

nette an ! De Kranke ſaggte, dat hei fik ein för olle

mol feynen Beſoik verbidden un met keinem Papen

wat te deoen häwwen wull.

Do Hilarius dat horte, ſaggte hei : 3d will der

mol hönne gohen un führen der mol Duitſch mihe. “

Ah, mein Tobias " , ſaggte de Paſteoer, ,, bleibII

1

9 ) Rietberg.

5
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weg ; ah , du wirſt nichts ausrichten . “ Tobias nannte

hei den Hilarius , weylank he nir biäter funn, oſe

Daue begrawen .

Hilarius lait fik nich afhallen, ſtülpete ſeynen Drei

tipet up att ging bỏn .

Guden Dag, Heer Dofter. "

, Suih, guden Dag, Heer Raplon . "

,, Hei is krank, Heer Dokter, un hei jau wal balle

ſtiärwen mötten . “

„ Jä, dat kann wal müglik ſeyn. Un wat ſal dat? “

Hei mott fik bekehren , mott bichten , ſüß füminet

hei ſeyn Liewen nich in den Hiemel, ſüß kümmet hei

in de Helle.“

,, Seo, mott me dat ? Wei hiät dat dänn ſaggt ? "

, Dei leiwe Heer hiät et faggt . "

„ Wo ſteiht dat dänn ſchriewen ? "

,, 3m niggen Teſtamänte ſteiht et ſchriewen ."

,Wei hiät dat nigge Teſtamänte dänn maket ? "

„ Jä, wei hiät et maket ? Goäd Suhn hiät et

maket .“

, Heer Kaplon , wiu funn dann de Suhn en Te

ſtamänte maken ? De Vaer liewede je nau ! Dat

Teſtamänte is ungültig.“

Hilarius kät den Affekoten graut an, namm feynen

Dreitimper un Bäſmenſtielun gienen 1) ging hei

hön. Hei laip na'm Paſteoer Fächteler un raip :

„ Paſteoer, et is nir met iuſer Religeon ! Dat

nigge Teſtamänte gelt nich .“

Ah, mein Tobias, warum denn ? Wer ſagt das ? "

Wiu funn dänn de Suhn en Teſtamänte maken ?

De Vaer liewede je nau !"

1 ) dort .
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„Ah, mein Tobias, du biſt bei dem kranken Doktor

geweſen .“ Un hei hadde laſt, dat hei ſeynen Tobias

wier torächte kräg.

Poter Stäphenus funn met dem Dofter biäter

färrig weren . Hei beſocht en einige Dage dernoh

un fand den Dokter ſeo twiäs 2) un verneynig, oſe

wänn hei bey Paſteoers Karleyne in de Schaule

gohen wöre.

Wat is dey , Dokter ? Diu ſuihſt je ſeo ver

neynig iut. "

,, Denk dey mol, Stäphenus , de Fiuden - Dokter

was van Dage hey ; it briut en je jümmer. Dei

Kerel hiät mey den drüdden Dag ankünniget, un wänn

ik meyne Riäkenunge met dem Hiemel afichliuten wul,

ſul if et moren deoen, üäwermoren möcht et wal te

late ſeyn . "

Dat hiät dei Jiude ſaggt ? Nä, ſeon unbe

ſchuften 3) Kerel! Weißt diu wat ? Diäm Jiuden

tom Järger ſaſt diu et van Dage nau deoen ; dei fall

doch ſeynen Willen nich häwwen .“

„ Do hiäſt diu Rächt“, ſaggte de Dokter, „ kumm

van Nomidag wier un brink oles met. “

Wei was frauher, oſe Poter Stäphenus ! Hei

berichtete feynen Fründ den nämliken Dag un gaww

em olles, wat nädig was . Den drüdden Dag was

hei daute.

Un Poter Stäphenus kamm na'm Kaplon Hila

rius un brochte en Griuß vam Dokter Mühler,

un hei lait' em ſeggen, dat nigge Teſtamente gelle

bod .

2) verkehrt. 3) grob .

5*
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De Schäper van Dalſen ?).

In Dalſen hadden je verlieden 2) en Baſteoer, dei

dür ſeyne Priädigen in der ganßen Giegend beruihmt

was, un de Dalſeffen hadden Reſpäkt vür em , oſe de

*Guile vür der Schwiepe un de Kögge vür dem

Ringelbengel 3). Niu will ik iätwas van feynen Priä

digen vertellen un vürher bemiärfen , dat de Luie in

Dalſen mährſtig Koärwmakers ſind un düt Geſchäft

-int Graute bedreywet.

De Paſteoer priädigte: „ 3f häwwe van Nachte

drämet, it ſtarw un kamm vür den Hiemel. Petrus

frogede: Wat biſt diu för einer ? 3f ſin de Schäper

van Dalſen. – Seo, biſt diu de Schäper van Dalfen ?

Wo hiäſt diu dänn deyne Schope ? — Dei ſind ächter

men . Do käk ik mik ümme, un ſuih ! do hadde de

Duiwel oll' dei Koärwmakers up en Wiehenbämen

ſitten , do hätt ſe de Wiehen ſtoählen , wo ſe de

Röärwe van maiken.“

Up Annendag priädigte hei üäwer den Täxt iut

den Sprüfen Salomons : Wer wird ein ſtarkes Weib

finden?, Salomon, Salomon, diu weißt der wat

af! Söchſt diu ſtarke Weywer ? Dänn moßt diu na

Daljen fumen , do find ſtarke Weywer inne. Dei

dräget in der Schärte mähriut dem Hiuſe, oſe de

Mann met veier Guilen rin förrt ; dei Weywer ver

kungelt 4) nau Hius un Hoäw ."

Wänn in fürſtliken. Teyen en Paſteoer dat Malör

hadde , dat in ſeyner Pfarre en Mefen tom Falle
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1) Dalhauſen. 2) vormals. 3 ) Ein mit Metallringen

verſehener Knittel, womit die Kühe auf der Weide geworfen

werden. 4) durch Tauſchen verbringen .
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famm , dänn wure de Safe in Baterboärne anmeldt,

un de biſchöflife Kummiſſarjes kamm un häll en

geiftlik Gerichte. Hei ſank de Haumiſſe, un de Pa

ſteoer häll de Priädige, wobey de Kummiſſarjes im

Letter jatt. Niu wören in Dalſen franßoiffe Saldoten

inquartiert wiäſen, un de Fall was vürfumen, dat

de biſchöflike Kummiſſarjes Hanemann na Dalſen

moßte. De Paſteoer ſaggte ben düſſer Gelegenheit

van der Kanßel : „ Mefens, ik häww’et jiu jümmer

faggt : Wahrt juf vür den Buntröden ! Män up mit

wullen jey nich hören ; mik johen jey an oje fo'n

kleinen Käffer, dei do ſteiht un blieket. Do ſitt dei

Riäfel (un dobey was hei up den Kummiſſarjes hön) ,

dei ſall jut in de Haden beyten !"

Mol ſaggte de Paſteoer up der Kanßel: „ Iey

Dalſeſken , ik will jiu mol watſeggen : jey ſeyd tehaupe

3ſels." Wat doen je deo ? Se praktiſeierten en 3ſel

in den Wiemen -Hoäw 5) , wo de Baſteoer für moſte,

wänn he heime ging, un bliewen olle vür der Kiärke

ſtohen, in der Hoäpenunge, dat fik de Paſteoer, wänn

hei den 3ſel jöhe, järgern jull, dat et ne Dort hädde 6) .

Do hei den 3ſel ſoh , raip hei dem Köſter teo : „ Reyk

mol Köſter, ganſ Dalſen is in meynem Goren !"

Do ſchiämeden ſif de Daljeſken, tögen de Naſe in den

Buil ?) un gingen heime.

En annermol priädigte de Schäper van Dalſen :

,, 36 häwwe van Nachte wier en Draum hatt. SE

was im Hiemel. Petrus forrde mit derin rüm un

wäs mey olle dei Herrlichkeiten . Keyk mol , ſprad

hei , in düſſem Balaſte wuhnt Goäd Vader, un in

5) Pfarrgarten . 6) daß es eine Art (Wirkung) hätte.

3) zogen die Naſe in den Beutel , d . h . ließen den Kopf

hängen .
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düſſem Palaſte wuhnt Goäd Suhn, un in düſſem

wuhnt de hilge Geiſt. Un niu ſchluerten wey en paar

Stunnen in dem Hiemel rümmer , un Betrus was

mey der Mauder-Goädes öhren Palaſt, un der Mar

ters öhren, un der Jungfrauen öhren, in der Engels

kens öhre niegen Paläſte, ne ganße Strote lank. 38

kunn iwwer dat Klima im Hiemel nau nicht rächt

verdrägen, de Luft was mey teo feyn, un ik wure

kuim up der Buäſt 8). 3f jaggte to Sünte-Peiter :

Diu, nu lot der mik wier iut.

Niu toiw eiſt, ſaggte Sünte- Peiter , gienen is

meyn Palaſt, diän moſt diu doch nau feihen , un do

willt wey ringohen.

Nä , Petrus, ik kann't nich mähr iuthallen ; ik

mot der iut .

Wat is dey dänn ? Wat kümmet dik dänn an ?

O Petrus, ik beſchweoe 9) , ik kann dat hiemelſche

Klima nau nich verdrägen, ik were unſachte 10 ), it

mot mik briäken 11) .

Dat is bey us öwwer keine Meode. Kumm hei

in de Ecke, do is ſo'n alt iutgebrannt Mondloäck,

do hiät mol en Mond inne fiäten , do kannſt diu

dürſpiggen .

Un it fäk dür dat Mondloäf, un wat lagg der

unner ? Juſt Dalſen lagg derunner.

Nä Petrus, dat geiht nich, raip ik, do liggt je

juſt Dalſen unner.

O, ſaggte Sünte - Peiter, dei hätt dik ſo vaken

anſchmeert, niu fannſt diu ſe auf mol anſchmeeren. “

8 ) engbrüſtig.

11 ) iibergeben.

9) ich werde ohnmächtig . 10 ) unwohl .



71

Kleinenbiärger Anjdlähe.

Jides Land hiät feyne Stadt oder ſeyn Doärp,

wat dür ollerhand klauke Anſchlähe beruihmt wuren

Wat im Magdeburgeſken Schöppenſtädt is , in

Sachſen Schilda, im Hannoiverſken Buxtehude un im

Münſterlanne Biäkem, dat is im Paterböärnſken Klei

nenbiärg.

1. De Fürſte van Paterboärne kamm mol na

Kleinenbiärg un beſach de Riärke und de Schaule un

dat Roths 1). Do hei up dem Rothſe was, un de

Burmäſter in de Rothsheeren bey em, ſaggte hei :

wänn ſe niu ne Bidde hädden , dänn ſullen ſe't ſeggen,

hei wull je gewähren. Do ſaggten dei Heerens: ſei

wüßten grad nix Beſonners ; öwwer ſe würen fik

fröggen , wänn en de Fürſte ne nigge Rothsträppe

verehren in maken loten wul. De Träppe hadde

twöölf Stiufen un was helleft 2) polterig . De Fürſte

ſaggte, de Bidde ſull gewährt ſeyn. Do hei fik niu

ne halwe Stunne up dem Rothſe lettet hadde un

wier runner wul, kunn hei der nich af. De Kleinen

biärger hadden de alle Träppe ol met Rumpun

Stump afbroäken un moßten niu ne Leddere anſetten ,

dat de Fürſte un de ganſe hauchweyſe Roth wier

runner kumen kunnen .

2 . Boäwen an dem Klodthoren in Kleinenbiärg

was iatwas Graß up der Müre wuſſen , un niu ſtrien

ſit de Luie hön un her , wiäm dat hörde. De Röſter

maik de eiſten Anſprüke, män de Burmäſter behaupte,

dei Thoren wöre Eigendum der ganßen Gemeinde,

un dat Graß mößte der ganßen Gemeinde te Gudde

1 ) Rathhaus. 2) gewaltig .
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kumen. Doäch wiu full dat anfangen un upſtallt

weren ? De eine Rothsheer meinde, et wör?

Bäſten, wänn't de Gemeinde-Oſie fraite, dänn faim'

et doch der ganßen Gemeinde to Gudde. Män dat

Graß vam Thoren runner to freygen, dat was keine

fo lichte Safe. Dei Klauke Rothsheer wußte wier

Roth un ſaggte : „ Wey binnt dem Oſſen en Säl ünt

den Hals un teihet en rupper. “ Un fe maifent et

ſeo . Do dei Ofie teihn Faute hauch in der Lucht

häng , was he ol dümpet 3 ), un de Tunge häng em

iut em Palić . „ Suih ", ſcriggeden de Blagen, , hei

lädet ol. "

3. In Kleinenbiärg was de Burmäſter ſtoärwen ,

un fe wußten nich, wiu fe't anfangen ſullen , dat je

up de lichtfärrigſte Weyſe wier en Burmäſter frägen ,

ohne dat ſe parteiiff erſchänen oder einen van den

vielen Randidoten int Auge chlöhen. Do mait ein

Rothsheer den Vürſchlag, tinne Wieke 4 ) Dienſchedag

wullen je wier tejamen fumen , un wei den bäſten

Reym maken künn, dei ſull Burmäſter weren . Einer

van den Heerens, dei fit Hillebrand ſchreywen lait un

up den Namen Johannes horte, hadd' en Geſchäft in

Paterboärn aftomaken un ſprac do en guden Fründ

an un badd en , hei ſullem doch mol en Reym

maken, diän hei bey der Burmäſterwahl upſeggen fünn .

„ Diu nimmeſt deynen Goheſtock“ , ſaggte giener, „ ſtelſt

en an de Wand un ſeggſt:

Ik heite Johannes Hillebrand

Un ſtelle meynen Stock an de Wand.“

Do niu de Wahldag was, faimen de Kleinenbiärger

Heeren beynein , män nich einer was , dei en Sprük

upfeggen kunn. Do tratt iuſe Hillebrand ganß ſtolt

3) erſtict. 4) nächſte Woche.
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up, ſchmät fit in de Buäſt, ſtallte jeynen Stod an

de Wand un ſaggte :

„ Ik heite Johannes Hillebrand

Un ſtelle meynen Stock an de Müre. “

Up düſſe Weyſe is hei Burmäſter wuren .

4. För Riärkenpatreon hätt ſe in Kleinenbiärg

den hilgen Schirijakes 5) , diäſſen Bield met em Les

veytenrode in der Riärfe ſteiht un up Schirijafes- Dag

bey der Proſſejeon rümdrägen werd . In der Stifts

fiärke to Geiſefe hätt ſe auf en Schirijafes, dei lett

öwwer ganß annerſter, dei ſuiht iut oſ en Nitter,

un wänn der ſeyn Name nich unner ſtünne, wür ’

me'n för den Ritter Sünte-Jürgen hallen. Dei geiht

auk nich met der Proſjejeon, nich mol up , dullen

Dag" un up „Maria Schuß“ , dei geiht olläne“,

oſe molen Köſter jaggte ; ,,einmol hadden de Geis

fefer un de Saltköätter 6) en Kreyg, do kamm hei

van ſeynem Beyler runner, ging eiſt up em Hellwiäge

in ne Schmidte, lait ſik dat Schwert ſcharp maken

un ſchlaug de Saltföätter in de Flucht.“ De Sake

verhält ſif öwwer annerſt; et is ne alle Legände, dat

de hilge Schirijakes up em witten Schümmel an der

Geiſeker Spitze de Saltföätter ſchlahen hiät, un dorüm

fall hei ofe Ritter in der Geijeker Stiftsfiärke ſtohen.

Doch wiu kum ' if upmol van Kleinenbiärg na

Hären - Geiſeke ?

Alſeo en Dag vür dem Fäſte was de Röſter in

Kleinenbiärg in der Kiärke to Gange un puşete den

Schirijakes up. Upmol fält em dat Bield, wat ſehr

brocelig un wurmelig 7) was , inein . De Köfter

löppet na der Wieme un ſchrigget:

5) Cyriakus. 6) Salzfötter . 7) wurmſtichig.
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, Heer Paſteoer, et is en Unglücke paſſeiert, de

Schirijakes is mey inein ſtürtet .“

,, Dat is rächt ſchliem , Köſter, wegen dat hei met

der Profſejeon gohen mott. Wat fange wey armen

Luie an ? Köſter, wietet jey keinen, dei ſeo lett oſe

de Schirijakes ? "

, 30, dem Schwän ) ſeyn Junge lett juſt ſeo un

is auk ſo graut.“

Häjaßes, Köſter, dei Funge lett je of en Ueggel 9)

un is up dem Koppe ſo ruih oſ en Tiunigel 10).“

„ Dat ſchadt nix, Heer ; diän wil ik ol anputzen,

dat he blenket oſ en Engel."

„ No, Röſter, Sänn maketjue Safe gud . Dei

Junge kriggt en Daler, wänn he ſtille ſteiht .“

Am annern Moärgen ſtund dem Schwän ſeyn

Funge gehörig anpuşet an dem Platze, wo de Schi

rijakes ſüß ſtund. Hei wure bey der Proſſejeon rümmer

drägen in weggede 11 ) ſit nich; Sänn hei dachte an

den Daler, diän hei verdeinen full. Na der Proffe

jeon ſtalten je nie bey dat Altor up en Dijk un

offerten Waßlechterkens, dei ſe up ſeyne Finger un

blauten Tähne drüppelten. De Junge bät ſit up de

Tiähne un ſtund ſtile. Do de Haumiffe balle iute

was , brannten em de Lechtfens up de Nähle , hei

kunn et nich mähr iuthallen, ſprank vam Diffe un

ſchriggete: „De Duiker fey jue Schirijakes ! 31 deo

et nich mähr.“ Do raipen de Kleinenbiärger: „ Iuſe

Schirijakes is lebännig wuren ! " un klabaſterten ter

Riärfe riut.

55. De Paterböärnſten wören mol im Kreyge met

den Heſſen , un de Kleinenbiärger Knüppelſchütten

8) Schweinehirt. 9) Scheujal, Vogelſcheuche. 10) Zauns

igel . 11) bewegte.
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moſten auf met in de Schlacht. Se ſtunnen den

Heſſen gigenüäwer, un dei fingen an loß te ſcheiten,

indiäm de Kleinenbiärger ſtump ſtille ſtunnen oſe de

Pöſte. Män do dat Scheiten anging, ſchriggeden ſe

oſe Tahnbriäkers : Kinners, lotet dat Scheiten ſeyn !

fünn jey nich ſeihen , dat hey Luie ſtohet ? Seo

blinne Heſſen , jullen en Minſchen en Auge iutem

Koppe ſpeiten !"

Jätwas van den Weſtenhöltern.

In dem ganßen Paterböärnſken Lanne giwwt et

wal keine ſtrieweren ) Kerels of ' in Weſtenholte. Dei

ſtohet öhren Mann, un manniger einer, dei en te nohe

kumen is un ſe up de Tähne trehen hiät, kann van

der Weſtenhölter Kiuſe en Stückſken vertellen. De

Kiuſe is en Knüppel, diän de Weſtenhölter oſe Gun

dagſtock briuket. Gundagſtock ſeggt me för en gewühn

liken Goheſtock, un wänn en Biuersmann in en frümed

Hius kümmet, ſtellt hei den Stock in de Ecke un ſeggt

Gu'n -Dag.

Gu'n-Dag int Hius !

Dat is de gewühnlike Biuern-Griuß .

De Riuſe in Weſtenholte lett öwwer annerſter, oſ en

ornare Gundagſtof. Bey den annern Stöden fitt

de knopp boäwen in der Fiuſt, bey der Kiuſe ſitt

hei unnen, un dat is ne ſehr hännige 2) un rore 3)

Inrichtunge; dann wänn de Weſtenhölter einen dür

keylen widt, dann briuket ſe de Riuſe nich eiſt ümme

te wennen.

Einen Spaß mot ik doch van der Weſtenhölter

Kiuſe eiſt nau vertellen, wo me fik üäwertuigen kann,

1) ſtraffer. 2 ) bequem . 3) vortreffliche.
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wat de Riuſe för en praktiſk Dingens is , un wo me

ſe olle teo briuken kann . An den Faſten -Freydagen

is in Diälbrügge 4) ollteyt en grauten Ronflur van

Bichtluien , dei de Kruiz-Andacht hallt; de Partikel

vam hilgen Kruize is in ner Glaßkapſele inſchloäten

un werd bey der Kruiz - Andacht van em Geiſtlifen

tom Küſſen rümreiket; för gewühnlik hänget ſe dem

grauten Kruizefir-Bielde, wat up dem Kruizaltore is ,

ümme dem Halſe. Eines Freydages wören olle Geiſt

liken in den Bichtſtäuhlen beſchäftiget; dänn et wullen

mähre hunnerte van Luien bichten. Vür dem Kruiz

altore ſtund auf en grauten Tropp Luie un luerden

ol ne Stunne, dat en geiſtliker Heer kaime un reifede

de Kruizpartifel tom Küſſen rümmer . Män et famm

keiner. Do namm jo'n grauten Schladedarjes vam

Weſtenhölter, dei der auf up luerde, ſeyne Riuſe, häll

ſe an de Partikel un ſaggte ganß erenſthaft un in

bäſter Meinunge, do hei den Luien de Riuſe hönhäll :

Peypet de Kiuſe, ik häwwe ſe raket 5) . “

Vür der Weſtenhölter Riuſe un vür den Weſten

hölter Holſchen hiät ſogar de Duiwel in der Helle

Reſpäkt. Do de eiſte Weſtenhölter in de Helle famm ,

hadde ein Duiwel juſt Junge. (Dat lutt beynohe

feo unglaublik oſe dei Geſchichte met en fifern Vogt,

dei met em Apen in der Welt rümtrod un den Luien

vürpriädigte, de Ape wör ſeyn Vedder ; dorüm noimt

en de Cuie aut gewühnlik Apenvogt . ) Alſo ein Duiwel

hadde Junge , de Weſtenhölter patſchete met ſeynen

ſchworen Holichen un met der Niuje in dat Duiwels

neſt un tratt gleyk en paar kleine Duiwels daut.

Do hiät de alle Duiwel en Schwur doën , dat van

do an kein Weſtenhölter mähr in de Helle full, weyl

4) Delbrück. 5) angerührt.
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dei eine ſo viel Unglücke anrichtet hadde. De mähr

ſten Weſtenhölter kumet in den Hiemel, do is gar

kein Tweywel an ; wänn iwwer mol en lägen Kerel

oder en läg Weyw nich rin kumen kann , dänn mött

je dervür ftohen bley wen un hoien den Biuern de Gäſe.

Ik weit den Weſtenhöltern gar nir Läges no te

feggen, un wänn ik wat wüßte, wul it mit wal

wahren, dat ik et jäggte ; dänn ik häwwe keine Luften ,

met der Kiuje nöhere Bekanntſkop te maken. „Wänn

de leiwe Heer kümmet, dänn fümmet he met der Un

vernunft“ , hadde giene Flugge in Biuern -fattenſtrot

faggt, do je Drillinge kräg, Twiejefens 6) wöre auf

genog wiäſen .“ Seo kann me auk ſeggen : „ Wänn

de Weſtenhölter fümmet, dann fümmet he met der

Kiuſen ; en ornären Gundagſtoc wöre auk genog ."

Läges häww' if den Weſtenhöltern nau nich noh

ſaggt, niu will ik der nau ganſ wat Gudes van ver

tellen , un dat find twei Stüdſfens, dei öhre unbän

nige Dapperfeit beweyſet. Niu luſtert mol!

Verlieden beſochte mik en Geiſtlifer, dei vam lam

berge 7) bürtig un in Amerika Paſteoer was. Dei

vertallte, dat je in Amerika auk van den ſtarken Weſt

fölingern te führen wüßten un Reſpäkt dervür hädden.

Do wöre einer van iuſen Landsluien dür den Urwald

forrt un hädde ganſ olläne up en oäpeneat Wagen

fiäten, wo twei Guile vür wören ; teoe 8) Wagens

find gienen nau ror. Upmol ſpringet einer van den

Yütfen amexikaniſchen Tigern, dei ſe Jaguars noimet,

hinnen up den Wagen un will dem Manne wat am

Tuige fliden. Dei, nich to fiul, grippet dat Dier

an de Stroäte 9) un ſeggt : „ Wat wuſt diu verfluchte

Katte ? " dümpet dat Beiſt un ſchmitt et daut vam

6) Zwillinge. 7) Langenberg . 8) geſchloſſene. 9) Kehle.
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Wagen. Dat was gewiſt' en Weſtenhölter ? " fro

gede it. „ 30 , et was richtig en Weſtenhölter ? "

gaww hei ter Antword .

3m 3ohre achteinhunnert feywentwintig was in

Reome unner Popſt Leo dem twöälften dat graute

Jubileien . Do pilgerte auf en Weſtenhölter na Reome,

weylank hei dat loäwet hadde. 31 den Appeneynen,

wat Biärge in Italien ſind , ging hei mutterſeilen

olläne vürwes 10) un behede ſeynen Reoſenkranß. Do

kaimen twei Rerels met grauten Käſemäſſers un wullen

em to Leywe . ,, Fey jüllt en Weſtenhölter kennen

lehren !“ ſaggte giener, „ de Duiwel fall jiu de Pötte

verkaupen !" Un he päd met der einen Fiuſt den

eiſten Kerel, met der annern den twedden im Kant

hafen 11) , ſtotte ſe met den Bleſſen vürecine, dat ſe

bedülfeden 12) un up der Steye daut liggen bliewen .

,,Fois-Mar-Jeoſäp !" füchtede hei do, „ if arme Kerel !

Wat fang ik niu an ? Ik gohe na Reome up de

Walfohrt un häwwe niu en dubbelden Mord up der

Seile. Dat Väſte fall wal ſeyn, it gone gleyk ſtrad

na'm Popſte, dei is waleiher Nunzijus in München

wiäſen , dei verſteiht Duitſch un mag de Duitſchen

geren leyen ; do will if gleyf bey bichten, ſeo droh 13)

oſ ik na Neome kume.“ Hei kamm hön , ging na'm

Popſte, lait ſik anmellen uu wur vürloten. Hei

klagede dem hilgen Vader ſeyn läd un badd , de Popſt

ſull doch ſeo gud ſeyn un hören em de Bichte un

giewen em Abſlutſjeon vam dubbelden Morde . De

Popſt gnuichelte un ſaggte up Hauchduitſch : ,, Meyn

leiwe Mann, jer hätt keine Abſlutſjeon nädig ; im

Giegendähl, ik ſin jiu Dank ſchüllig, dat jey meyn

10) vorwärts .

13) ſobald .

il) Kragen . 12) betäubt wurden.
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Land van Näubern reiniget hätt. Un glückſiälig is

dat land, wat füfe Luie hervürbringet, oſe jey ſend ! "

Hä ' jey 14 ) luſtert , jey Weſtenhölter ? Do fünn

jey ſtolt up ſeyn, un jey würen düt loäw un düſſe

Ehre nich verkaupen , un wänn jiu einer diuſend Daler

dervür beien wull.

Jätwas van Viärne 1) .

In Viärne bey Saltkoätten hallet ſe up Marie

Heimſoikungene gravte Proſſejeon , un do kumet

diuſende van Minſchen iut der ganßen Giegend tehaupe

un verrichtet öhre Andacht, un de Bichtſtäuhle ſtohet

up em Riärkhoäwe, weylank dat in der Riärfe för

olle kein Platz is. Ensmols kaimen an de fufzig

Diälbrügger an un wullen auk bichten. Se käfen fik

ringsümme un do fe föhen , dat je nich ſeo balle an

kumen kunnen , ſaggte einer: „ Rumet her , Rerels ,

wey wilt is den Heeren eiſt mol langen .“ Un fäß

Diälbrügger päcken einen Bichtſtauhl, dei van hunnert

Minſchen ümlagert was , metſammt dem Bichtpoter

up , ſchliepeden 'n up en annern Platz un naihmen en

in Beſchlag. up düſſe Weyſe faimen je gleyk tom

Bichten.

Mol gingen twei Luie, Mann un Frugge, up

Marie-Heimſoikunge na Viärne. Et was en wahne

heiten Dag, un dat Eihepaar ging vür der Proſſejeon

bey Schriäwentigges int Werthshius, un de Frugge

taug öhre Röcke iutun behällnir anne oſe dat

Himed un dat Kläd . Do de Proſſejeon im Gange

was, ſtäg en ſchwor Gewitter up , un et rehnde Stride.

Bey der Broſiejeon geiht olles, Mannsluie un Frug

.

14) habt ihr ? 1 ) Verne.
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gensluie ohne Ornunge dürnanner. De Mann ging

ächter ſeynem Weywe her, un ſe ſungen de Letnigge

andächtig met. Do de Rehn öwwer te arg ſtrullte,

reſolveierte fik dat Weyw furt, ſchlaug den Rock van

dem Kläe üäwer den Kopp un dachte nich, dat öhre

Rödebey Schriäwentigges laggten. Dei Luie, dei

Folgeten, fäken un wäſen met den Fingern un tuſter

den : „Reyk mol do ! " - , 3ö , dat unweyſe Fruggens.

minſche !" Uet ging rühig ſeynen Patt, un hei der

jümmer ächter her , un ſe ſungen de Letnigge. Am

läſten Enne miärkede üt, wat loß was, un lait den

Rock Sal. No der Proſſejeon ſchnurrd’ üt ſeynen

Kerel an : ,, Johanneken , hiäſt diu dat nich jeihen ? "

Johanneken ſaggte ganſ drüge : Iä gewiſſe

häww ' ik et ſeihen. “ Kunneſt diu men dänn dat

nich ſeggen ? " Hei gaww erenſthaft ter Antweoert :

„ Ik meinde, dat häddeſt diu loäwed.“

Kaunißer Geſchichten.

De kaiſerlike Miniſter Wänzel Antun , Reyksfürſte

van Kaunitz -Rebberg , lait Nigge- Kaunitz buggen,

Kiärke un Paſtrote, un ſtiftede do ne nigge Pfarre,

wat ſehr nädig was, weyl de Lüe in der Gigend twei

oder gar drei Stunne te gohen hadden, bis dat je na

der nögeſten Riärke quaimen 1) na Niggenkiärken oder

na Värl oderna Stiukenbreoke 2). Dat was en

netten End ! Se quaimen auf nich vaken hön un

lieweden oſe in der Wildnüſſe, laiten Goädes Water .

üäwer Goädes Land fleiten un Goäd en guden

Mann ſeyn .

1) kamen, (Rietberger Dialekt) .

Stukenbrok.

2) Neuenkirchen , Berl,
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Im Fohre ſiewenteihnhunnert achtunverzig, wänn

mey rächt is, wuren de Buren 3) Liemke, dei na Viärl,

un de Deſterwieh- Buer, dei na Niggenfiärken unner

de Klocken horde, afpfarrt un teo einem Kiärſpel ver

einiget , wat Kaunitz noimt wure. De eiſte Paſteoer,

dei hönquamm , lait fik Boikamp fchreywen ; dei hadde

graute Laſt met den Lüen, dat hei ſe terächte kräg .

Den eiſten Sunndag, do hei Miſſe doh , ging dat

gud, bis hei an te priädigen fing. Do ſtallten fik

dei Rerels met den Schoäfen 4) up de Sittebänke,

gingen boäwen up de Lehne ſitten , päcken in de Taſke,

krümelden van öhren Strangtobad un en Lünf 5) riut ,

ſo'n Naſenwiärmer , ſtoppeden , krümelden Füerſtein,

Stohl un Tunner riut un fingen an te pinkeren 6 ).

De Paſteoer wul fik in den Daut verwünnern . Hei

ſaggte, dat dat unpaſſend wöre, ſe ſullen de Peypen

mänt iutgohen loten un fit füfes 7) nich wier unner

ſtohen, ſüß quaimen ſe bey em ſchlächt te Mote. Dat

halp , män nich länger oſe för diän Dag. Am annern

Sunndage ging de Pinkerigge wier loß. De Paſteoer

hadde öwwer en Knüppel met up de Kanßel nuhmen,

quamm runner un hoggede dermank oſe Paulus mank

de Korinther; fänn jeo me de Gäſe gewühnt , ſeo

gohet ſe . Do ſe ſeyne Handſchrift eiſt kennen lehrt

hadden , pareierden ſe oſe Rühens, un wänn ſe mol

en Feihler maifen , dann geſchoh et iut liuter Dumm

heit un Gudheit.

Se gingen det Sunndages riägelmaißig tor Riärke,

un weyl ſe keine falänners. hadden , koften fik de

Manslüe in dem Krauge 8) , dei dichte bey der Riärken

bugget was, jiden Sunndag en End Drümeltobad,

6) Feuer3) Bauerſchaft. 4). Füße. 5) kurze Pfeife.

ſchlagen. 7) ſolches. 8) Krug, Wirthshaus.

6
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ſchnieen't in ſiewen Ennekens, ſchmäkeden oder koggeden

jiden Dag ein Enneken , unwänn dei Tobac uppe

was , dänn was Sunndag, un fe moßten wier na der

Kiärke. Dat ging gud . Wänn niu mol en Feyer

dag in der Wiefe fäll, dänn ſaggt et de Paſteoer van

der Kanßel af ; män dänn verquaimen ſe der mangeſt

inne. Seo ging et ens 9) up Schweyneſtert8 Hoäwe.

Am eiſten Beynachtsdagé würen de Lüe do beſchäf

tiget, den Rauhſtal iuttemiſten , un würen met öhrer

Arwet 10) glenk färrig . Do quamm de Nower Han

giärt met feyner ganßen Familige im Sunndagesſtoote

üäwer den Hoäm , un wullen na'r Riärke. Se raipen

ganß verwünnert : „ Sinners nich willen , wat mak

jey do ! Schmeytet up fo'n haugen Feyerdag Meß 11)

iut ! " ,, Aeh , et is kein Sunndag“, ſaggte de

Schweyneſterts-Megger un gräp in de Wammestaſke,

„ et is 'eiſt Middewieken , ik häw we nau veier Drümels

Tobad . "
„ Jey künnt et mey gläwen, Nower, et

is Chriſtdag, dat Fäſt werd feyert, wo de leiwe Heer

geboren is , un de Paſteoer doit van Dage drei

Miſſens.“ – „No, dänn fall't nich gellen" , ſaggten

de Schweyneſterts -Lüe, wolden 12) den ganßen Meß

wier in den Stall, trocken ſik örndlik un feyerlik an

un gingen na'r Kiärke. Unnerwiägs quaimen en

ol Lüe intemoite 13) , dei in der eiſten Miſſe wiäſen

wören .

De Baſteoer hadde den Lüen inſchärpet, wann

ſe'n bedenkliken Kranken hädden , dann ſullen je ühne

bey Teyen raupen un nich toiwen, bis der de Ohm

iutgohen wull; dann quaime hei un hörde dem Kranken

de Bichte un bröcht' em den leiwen Heeren 14) , un

9) einſt . 10) Arbeit. 1 ) Miſt (Rietberger Dialekt).

12) wühlten. 13) entgegen . 14) das heil. Abendmahl.
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anner

wänn hei met dem Krankenkruize un im Röcheln 15)

doher quaime, un de Köſter met der Lüchte un met

der Klingele, dänn mößten ſe iut den Huiſern fumen

un gohen vür der Dühr in de Kneie ſitten , dänn

gäww' hei en den Segen.

Eines Dages quamm hei vür em Biuernhiuſe

her, dei do in der Gigend olle enteln ligget, dei Lüe

horten dat Klingelen , un Männer un Jungens,

Luiters 16) un Wichter 17) quaimen foärts riut un

kneieten dohön. Ein Kerel wul fik juſt en

Himed anteihen, hei hadde nir anne ofe de Büre un

kneiete midden mank de Lüe. ' De Paſteoer ſegende de

Lüe un ging födder . Do hei vam Kranken trügge

quamm , ging hei in dat Hius, channte den kerel

iut un ſaggte, hei würe doch juſt of ' en Hottentotte.

Do hei wiäg was, nurde dei Kerel, dei do nakelig

ſiäten hadde : „ Dat will hei niu auk ol wier nich

häwwen . "

Eines Owende üm niegen Juher midden im

Winter, do et ſchniggede un ſchladferde un feo duiſter

was of im Sace, quamm en Knächt van em Hoäwe,

dei ne dicke Stunne weyt van der Riärke was, na'm

Paſteoer un wull en to’m Kranken raupen .

„ Weder 18) is dänn frank ? " frogede de Paſteoer.

„ Ujen Buern feyn Breoer ."

„ Wiu lange ? "

Sier vam Middage."

Moren froih will ik kumen un berichten en “,

ſaggte de Baſteoer, bei wal infoh , dat keine Nauth

vürhannen was . Am annern Moärgen ging hei hön,

16) Löchter. 17) Dienſtmädchen .15) Rochet.

18) welcher, wer ?

6 *
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11

un do hei in dat Hius quamm , frogede hei den

Buern :

Wo is dei Kranke ? "

„ Þeer Paſteoer ", ſaggte giener , ret hiät de ganße

Nacht rehnt un ſtrullt, un et hiät up dem Balken 19)

dürrehnt, do ſind Pannen loſ. Uſe Fäwerd 20) is

up em Dace un mäcket et wier te Gange." Un hei

fdyriggebe supper : @pero, fulft runner fument, be

Paſteoer is do un will bey den Leiwen Heeren bringen.

Un giener raip runner: „ Segg, hei full en do

mänt hön leggen , ik wull en wal freygen . "

De Paſteoer gnuichelte un ſchudde den Kopp. Hei

frogete, wat dem Kranken dänn feihlte.

„ O “, ſaggte de Buer, i, hei hiät et giſtern ſeo im

Balge hatt , hei hadde en Štung 21) vull Plunner

miälke giäten un do fraus 22) he ; do was nau ne

Kanne Beier in der Toite 23) , dei hiät hei der

ächter her goäten , un dat jaú em im Leywe wall

plunnert 24 ) ſeyn.

Eines Nachts wure en lütfen Jungen van drüt

teihn Fohren na'r Wieme ſchidet, üm den Baſteoer

na einem Kranken te raupen , un ſe hadden em in

remſt 25) , wann de Hiusdöhr an de Boſtrote teo wöre,

dänn ſüll hei kloppen. Do de funge na der Wieme

quamm, namm hei ſeyne Sippelmüſſe af un fing ganß

ſinnigen dermet an te kloppen, un do hei ne halwe

Stunne kloppet hadde, fing hei an te greynen, un

do hei ne halwe Stunne kloppet un grienen hadde,

fing hei an te hulweren 26) , bläw iwwer jümmer

an dem ſinnigen Kloppen . Dür dat Gehulwer wure

19) Boden. 20) Everhard. 21) Sette. 22) fror.

23) Hölzernes Bierfäßchen mit Griff. 24) geronnen. 25) ein

geſchärft. 26) laut weinen.
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de knächt in der Paſtrote wach, maik ſeyn Fenſterken

loß un frogete :

Wei is do ? "

, 3f.

,,Wat för'n if ? "

,, Roierken van Biäkemeggers Hoäwe. Uje alle

Dihme is jeo krant, un de Baſteoer ſull en berichten,

un if ſtone hey niu ol ne klodene 27) Stunne.“

, Diu dumme Junge, dei diu biſt, worümme klops

peſt diu dann nich ? "

„ Ik häwwe jümmerteo kloppet met der Müſſe.“

„ O diu Schleiw 28) vam Jungen ! Met der Müſſe,

wei jall dat hören ?"

,, Jä, ik hädde auk met der Hand kloppet oder

met em Faute, män ik was bange, jey wören wach

wuren . “

was ,

Vürnähm un gemein raſiert.

En frümeder Heer famm in en Doärp im Bater

böärnſten Lanne , ik weit nich , wiföre 1) Doärp et

Kuilßen was et öwwer nich ; dann do geiht

kein Wiäg hön. Hei hadde en langen Bort mihe

brocht un frogede, of im Doärpe auf en Mann wöre,

dei pußen könne. Io, et wiö der einer, dei dat

Geſchäft verſtünne. De Pußius famm un frogede:

„ Wiù dei Heer vürnähm putet ſeyn oder gemein ? "

Up de Antweoert „ vürnähm “ ſpiggede de Putius in

de linke Hand, räw 2) de Säpe to Schium in der

Spigge un fchmeerde den Frümeden in . Do de Bort

awe was, frogede dei Heer :

,,Wiu mať jey't dänn, wänn jey gemein pußet ? "

27) volle. 28) Dummkopf. 1) welches. 2) rieb .
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De Schniutenfeger ſaggte : „ O , den Biuern ſpigg’

ik greyk in't Geſichte."

Hilgendracht.

Up Hiemelfohrtsdag fümniet dat hilge Kruize van

Hegensdoärp na Baterboärne . Det Nachts twöälf

Juher briäket de Hegensdöärper up , un de Paſteoer

geiht met dem hilgen Kruize up en Giul ſitten ; dänn

ſe hätt feyf Stunne Weges bis na Baterboärne af

tomaken . Van ſiewen Döörpern fumet dei Proſſe

jeonen im Deome tehaupe ; in allen Teyen faimen

achte, män van Niggehius dröwwet ſe nich mähr

kumen , weylank mol de Burße, dei dat Kruizefix draug ,

do hei befoäpen was, den leiwen Heeren in den Roggen

ſchmieten un ſaggt hadde : „ Wei nich gohen kann , dei

bleywe te Hius ! “ Van Dahle kumet ſe auk, un ſe

ſegget den Dahlſfen noh , wann ſe wier furttröden,

dänn füngen ſe : Freut euch , ihr Paderborner, ihr

habt den Dahlſchen Gott geſehn." Män dat is Un

ſinn un Sakelerigge ' ) . Ueäwrigens nennt ſe den Dag,

wo dei ſiewen Proſſejeonen tehaupe fumet, in Pater

boärne ,, Oller Göäder Dag “, weyl ſo viele Hilgen

bieler toſamen kumet. Dei Bieler ſtellt ſe im Deome

olltehaupe in der Riärſpele- ftapälle up , dei för dat

Kiärſpel Gehrkamer 2) is . Mol ſtrien ſik twei Mutter

goädes-Mefens van twei verſchiedenen Döörpern üm

en Platz in der Gehrkamer , dei höchter was , wo

öwwer mäntſen 3) ein Bield ſtohen kunn , un wo beide

Mekens öhre Bieler upſtellen wullen . Toläſt ſaggte

dat eine Meken : ,,Hä' jey ne hauffärrige Mutter- Goädes,

wey hätt ne deimoidige. Niu ſtell der deyne up .“

1 ) Schwägerei. 2) Sakriſtei. 3) nur.
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In der Struizwiefe, wo ſe oderwegens Broſſejeon

dür de Fäller gohet, kaimen de Luie van twei Döär

pern teſamen bey em Hilgenhuiſeken, wat unner ner

Linne im Fälle ſtund, unwo ne Priädige hallen wure.

Wat et för en Hilgenhuiſeken was, weit ik nich, dat

et öwwer dat weltberuihmte Hilgenpoſtken nich was,

wat bey Hären -Geiſeke vür der Lüffen - Poorten 4) ſteiht,

un mo uppe to liäſen is : „Heilige Dreifaltigkeit,

bitte für uns ! " dat kann ik met Beſtimmtheit

ſeggen. Aleo gud . Up dem einen Doärpe hadden

je Sünte-Lauränz tom Kiärkenpatreon, up dem annern

Sünte -Tüns. De Jungens, dei de Hilgenbieler drägen

moßten, ſtrien fik auf üm den bäſten Platz för öhre

Bieler . Uſe Tünsken is doch wall biäter , oſe jue

Lauränzken “, ſaggte de eine Junge. De annere gaww

ter Antweoert : Jue Tünsken kann uſen Lauränzken

up't Auher bloſen ! "

De papeyrne Nođ.

Van papeyrnen Daglähnern 1 ) hä' jen olle ge

wiffe ol hort, män nich van papeyrnen Röcken . Wänn

einer wo ſitt un nich wiäg fumen kann, dänn ſeggt

me wal : Hei hiät en papeyrnen Roc anne. Män

füfe Röcke mein ik nich, dat is mänt dür de Blaume

geſproäken . Hey is van em örndlifen 2) papeyrnen

Rode de Rede.

Et is läge, dat ik up den Namen van dem Kerel

nich kumen kann, dei den papeyrnen Rock hadde. Et

was en reyken Biuer in der Gigend van Wienbrügge

oder Sünte-Veyt, do ſeo rüm was et, dei was ſo

4) Porta arundinea , Schilfthor.

2 ) wirklich.

1 ) Schreiber.



88

reyke, dat he bölfede, un dobey was hei iuſem Heers

goäd ſeyn Striuthünfel, män ik weit nich mähr, wiu

hei noimt wure; wei kann od' dei verdunerten Namen

behallen ? Dat is ne iutgemakete Sake , dat olle

Schäperrühens in Weſtfolen , oder doch beynohe olle

,, Fir " un ,,Waſſer " heitet.
„ Waſſer“ heitet. Un ſeo weyt meyne Er

fahrunge geiht, lotet fik auf in annern Gigenden van

Plattduitſchland de mährſten Schäperrühren8 . Fix

un , Waſſer" ſchreywen , un dat is ne hännige 3n

richtunge ; dänn dei Namen kann jidereiner lichte bez

hallen . Män jüke Namens, oſe de Meggers un de

Biuern in Weſtfolen vaken hätt, oſe „ Poortenſtoffel,

Kämpfenſtäffen, Druikevormbaume, Tönspeterotte, Giärt

beymroiweſtücke, Berendupderhaide, Brautbale , Fäweró

beydervugelſtange, Hellebođsmiſtenvoß “, weder kann

dei olle behallen ? No lot den Biuern heiten , wiu

hei will; up den Namen fümmet nix an , de Sake is

öwwer düſe : doch wey willt den Siſekentriät 3)

fülwenſt führen loten.

Wänn me fit en niggen Rod anſchaffen will,

dänn mot me klauk ſeyn . 3k freyge meyne Röcke

jümmer nau mol ſo billig oſe annere Lüe. Ik gohe

na Kolkmanns in Wienbrügge un fegge : ,, 36 wull

mey en niggen Rock maken loten, weyſet mey mol

Wand 4) . Un fänn legget je mey Wand dal, ſe

wietet ol van allinges, wat ik för Wand nihme . 3k

ſegge : Wat foſtet dat Wand ? Dänn füdert ſe för

de Jäle twei Daler. Ik beie'n en Daler un tänn

goh’ ik der af. Dänn raupet ſe ächter mey her :

Megger, weyl dat jey et ſeyd , füllt jen dat Wand

för en Daler un feyf Groſken häwwen . Un dänn

3) Quengeler. 4) Tuch.
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nihm ik dat Wand mihe. 36 lote den Rod niu nich

iut dem Hiuſe maken, nä, ik nihme en Sneyder int

Hius, dei mey den Rod näggen mott. Sneyen deo

ik en öwwer ſülwenſt. 3f hawwe do fo’n papeyrnen

Rock, diän mey mol verlieden en Sneyder ſnien hiät;

düt papeyrene Munſter nihm ikun legget up dat

Wand un fneye ganſ profitabel, dat der kein Strie

pelken van verkümmet, un wänn ik et ſnien hawwe,

dänn giew' ik et dem Sneyder un ſegge : Niu nägge.

Dei Sneyder nägget mey den Rod in twei Dagen te

Gange. Dei Knäpe ſney' ik iut em allen Rocke, dat

ſeyd Horenknäpe, dei ferd duraweler oſe dei üäwer

ſpunnenen ſeydenen näpe, dei düget nich, dei hallet

van der Väſper bis dat de Häuhner upfleiget; dei

Horenknäpe hätt ol in drei Röcken ſiäten un hallet

nau dreie af. Dem Sneyder giw ' ik en Dag twintig

Pännige, dat ſend twei Margengroſken, dänn koſtet

dat Makeleohn van dem niggen Rocke veier Margen

groſken ; dat Eten dat redet me dänn doch ſeo nich,

un dat is bey mey auk biäter oſe füßwo, et giwwt

keinen Kaffei det Moärgens, dei reget up ; il giw ' en

Siupen, entweder Butermiälkswarmbeier, dat is warme

Butermiälf, wo Braud inplocket is , oder Braudwarm

beier , dat is Waterſoppe met Miähl un Braud, dat

ſteiht in den Ribben un do krigt me Kräften van.

Keyket, feo fum' ik up ne billige Weyſe tom niggen

Rođe, un wänn mik einer belachet, dänn denk ik oſe

Goldſchmidts Junge."

Wat ik nau feggen wull“ , jettet dei Foilebüre

nau teo , „ de kräftigſte Soppe giwwt et, wänn me

Water upſettet, un do ſnitt me ne Knolle Sälerei

in un ne Stange Porrei un en Peiterfilgenwürtelken,

un wänn ſe ganß gut weren ſall, dänn flett me der

en Egg in un doit en bitken Salt derteo , dat giwwt
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ne kräftige Soppe , Fleiſk briuket der nich in , dei

fraft ſitt in dem Soppenkriute. “

Wurmpulwer.

Tom fiäligen Paſteoer Barthelmei in Stiuken

breoke, dei en Breoer van dem Anjälmus in Boärchen

was un en weinig van der Medezeyn verſtund , kamm

ne Frugge iut dem Nowerdoärpe Dilinghiuſen im

Lippeſken un hadde en lütfen Jungen up dem Arme.

,,Herr Paſteoerr “, ſaggte ſe, ,,diäm Rinne is wat

andoën ; if will en bidden , dat hei dat Kind üäwer

liäſen möchte .“

„ Worüm gohet jey nich na juen Priädiger ? "

„Herr Paſteoerr, dei kann dat nich , dei is referr

meierrt, dat hiät fik de alle Kiärrke vürrbehallen .“

Ik will jiu ſeggen, wat dem Kinne feihlt : dat

Rind hiät Würme. 3t hawwe juſt kein Wurmpulwer

mähr im Hiuſe ; män dat fünn jey in jider Awe

theife freygen . “

De Frugge ging der denne. Niu weit me wal,

dat de Luie mangeſt griuſam dumm ſind, wänn je

wat iut der Awetheike halt , un wat je do olle för

Tuiges füdert , oſe tom Beyſpiel: „Schwarten Pur

matikum 1), Schabrack 2) , Sülwer in de Miälfe 3),

Groh Trijakelenploſter 4), Leiwen -Fruggen -Beddeſtrauh 5),

Stoh up un goh wiäg 6), Goh wiäg un fumm nich

wier 7 ), Hans frog nir dernoh ) , Uemmegewändten

Schubbijad 9) , Uemmegewändten Napolijon 10) , Hei

11

1) Antimonium crudum . 2) Herb . marubii. 3) Lac

lunae. 4) Emp. lith . 5) Hb. serpylli. 6) Hb. chamaedr.

7) Pulvis chinae reg. Unguentum sulphur, compos .

9) Unguentum scabiei. 10) Ung. hydr. c . t .
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en

ſatt un fratt un ſach dür de Brille “ 11 ) un dergleyken

mähr. Düſſe Frugge iut dem Lippeſken was nau

dümmer, oder in öhrer Meinunge viel kläufer . An

plat dat anner Minſche na'r Awetheike gohen

wöre un „ Reinefahne“ 12) füdert hädde, fing ſei dat

ganß annerſt an . Na acht Dagen kamm ſe wier

na'm Paſteoer in Stiukenbreoke, hadde en Roärw met

Eggern, was ſeo fründlik of? en Pund Wuhſt un

ſaggte :

,,Herr Paſteoerr, ik wull em Eggerr to'm Brrä

ſänte maken, meyn Kind is wierr gud .“

Hä' jey Wurmpulwer iut der Awetheife langet ? "

Nä, dat was nich nädig, dat hadden wey fül

wenſt in em alten Stännerr, dat hä ' wey dem Kinne

ingiewen ."

„ Meyn Goäd, dat hiät hulpen ? No, dat was

öwwer ne Piärekur ! Jue Egger nihmet öwwer wier

mihe, Frugge, et is dankenswerth , ik häwwe ſülwenſt

Häuhner.“

De läge Zunge.

De lägeſte 3unge, dei in Brokel dat Stroten

ploſter trampede , was Roierfen . De Bengel was

oller Lägheiten vull, Schauleoken 1) was feyne leiweſte

Arwet, up ollen Katten -Rärmiſſen drapp me'n an ,

un wänn hei em Minſchen en Schabernad andeoen

kunn, fänn was et emeindeoen 2) , wiän et drapp ,

hei mochte heiten Biärghahne oder Briutlächt, Veyts

ſemegger oder Leyſemegger, Beolkroiger oder Kiulen

kaſper. Dat mährſte Pläſeier hadde dei Bengel, wänn

11) Sasafras et sasaparilla. 12) Rainfarn. 1) Schule

verſäumen. 2) einerlei .
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hei unweyſe Luie oiwen kunn. Wänn Marideſteyneken

üäwer de Strote ging, dänn raip hei der ächter her :

,, Mariceſteyneken , Hambummel !" un vertoirnde dat

alle Minſchenkind. Kamm Pöttker - Johannes doher,

dänn fing Roierken an : „ Pottker- Johannes, Rämm

bämm ! Mies -Raas hiät Ungel im Balge !" Dewwer

Johannes was nich ſeo dumm oſ' hei iutſoh un gaww

ter Antwort: Roäk der wat teo !" Dat düſſe 30

hannes feo dumm nich was , bewiſt dei Geſchichte, wo

en de Föärſter im Moirer Holte 3) dichte bey Fälte

kanſen padet hadde un ſeynen Namen upſchräw : „ Jo

hannes Suchemir ." Do funn bei Föärſter lange

ſoiken !

Koirken was et eindeoen, wiän hei owwte. Wänn

einer en ſchluergen un durtelgen Gang hadde, dänn

raip hei : Lämmerliburjes fall nich !" Wänn de alle

Hagelſtange fit ſeihen lait, dänn ging dat : Hagelſtange

met em dicken Prange“ , ſeo lange of hei en ſeihen

funn . Wänn Siuden Scholmefen oder Veywelmann

doher famm , lait Koierken ſeyn Hepp hepp " hören ,

un Perluckes un Räbben Schmiul drowwten fik nich

ſeihen loten , ohne dat hei en wat anhäng. Kamm

de Mäßger Sanner, dänn ging dat : „ Sanner mäcet

eine Wuhſt oſe de anner '. “ Kamm Brunnen-Angeneiſe

met em Koärwe vull Flaſken doher, dänn raip Koier

ken : „ Angeneiſe met der langen Neiſe 4) , bim bam

bum. “

Duen Luien gaww hei Kaneggesnamen un ſchmät

nich olläne gleyk met Uiße" 5) un , Satan “, ſunnern

auf met Kliuten un Steinen üm fit. Eines Dages

ſtund hei im Ennebuddike 6) vür Giälgeiters Hiuſe

3) Moderer Holz .

Brakel .

4) Naje . 5) Kröte. 6) Gaſſe in
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unkäggelte 7) en Klumpen Papeyer. Do kamm Pomfia

doher. Hei fing gleyk an te tiärgen 8) : „ Fräulein

von Bomfia Babenir, hiäſt dit jo anputet oſe ne

Pageliune 9) un geihſt oſ en Schwidſtertken 10) , un

klatſch! ſchmät hei dem armen Meken dat Räggel

Papeyer int Geſichte un laip wiäg.

Up Faſtlowend gohet de Kinner in Brokel in den

Huijern rüm, ſtreyket den Luien, abſunnerlik den Kin

nern met en paar Speyern 11) Strauh üäwwer de

Hänne in dür't Geſichte un fegget : „ Fugge, fugge

Heitewegge.“ Dat doit nich weih un is en unſchül

ligen Spaß , un wei toeiſt fugget is , dei mot en

Heitewegge 12) giewen. Koierken namm öwwer kein

Strauhwiſe, hei fuggete met Twicken 13) vam Dören

buſke, dat dat Bleot üäwer de Hänne laip .

Män eines Dages laip de läge Junge ganß ge

hörig an, un do hiät ſit ganß Brokel üäwer frögget.

Ueäwer den Riärthoäw ſtawete en alt Weyw van der

Dreyburg un hadde ne soitze 14) vul eerener Pötte

up 'm Pucel. foierken fing gleyk den Bröfelſchen

Schüttendanß an te ſingen :

Dat Pöttkerweyw , dat Pöttkerweyw

Dat frett den jiuern Kauhl int Leyw .“

Dat Unglücke wul, dat juſt bei alle ehrwürdige Bas

ſteder van Eyſtrup 15) der ächter her kamm , dei balle

dernoh ſeyn jäkſigjöhrige Jubileien feyert hiät un bey

Alt un Jung, bey Siuden un Chriſten im haugen

Anſeihen ſtund. „ Do fümmet de Pape van Eyſtrup

her “, ſeh 16 ) Koierken, „ niu ſing' ik den twedden Däl

7) kauen und ausſpucken. 8 ) veriren . 9) Pfau.

10) Bachſtelze. 11) Halme. 12) heißer, friſcher Weden.

13) Zweige. 14) Kiepe. 15) Iſtrup. 16) ſagte.
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vam Bröfelſchen Schüttendanße." „ Dat diu de

Schniute hältſt !" feh Schwarten - Adlers Pheylippken,

dei em begiegente. „ Aeh " , ſeh Roierken, , wat ſchert

mik de Papen, müget ſe van Pergolte 17) ſeyn oder

van Pümeßen 18). Un hei fing an te krajoilefen, dat

de geiſtlike Heer et hören jul :

„ Hiäſt diu den Papen van Eyſtrup nich ſeihn ?

Den Friätiut, den Siupiut, den Tänterläntänt .

De Büye dei brännt,

En Fliden dervür,

Dänn brännt ſe nich dür. “

Dewwer do was Roäthoäf ol ächter'm met dem langen

Sawel, kräg meyn Roierken beym Kanthafen un hogget'

en üm't Luſterhius 19) , dat hei rüm küfelte ,

dat hadd' hei eiget ; un hei brocht' en na'm Bur

mäſter , un Roierken kamm tweimol veiruntwintig

Stunne in'n Kaſten unner't Roths bey Water un

Brauð. Hei kamm wier riut, öwwer de Lägheit, dei

he im Keller loten full, brocht hei wier met. Wänn

hei jepund nau liewet, fall hei wal in Bänninghiuſen

im Tuchthiuſe ſitten ; män do ſal hei auk wal ſchwörlik

up annere Wege fumen ; dänn em allen 3fel is ſchlächt

danßen lehren .

un

Zärftendeiwe ).

En Paſteoer hadde up dem Kiärkenbalken en

grauten Haup Färften liggen . De Köſter, dei geren

Järften att, halde vaken ne düde 2) Porzijeon dervan,

un feo vaken , dat et de Paſteoer miärkete.

17) Borgholz. 18) Pömſen.18 ) Pömjen . 19) Dhren.19) Ohren. ) Erbſen

diebe. 2) tüchtige.
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, Köſter“ , frogete hei, , wo bleywet meyne Färften ?

Do is gewiſſe ol en Schiepel van . "

,, Iä Heer, weit hei dat nich ? " ſaggte de Köſter,

,, dei iätet de Heiligen .“

,,Wecke Heiligen , Köfter ?" frogete verwünnert dei

infältige Paſteoer.

„ Dei an den Beylern in der Kiärke ſtohet“, ſaggte

dei ſchliue Köſter, dei met ollen Rüheng hiffet was

un ganß gud wußte , wat hei dem Heeren beihen 3)

kunn.

,, De Heiligen ? Köfter, dat is wal nich müglif!"

3o Heer , ik häww ' et ol vaken ſeihen, wänn ik

des Owends brummet 4 ) häwwe. Wänn ik ſe der

mol wier bey pace, will if den Heeren raupen . "

Eines Owende ging de Köſter in de Kiärke,

ſtallte en grauten eyſernen Pott up't Kauer, maik

Fuier derunner an , gaut 5) Water in un däh Järften

in den Pott ; dänn halte hei drei oder veier Hilgen

bieler van den Beylern, ſtallte ſe üm den Pott un

gaww einem en grauten Schleiw 6) in de Hand, dat

et lait , oje wänn hei roiherde. Do hei brummet

hadde, laip he na der Wieme un raip : „ Heer Pa

ſteoer, mak hei grade, ſe ſind der juſt anne.“

De Paſteoer ging met dem Köſter in de Kiärke,

un do hei dat Trijoter 7) , up dem Kauere ſoh, raip

hei : , Köſter, dat geiht nich met rächten Dingen teo ;

do is de Bäſe 8) manf; wey mött dei Riärke iut

wiggen .“

Un ſe halden den Wiggekietel , un de Paſteoer

wiggede in der Riärfe rup un dal un ringsümme;

3) bieten . 4 ) die Glocke zum engliſchen Gruße ange

ſchlagen . 5) goß. 6) hölzerner Löffel. 7) Theater. 8) der

Böje, Teufel .
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män dei Bieler bliewen rügelik bey dem Järftenpotte

ſtohen. De Paſteoer raip , do ſe unner der Deärgele

dicht bey der Thorendühr wören : „ Guit 9) Röſter,

dat Wiggen helpet nich !" Un de Köſter gaut den

ganßen Kietel vull Water ſchwapp! in de Kiärke un

raip: „ Heer, ſalt ik dat Dümphören 10) langen ? "

Mits hadde de Schwän heime driewen, ne graute

Sue was dür den Thoren in de Kiärke boäſten un

dem Paſteoer mank de Beine laupen, dat hei der juſt

up te ſitten kamm , un foärts maik dat Beiſt met

ſeynem Reyter Kehrt.

,,Atjüs Köſter, mit hiät he ! " raip de Paſteoer

in der Meinunge, de Duiwel ginge met em wiäg .

Düſſe Schnurre vertellt ſe ſik im Paterböärnſken

Lanne ; män ſe lutt unglaublik un jall auk wal neiren 11)

paſſeiert ſeyn.

3m feynen Gaſthoäwe.

En Biuer brochte en Foier Koren na Münſter to

Markede, ging in en Werthshius un drank en Glaß

Beier. Wänn en Unglüce ſeyn fall, fällt de Ratte

vam Stauhle un terbredet de Auhren “, jeggt me wal.

De Biuerlait dat Beierglaſ fallen, un wänn hei't

auf nich juſt dölwete 1) , hadde dat Glaß doch en

grauten Boäſt kriegen, un de Biuer moßte dat Glaß

met twöölf Bännigen betahlen. ,,Niu , is dat Glaß

meyne" , ſprac het in ſtad et in de Taſte .

Hei verkofte ſeyn Koren ſehr gud un maik en

grauten Profeyt. Do dachte hei: „ Niu geihſt diu

auk van Dage in dat feynſte Gaſthius, wat in ganſ

9) Gieß. 10 ) Löſchhorn . 11 ) nirgends. 1) zerbrach .
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Münſter te finnen is , oleywig 2) biſt diu wuren,

un doiſt dei gehörig wat te Gude. Späck un

Reinige 3) eßt diu huite nich ; Broen mottup den

Diſk un Weyn, keine Suerampeltenbrögge 4) , nä, vam

bäſten mott der ſeyn ; ik kann en jo betahlen. Dewwer

eiſt mott ik dat Beierglaß, wat ik dölwet häwwe, wier

afverdeinen .“

Hei ging bey Scherbole 5) in de feyne Beeren

ſtuäwe rin, kät fik rundümm un frogete toeiſt: Wo

hä' jey de Toite ?"

Wat fall't ſeyn ?" ſaggte de Rellner.

Wo jey de Beiertoite hätt? 36 wullen Glaß

Beier drinken .“

,, Beier werd hey nich tappet, gude Fründ. Wey

hätt nir oſe Weyn te vertappen. Hey is de Weynforte.“

„Auk gud. Dänn wil ik eiſt ne Flaſke Rauth

weyn drinken, ne Flaſke Steh -Julchen .“

Schoin ", ſaggte de Relner un raip: ,,Eine Flaſche

Säng Schüliäng!"

Ae wat Säng-Schüliäng! Steh- Fulchen will ik

häwwen . Bringet wat ik füdere."

De Flaſke St. Julien wure brocht, un de Biuer

ſaggte: „ Io, dat is dei rächte ; ik kann doch nau

wal liäſen , biäter oſe dei Ruddet vam Kellnerjungen ."

Düſſe kamm un frogete den Biuern, of hei auk

Tabeldo " ſpeyſen wul.

Ae watt Tabeldo“ , ſaggte de Biuer, „ Tabel hey ,

Tabel do ! 36 will Tabel hey ſpeyſen , wo ik mik

dal fatt häwwe. " Un hei lait fit ſeynen Steh

Fulchen prächtig ſchmecken un hadde de Flaſke balle

iuthöählt.

2 ) hungerig.

5) Gerbolet.

3 ) Gemüſe. 4) Sauerampferbrühe.

7
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An em annern Diſke faiten twei Heerens beym

Päten un naihmen tom Rindfleiſke en weinig Sienp 6 ).

Duiker nau mol " , führte de Biuer för ſik hön ,

dat mott wat Rores ſeyn, dat dei do mänt ſeo'n

Kikken 7) van nihmet . Dunnerbäßmen, wänn me dat

ett , dat doit einem gewiſſe ſo gud , oſe wänn me'n

warmen Püffel 8) up et Leyw leggt."

De Kellner kamm un frogete, wat hei geren

iäten wul.

„ Bringet mey mol van diäm do , wat in dem

kleinen Pöttken is, wat dei eine Heer do juſt in der

Hand hiät ; öwwer bringet mey nich ſeo'n Dütel vam

Pöttken 9), ik wil gleyk ne Schütel vull häwwen .“

„ Ne ganße Schütel vull ?" frogete de verwünnerte

Kellner.

Wänn ik ſe füdere, kann ik ſe auk betahlen . Niu

fir, fir !" Un hei klimperte met ſeynen harten Dalern,

gräp de Weynkorte un raip : „Un ne Flaſke Haut

Sauternes derbey ! Fir, fir ? "

,, Eine Flaſche Ho-Soterrn !" raip de Kellner.

„Met juem Ho Soterrn ! Haut-Sauternes häww'

if füdert un diän prätendeier' ik. “

De Kellner brochte ne Flaſke Haut - Sauternes,

ne Schütel vul Sienp un en liepel derbey .

Suihſt diu wal , dat ik wier Rächt behalle,"

ſprac de Biuer, „ do ſteiht et jo an der Flaſke: Haut

Sauternes .“ Un hei gaut fik in un drank. Dänn

kräg hei de Schütel vull Sienp herbey , päck teo un

ſchlauk en liepel vull dal. Män wat fing hei an te

priuſten un te ſpüteren 10) ! Hei bät fik up de Tiähne

un faggte : ,3k mott et betahlen, niu fall't auf rin ! "

6) Senf. 7) Kleinigkeit .

Töpfchen . 10) (puden.

8) Brödchen . 9) winziges
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Un hei fratt nau twei Liepels vull un drank ſeynen

Haut-Sauternes derteo; män födder funn hei nich

kumen .

Hei fülſterte 11) un qualſterte 12) de ganße feyne

Stuäwe vul. De Kellner fatte em en Špiggekaſten

an de rächte Halwe, de Biuer fing an, an de linke

Halwe te qualſteren , un de Kellner ſatt em auf an

de linke Halwe en Spiggekaſten.

, Hott fall ik nich ſpiggen, un ha ſad ik nich

ſpiggen ? Suih, niu ſpigg’ ikder midden in !" ſaggte

de Biuer un ſpiggete in den Kaſten.

Olles fing an te lachen . ,, De Duiwel goh' in

de feynen Werthshuiſer “, brummete de Biuer, „ un

dat briune Reinige friäte der Duiwel ! Wat ſin ik

ſchüllig ?"

Hei betahlte, mait dat he furtkamm un ſaggte :

,, Adjüs ! Lotet jud afmolen !"

De Sellner raip em noh : ,,lot' et jiu verduiwelt

gud gohen !"

De Biuer ſpannte an un trod met ſeynem leegen

Wagen ſeynem Doärpe teo . Oleywig was hei nau ;

dänn van den drei Siepeln vull Sienp , dei he wier

iutſpütert hadde, kunn hei doch nich ſatt ſeyn . Hei

häll im eiſten Doärpe, wat an der Schoſſei lag , vür

dem Krauge an , fatte de Hace unner, gaww den

Piären Fauer un ging rin .

Bringet mey mol ne Schütel vull Reinige un

en reſenaweln Punfen 13) Fleiſt, un dänn badet mey

en düden Baufweiten -Bankaufen. Un wat ik ſeggen

wull : Wat koſtet en Glaß Beier ? "

En Sülwergroffen ", ſaggte de Kräuger .

, Wänn ik dat Glaß iwwer metbringe un iut

11) huſtete. 12) ſpuďte . 13) Stück.

17*
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meynem eigenen Glaje drinke ? " Un hei kräg dat

boäſtene Glaß iut der Taſke.

„ Dänn koſtet et mänt elwen Pännige“, ſaggte de

Kräuger.

De Biuer lait ſik ſeyne Mohlteyt ſchmecken, ren

ſeneierte hön un wier üäwer Scherbole ſeyn briun

Reinige, brochte dat Fleiſk un Gemois un den Bauk

weiten - Bankaufen to Leywe, lait fik ſeyn Glaß twöälf

mol füllen un gaut dat Beier ächter de Binne. Hei

betahlte de Mohlteyt un dänn dei twöälf Glaß Beier

jides met elwen Pännigen. Do hei dat twöälfte

Glaß iutdrunken hadde, ſchmät hei dat Glaß iut em

Fenſter un raip : ,,Dei Sülwergroffen wöre wier ver

deint ! " Un hei fröggete fik üäwer dat brilljante Ger

ſchäft, wat hei dobey maket hadde, ſpannte an un

taug ſeynem Doärpe teo.

Unnerwiägens knurrte hei af un teo : „ Steh

Fulchen, Haut-Sauternes, feyne Gaſthoäw , feyf Daler

drütteihn Groffen, briune Reinige , Duiwel friäten !"

Un do hei na Hius kamm, ſaggte hei to ſeyner Frugge :

Treſeleyne, wann ik wier na Münſter foihren mott,

nihm' ik mey en düden Eomesbuil met ; et geiht der

nich vür ! "

Ginerol Sport.

Vür tweihunnert 3ohren hadde de Megger up

dem Sporthoäwe bey Diälbrügge en rächt undüden

Fungen, dei Johannes heite. Et was nir met em

antefangen , un oller Lägheiten was hei vull. Do hei

ol üäwer twintig Johre alt was, verleiwete hei fik

in en wacer un drad 1) Biuernmeken, wat Greitfen

1) kräftig .
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heite, män dat Meken wull van den Strangſchliäger

nir wieten, un iut purer Vertweywelunge lait he fik

van den Kaiſerliken anwiärwen, namm Handgäld van

den Wiärwesluien, un gienen ging hei hön bey Nacht

un Niwel, ohne dat ſeyne Aellern wat wußten.

De diärtigjöhrige Kreng was im Gange, Spork

teikente fik dür perjoinlike Dapperkeit iut un hadde

fit in weinigen Fohren tom Hauptmann rup arwegget.

Un wat Goäd derüm daih 2) , hei famm oſe ſtotliker

Offfier up ſtolten Roffe met ſeyner Kumpaney im

Diälbrüggeſken an un int Quartier. Eines Dages

famm he an ner Bieke her, wo Greitken ſatt un

Tuig wuſt.

„ Greitken, wei et doën hädde !"

Johanneken , wei et wieten hädde ! "

Dat wören dei einzigen Worde, dei dei beiden

weſſelten. Hauptmann Spork hadde ol frigget un was

glücklifer Familgen -Vaer.

Seyne grauten Kreygesdaten ſind iut der Welt

geſchichte genogjam bekannt, abſunners iut der Teyt

der Türkenfreyge. Johannes Spork was ol längeſt

Ginerol wuren un ſtund dotemolen bey Kaiſer Fiär

nand dem Drüdden im haugen Anfeihen.

Mol hadde hei ne Schlacht gewunnen, hei ſpren

gete up ſeynem Giule na Wien , kamm in dat Schloß

geboäſten un raip :

Majeſtait, wey hätt gewunnen ! "

,, Ach, das hat Gott gethan ," ſaggte de faiſer.

„ Floitepeypen !" bollerte Spork , „ iuſe browen ,

dappern Jungens, dei fik met den Türkenhunnen ge

1

2) Was Gott darum that , oder : was der Zufall.

wollte .



102

hörig rümmer talmert 3) hätt, un düſſe hätt et doën “,

un hei ſchlaug an ſeyne Sawelklinge.

Hei riäkelte 4) ſit am Fenſter un ſtotte ne graute

Fenſterſcheywe in . De Kaiſer fäk fünte 5) van der

Seyt .

„ Majeſtait maket en Geſichte oſe drei Dage Rennes

wiäder“ , ſaggte Spork. „ Wat gelt dei Riute, Ma

jeſtait ? 36 kann ſe nau betahlen !“ Un hei ſchmät

en Kreondaler up en Diſk.

Vür der Schlacht behede Sport : ,, Diu graute

Gineroliſſimus boäwen im Himmel, wuſt diu van

Dage us, beynen leiwen Chriſtenfinnern nich helpen ,

dänn ſtoh minneſtens den Türkenhunnen nich bey ;

un dänn (hei fpiggete in de Hänne) faſt diu deynen

Spaß ſeihen !"

Up Kommando.

In Polley's Gaſthoäwe to Neyme 1) ſaiten twei

Heerens bey der Flaſke Weyn un heojahnten 2) vür

langer Weyle ; de eine was de upgehoäwene Bendit

teyner - Poter Hermannus iut Margenmünſter, de an

nere de Uphiäwungs - Kummiſſarjes van Vrand, dei

Vekanntſkop maket un Fründſkop ſchloäten hadden.

Upmol ſöhen ſe en jungen reiſenden Raupmann

up dat Hius teokumen, un Poter Hermannus ſaggte :

Diän willt wey mol oiwen . “

,,Wiu mat' wey dat ? " frogete Brand.

„Ik fin de upgehoäwene Prälote van Margen

münſter un fin unweys, un diu biſt meyn Bedeynte.

Niu weißt diu Beſcheid."

3) geſchlagen . 4) lehnte fich. 5) unwillig. 1 ) Nieheim .

2) gähnten .
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De Kaupmann kamm rinn, laggte ſeyne Pace

beeren af un füderte ſik auk en Schoppen för fäß

Margengroſken.

Hermannus fäk vür ſit up en Diſk un ſoh iut

of en Pöttken vull Duiwels . De Raupmann lait fik

met Brand in en Geſpräk in un frogete ſachte:

Wat is dat för en Heer, dei do ſitt ? Dei lätt

je , oſe wänn hei iäwen einen friåten hädde un an

bet toebben at out . "

Brand tuſterte: , Dat is en unglückliken Minſchen ,

et is de upgehoäwene Prälote van Margenmünſter,

un hei bildt ſit in , hei wör nau Prälote un hädde

üäwer ole luie, dei hei ſuiht, to befiählen. 36 fin

ſeyn Bedeynte un mot uppaſſen, dat hei kein Unglücke

anrichtet. Wänn hei jiu wat ſeggen ſull , jo deoet

et mänt, ſüß fünn hei wahne kollerig weren , olles

kurt un klein ſchlohen un up juf met em Mäſſer loß

gohen . “

De Kaupmann ſaggte : Dat kann me jo lichte

deoen un dem unweyſen Minſchen dat Bläſeier maken . "

Hermannus horte olles an un ſtallte ſit, oſe wänn

hei vür ſik hön drämete 3). Upmol fing hei an : „ In

geſchenket !" un gaut ſeyn Glaß vull, Brand gaut

feynt auf vull.

, Ingeſchenket!" raip hei naumal un käk den Kaup

mann an, oſe wänn hei en friäten wull. De Kaup

mann ſchenkete fik in.

„ Iutgedrunken !“ kommendirte Hermannus un drank

iut, Brand un de Kaupmann folgeten .

,, Ingeſchenket! Butgedrunken! " repeteierte fik dat

Kommando, bis de Faffen iuthöählt wören.

3) träumte.
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,, Ueäwer'n Diſt !" raip Hermannus, un Brand

ſpazeierte up Kommando üäwer den Diſk, de Kaup

mann der ächter her.

,,Unner'n Diff ! " kommandirte giener, un wutſch !

was Brand unner'm Diſke her. ,,Unnern Diff ."

ſchriggete Hermannus den Kaupmann an, un hei moßte

woähl oder üwel der unner her.

,, Iut em Fenſter !" Un Brand ſprang wuptig !

tom Fenſter riut up de Strote, de Kaupmann wull

nich. „Iut em Fenſter !" kommandirte giener nau

mol met harrer 4) Stemme, un de Kaupmann ſprang

ächter Brand her. Rädderig of' en Schriuthahne

famm hei wier int Hius, Brand met, un dei lachede

hinnen im Halſe.

,, Heer Bolley, wat ſin if ſchüllig ? " raip de Kaup

mann , ,, it will mik nich van unweyſen Luien fuje

neiren loten , leiwer will ik in der ſchlächteſten Hiär

biärge Späck un kneyſterfinken 5) friäten." Un hei

betahlte feyne jäß Groſken , namm feyne Badebeeren

un ging furt.

,, Seyd tofrehen, Heer Polley" , ſaggten de beiden

annern, „ dei Rerel mäcket juď nich reyke, dat was

doch mänt en Schmachtlappe 6 ); weń willt deſto mähr

drinken up diän Spaß.“

Spanſke Akazien.

1. De Poter Vikarjes ging üm midden Sumer

to Faute van Lippſtadt na Rebberg. Do hei in de

Buern -Baukel 1) quamm un up Brunß Failde 2) was,

4) lauter. 5 ) Stripmuß. 6) Hungerleider. 1) Bauer

ſchaft Bokel. 2) Brunſings Felde (Rietberger Dialect) .
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am Suderche un dichte bey der Schaule, rät hei twei

Rühenbleomen 3) iut, maik en Klumpen Eere derüm,

wickelte fe in Papeyer un ging beym Vikarjes rin.

Dei was en grauten Bleomenfründ, hei hadde Roiſe

kens, Nägelkens 4) , Reoſenmariggen 5) un ollerhand

feyne Bleomen in den Bötten, män Knubbels mochte

hei nich leyen , weylant ſe ſeo graute un ſeo viele

Stacheln hätt ; ſüß weret fe Kaktus noimt. Do de

Poter Vikarjes up de Stuäwe quamm , fing de Bau

felffe Vikarjes gleyf an :

,, Poter Vikarjes, wat häwwet Se do för Bleomen ?

,,Stille, packen Se ſe jau nich an ; dat ſind

ſpanſke Akazien ."

„ O giewen Se ſe mey ."

,, Nä, Peer Vikarjes , dat draww if nich deoen ,

dei ſind iut Lippſtadt, dei friggt de Poter Gardijon."

,, Poter Vikarjes, loten Se mey eine."

No dänn wil ik et riſkiren un eine hey loten.

Niu mött Se dei ſpanſke Akazie gleyk in en Bleomen

pott planten un regelmäßig begeiten un in den Schatten

ſtellen , deſto eiher blogget ſe.“

Dat wure maket, un de Boter Vikarjes ging

ſeynen Patt na’m Rebberge un do hei in Baukels

Shwarten 6) was bey dem Schemme 7) , wo dei

Knüppelrühe met den tienentällersgrauten gloinigen

Augen ſpoifen geiht, ſchmät hei dei annere Rühenbleome

in de Füchten .

De Baukelffe Vifarjes un feyne Süſter Margreithe

hadden de Rühenbleome veier Wieken up dat Sorg

fältigſte pfleget, un do up Annen-Dag dat fapällen

3) Hunde - Camillen . 4) Nelken. 5) Rosmarin.

6) Bokelmeyers dunkeles Fichtenwäldchen in der Nähe der

Kapelle. 7) Steg .



106

fäſt was, ſtund je in der ſchoinſten Bluithe. De drei

Kapällen-Meggers, Baukelmegger, Boikamp un Brun

ſing, wören beym Vikarjes in der Schanle, un Megger

Boikamp frogete :

„ Heer Vikarjes , wat häwwet Se do för ne

Bleome? "

,, Packen Se jau nich an , Megger ; dat is ne

ſpanſke Akazie .“

,,3 wat, es is je ne Rühenbleome."

„ Nä Megger, et is ne ſpanſke Akazie , ik häwwe

ſe vam Poter Syntarius kriegen .“

De, Megger gint der af 8) un halde van Brunſ

Failde ne Rühenbleome, dei auk blöggete un ſaggte :

Keyket hey , Heer, düt is ne Rühenbleome un

dat is ne Rühenbleome."

,Margreithe" , raip de Vikarjes, „ kumm foärts

hey un reyt dei ſpanſke Akazie iut, et is ne Rühen

bleome. “

2. In Rebberg lehrte en jungen Burßen dat

Studeiren, bei Jürgen heite , ik weit nich, of hei

iut Weſtenholte oder wo hei her was , män et was

en Unnermuizel 9), un de annern Studänten noimten

en mährſtig Maplapja un Hittepoliſſe. Dei mochte

auk geren Bleomen leyen . Am dreiuntwintigſten April

ging niu en Junge, dei Orend 10 ) heite, to em, grat

leiert em tom Namensdage un brocht' em en Bleomen

pott, wo hei ne Kartuffel inplantet hadde, dei balle

upgohen moßte, un ſaggte, et wör' ne ſpanſke Akazie.

Fürgen wur' ſo kriegel, oſe wänn hei en Pahen

wiemel 11) up em Pudel kriupen hädde, un ſo fründlik

of en Pund Mättwuhſt un bedankete fik diuſendmol.

8), vom Zimmer. 9) unbrauchbarer Menſch. 10) Arnold .

11) kleiner Miſtkäfer.
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Dei Kartuffel ging up un mait düde Stengels

un Bläher.

Diu“ , ſaggte Jürgen, ,, dei ſpanſke Akazie lett

balle oje ne Kartuffel."

„ Balle, män nau nich“ , ſaggte Orend.

Dei fartuffel maik Knoſpen un lait iut 12), un

dei Bleomen johen juſt iut oje Kartuffelbleomen.

„ Diu “, ſaggte Jürgen , „ dei ſpanſke Akazie blogget

juſt oſe ne fartuffel."

„ To “ , ſaggte Drend, „dat doit ſe auf, dat is

iäwen dat Miärkwürdige derbey. Ueäwer de Früchte

werſt diu dik öwwer eiſt wünnern . “

Un dat duerte nau einige Wieken , do hängen de

wäderſten groinen Kartuffeln - Neppele an der ſpanſken

Akazie.

Jürgen rät in feyner Oweyſigkeit de Plante iut,

un ſuih , do hadde hei en ganßen Bleomenpott vull

Kartuffeln.

Seyf, dat is ſchoin ", führte Orend, ,do fannſt

diu dey en Buffer van backen , dänn hiät dey dei

ſpanſke Akazie doch wat inbrocht, un wänn diu en

nich iut der Panne ſchröggeſt 13) , werd hei der auk

gud ſchmecken. "

De Butertermeyn.

Twei Poters iut dem Rapßeynerklauſter to Brokel

gingen up den Butertermeyn, de eine na Borntreyke,

de annere na Pergolte. Se hadden unner fik af

maket , dat deijinige, dei de weinigſte Buter na'm

Klauſter bröchte, neFlaſke Weyn tom Bäſten giewen ſull.

De Poter, dei na Borntreyke ging , häü de Þau

12) ließ aus , blühete . 13) anbrennen läßeſt.
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miſſe un Priädige, un do de Priädige iute was, ſaggte

hei van der Ranßel: „ Borntreyker, höret mif an !

Ik hawwe jiu wat Wichtiges te ſeggen . Et giwwt

drei Reyke: Frankreyf – gäldreyf, Deſtreyf – volf

reyk, Borntreyt buterrenk ; ik hoäpe alſeo en guden

Butertermeyn te hallen ."

Hei kräg ne unvernünftige Maſſe Buter, un do

hei wier na'm Klauſter kamm, hadde hei annert

halw Pund mähr oſe de Pergöltſke Poter, en Beweys,

dat fik dei auk gehörige Mögge giewen hadde.

Twei dauwe Quie.

In Wiäwer 1) bey Paterboärne was verlieden en

Paſteoer, dei geren en unſchüllig Schelmenſtüde maik.

Hei beſochte mol-ens den Paſteoer in Türpke 2) , wo

fe Sunndag derup en graut Fäſt feyerten . De Türp

feffe Paſteoer jaggte:

Tin Sunndage häw ' wey iuſen Riärkenpatreon ;

do hiät mey de Boter Gardijon vam obſervanten

Klauſter in Baterboärne ſchriewen , dat hei men den

Poter Michel ter futhülpe ſchicken will. Rennſt diu

den Mann ? "

,, Diän wilt je dey ſchicken ? Nä , jo'n Unſinn !

Et is en ganß guden Mann , män hei fann nich

hören. Im Bichtſtauhle kannſt diu der nix met

maken . "

„ No dat is ne ſchoine Geſchichte! Dänn kann ik

olles olläne deoen . Kann hei dänn gar nich hören?"

Wat ik dey ſegge, hei'is reine dauw . Diu moßt

ſchriggen oſ en Tiähnebriäfer, wänn hei dik verſtohen

fall. Ik wull geren fumen un den helpen ; män et

11

1 ) Wewer. 2) Tudorf.
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is Sunndag, un ik fann van Wiäwer nich afkumen .

Sunndag Nomidag kum ' if öwwer un kenke mol in

deyn Gewölwe."

Hei ging heime. Soterdag Middag päß hei in

Wiäwer up, do de Poter Michel dür kamm un na

Türpke wull. Hei raip en an :

, Heer Poter, kumen Se en bitken rin un drinken

Se en Gliäſeken Weyn ter Stiärkunge. Sei hätt bis

Türpfe nau ne gude Stunne te marſchiren ."

De Poter nam dat met Dank an. De Wiäwerſke

Paſteoer ſaggte :

Sei duert mey van Hiärten, Poter Michel, dat

Se na Türpke mött. Do findt Se en wahne Stücke

Arwet. “

Wiu ſeo, Heer Kumfroter ? "

Sind Se nau nümmes do wiäſen ? "

„ Nau kein einzig mol."

„ Dänn künnt Se't auk nich wieten. Mik wün

nert mänt, dat de Poter Gardijon nix dervan ſaggt

hiät. De Paſteoer in Türpke kann nich hören, hei is

reine dauw ; un en ſchworen Bichtſtauhl giwwt et do ,

up tweihunnert Mann fünnt Se riäfnen. Et doit

mey mänt läd , dat ik nich helpen kann, män it kann

hey nich affumen . "

„ No dann ſal ik dat Kruize wal up meyne

Schuller nihmen mötten .“

„Wänn Se in Türpke na der Wieme kumet,

Poter Michel, dänn kloppen Se mänt nich met der

Hand an de Stuäwendühr, dänn biuſen Se mänt

met dem Faute. Un wänn de Baſteoer verſtohen fall,

wat Se ſegget , dänn mött Se iut vullem Halſe

ſchriggen .“

,, Dat ſind ſchoine Aſpäkten !" dachte de Poter

Michel un ging up Türpfe teo . Do hei'in de Paſtrot
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11

kamm, biuſede hei met em Faute an de Stuäwendühr,

dat dat Hius biewede.

Do is de dauwe Boter ; me fann wal hören, dat

he dauw is " , ſaggte de Türpkeſfe Paſteoer un raip

iut vullem Halſe : „ Herein !"

Wat ſchrigget dei Menſke; me kann wal hören ,

dat he dauw is ", ſaggte de Poter Michel un ſchriggete:

Gun' Dag, Heer Paſteoer !“

Paſteoer ( chrigget): ,, Gun' Dag, Heer Boter !"

Poter ( ſinnigen : 0 diu dumme 3ſel , it fann

wal höreu .“

Paſteoer ( ſinnigen ): „ Un ik auk .“

De Fruggenſteye.

Wänn me in Brofel vam Wiemenhoäwe dür den

Ennebuddik un twiäs üäwer de Künigſtrote geiht, ſeo

fümmet me tüsker Reolands un Muntins Hiuſe in

ne Strote, (wänn me der Strote för ſeggen fann ;

eigentlik ſind et liuter Miſten un Ahlpoile , dei na'r

Hänſen -Gatze teo geiht, un Fruggenſteye heiten werd .

Wo ſe diän Namen van hiät, wil ik vertellen.

Eines Moärgens, do de Sehenheier 1) ol bloſen

hadde, kaimen twei Brökelfke Joiten 2) iut den Huiſern

un jide hadde ne Sehe am Stride, dei fe met dem

Heiern dreywen wullen. Do ſe up der beteifenten

Strote ungefähr ächter Eiſerleins Goren tehaupe

kaimen , hadde dei Seihenheier ol vürbey driewen . De

Weywer fingen an té kakelen un dachten in ihrem

Diskur8 nich an den Sehenheier, kafelten jümmer teo,

un dat eine Weyw wußte jümmer nau mähr oje dat

annere. Wat ſe tafelt hätt ? Jä, gude Fründ, do

1 ) Ziegenhirt. 2) alte Weiber.
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ſrogeſt du mik te viel ! Dat ſpielt ſe in Freonſen 3)

up der Deärgele ! Do hätt ſe keine Deärgele, meinſt

diu ? Dat weit ik wal, un dorüm briuk ik auk dat

Sprüdweoertun will beyläupig bemiärket häwwen ,

dat fik de reyken Biuern in Freonſen wat ſchiämen

ſüllen , dat ſe nich mol ne Deärgel hätt. No , dat

ſall niu eindeoen ſeyn ; wei lang hiät, dei lett lang

hangen, un up't Nögeſte hoäp ' it vertellen te fünnen,

dat je in Freonſen ne nigge Deärgele anſchaffet hätt .

„ Dieſes beiläufig" , ſaggte iuſe Profäſſer up 'em

Rymmenaſijum .

Dei beiden Joiten hadden fakelt bis Middag,

dachten an kein Jäten un an kein Drinken, an keinen

Sehenheier un an " keine Sehe. De Köfter hadde ol

Engeldesheeren lutt, de Luie hadden ol to Middag

giäten, dei Joiten bliewen am Kakelen .

Brofel was gewiſſe nich ein Miniche, diän ſe der

nich dürſtriepeten. Do et drei Juher was, kamm iut

einem Hiuſe en Mann met twei Stäuhlen, ging bey

dei Weywer un ſaggte, ſe hädden fik moihe ſtohen, ſe

ſullen doch niu ſitten gohen. Dei Weywer gingen

ſitten, un niu wure de Diskurs eiſt rächt lebännig.

Säß Juher Owends dräw de Sehenheiher heime, un

do ſe dei Sehens ankumen ſohen, ſaggte dat eine

Weyw : „ No adjüs, Waſe, de Sehenheier kümmet un

driwwt iut ; wey hätt hey gewiſſe ne Värrelſtunne

up den Kerel liuert.“ De annere faggte : „ Adjüs

auf ; moren is Sunndag , dänn wilt wey länger

führen ." De Sehen laipen iwwer dem Stalle teo,

un do dei Joiten na Hius kaimen, wuren ſe van der

ganßen Nowerſfop iutlachet.

31 ganß

3) Fronhauſen .
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De Strote, wo je den ganßen Dag ſtohen hadden,

werd Fruggenſteye noimt bis up den huitigen Dag.

De üäwermäuthige Schneyder.

En Schneydergeſelle was iut ſeynem Doärpe iut

wannert, hadde fik in der Welt rümmer driewen un

ne Teytlang in Pareys uphallen, wo hei en wackern

Rock näggen lehrt , män ſeynen Glauwen verloren

hadde. Open ächten Strünzeler kamm hei in feyn

Doärp trügge un beſatte ſit do . Hei ging fällen in

de Riärke un gar nich to den Sakramänten.
Dl en

paar Fohre was hei wier heime wiäſen, do was am

veierten Faſtenſunndage
dat Eivenjilien van der wun

nerbaren Brauðvermehrunge
. Do de Paſteoer dor

üäwer priädigte , foh hei up der Ranßel , dat dei

Schneyder feyne beiden Zeigefinger oſe ne Scheere

üäwernanner laggte un däh , oſe wänn hei ſchniehe.

De Heer lait den Schneyder raupen un frogete:

,,Wat full dat heiten, Meſter, dat jey unner der

Briädige jümmer met den Fingern feo döhen ? " Un

hei mait de Scheerenbewegunge.

„Heer Paſteoer, dat ſau niu en vernünftig Minſche

gläwen : feyfdiuſend Mann füllt van feyf kleinen

Brauen un twei Fiſken ſatt wuren un twöälf Röärwe

vull Brođen üäwrig bliewen ſeyn ? Do hört en

Foier Glauwen teo . Dat was doch te argup

ſchniehen !"

,, Dat is ganß natürlik teogohen, Meſter. Hä' jey

dänn nich hort, datviel Graß an dem Plaße was,

wo dei feyfdiuſend Mann ſpeyfet wuren ? Süke Dilen,

oſe jen , dei hätt Graß friäten .“

De Schneyder kräg im Augenblide en Kopp oſ?

en Oſſe. De Baſteoer ſaggte födder :
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Wiu is dat, Meſter, vüriges Johr Auſtern ſey

jey wier nich tom hilgen Owendmohle gohen ? "

,,Heer, dat nihmen Se mey nich üwel, met dem

Owendmohle dat wöre nau ne gude Sake , un ik

möchte auf ganß geren gohen. Dewwer dat ik eiſt

ter Vichte gohen, dohön fneien un feggen fall: 36

arme Sünner bekenne un ſo födder, dat kann ik

nich, do rützet fik 1) meyne ganſe Natiuer tiger up. “

,,Wänn der annerſter nir is , Meſter ! Diäm is

balle afholpen . Anplat ,, 3k arme Sünner " briufet

jey mänt te ſeggen : „ Ik upgebloſene Schneyder !"

Beſeihen un nidh freygen .

To Amelunren im Korvereffen ſind twei Baſtoiers,

en katholffen un en lutherſken . Vür ollinges, et ſült

wal hunnert 3ohre verlieden ſeyn, kamm en jungen

Burſchen na dem einen Heeren un raip :

Heer Baſteoer, hei ſull doch na meynem Vatter

kumen un bringen em dat Owendmohl; hei is helliſt

frank. “

„ Wat feihlt em dänn, meyn Suhne ? "

,, De Dokter jeggt , hei hädde dat Nervenfeiwer. "

„ Jä, meyn Suhne, dann kann ik nich kumen .

Reyt mol, wann if anſtedet were un ſtiärwe, wat

fall dänn iut meyner Frugge un iut meynen Kinnern

weren ? "

,, Heer Paſteoer, dat helpet nich ; de Vatter ſeggt,

hei mößte un mößte kumen .“

Wo liggt dänn dei Franke ? "

,, Unnen im Hiuſe linker Hand in der Kamer .“

,, Wo dat Fenſter na der Strote geiht ? "

1 ) empört ſich.

8
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„ Ganſ rächt, Heer Paſteoer, do liggt hei . “

De Priädiger lait ſik begauſen , halde dat Owend

mohl un ging na dem Hiuſe. Hei ſchrät öwwer nich

üäwer den Süd, hei bläw vür dem Hiuſe ſtohen ,

kloppete an't Fenſter, un fe mochten den Flügel loß

maken , dat de Heer in de Kamer keyken un den Kranken

im Bedde liggen feihen funn . Hei ſtund vür dem

Fenſter, kräg dat Owendmohl iut der Taſke, wäs et

dem Kranken un ſprac :

„ Leiwe Breoer in Chriſto, hey is niu dat Hiemelo

braud , keyket et an un häwwet en düd Verlangen

dernoh , dänn is et iäwen ſo gud, oſe wänn jey't

genäuten ?).“ Un hei ſtack et wier in de Taſke un

ging heime.

Na fäß Wieken was de Stranke wier up den

Strümpen , hei ging na'r Wieme un ſaggte :

„ Heer Paſteoer, hei hiät mey verlieden, do it krank

was, dat Owendmohl brocht; wat koſtet dat ? "

,, Dat foſt't en Daler " , ſaggte de Baſteoer.

De Biuer päck in de Taſke , taug en blanken

Daler riut , häll en dem Priädiger hön un ſprad :

„ Heer Paſteoer , hey is dei Daler , befeyk hei

en mol neype un häwwe en düd Verlangen dernoh,

dänn is et iäwen ſo gud , oſe wänn hei'n kriegen

hädde.“

Un hei ſtack den Daler wier in, ging ter Dühr

riut un ſaggte : „ Papen Geyrigkeit un Goädes Barm

hiärtigkeit wahrt in Eiwigkeit.“

De Bafteoer mait en Gefichte , dat was ſo lang

oſe van Dtbiärgen bis na Hörter.

1) genöſſet .
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Twöölf Egger meyne Mote.

Me ſul ſik in den Daut verwünnern, wänn me

hört, wat mannige Luie friäten fünnt. 3f weit nich,

wo ſe't lotet . Freylik in Paterboärne wuhnte wal

eiher en Kerel, bey diäm funn me ſeihen, wo et bläw .

Den Kerel nannten je Banßendiert, weylank hei ſo

ne griuſamel) Panße hadde. Wänn hei giäten hadde,

un ſeyn Biuf was nich vull, dänn klappede hei en

üäwernein , oſe wänn hei 'n Bauk teomaik; was de

Panße öwwer vul, dänn ſtund ſe ſteyw hön oſe ne

Trumme. In Paterboärne werd viellichte manniger

feggen , dat wöre ſtunken un loägen, fo'n Kerel wöre

feyn Liewen in Paterboärne nich wiäſen .
Mennt

Liewen -auk nich, män froget alle Luie, dei den Pan

fendierk nau kannt hätt, un jey weret ſeihen, dat ik

de Wohrheit ſegge.

Im Maſthöltſfen was für twintig Fohren en

Kerel, diän ik nau rächt gud kannt häwwe un dei

aut för en Friätgeren eiſter Klaſſe bekannt was. Dei

was mol up der Hochteyt, dei im Rebbergſchen Lanne

grautoorig ſind, wo mangeſt twei-, dreihunnert Min

ſchen inlahen weret. Dei Friätjad päd beym Mid

dages-Jäten ſeynen armen Sünner ſo vull, oſe der

mänt in wul, un do de annern Gäſte upſtünnen,

rakete hei fik nau ne ganße Molle vull Fleiſk un

Reinige un ſchlaug et ode rin . Do wull hei biäſten .

Se ſchickeden na'm Doärpe un raipen den Baſteoer,

hei full den Kerel berichten . Dei famn , un do hei

foh , wat der te deoen was, faggte hei : , Et geiht em

oſe ner Rauh, dei to viel Klegg 2) friäten un fik

1 ) gewaltig 2) Klee.

8*
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verfangen hiät ; teihet em en Strid ümt Leyw un

laiet en rüm, dat he in Bewegunge bliwwt, dänn

fall hei wal wier torächte weren . Un dat hulp.

„ Twöälf Egger meyne Mote" , ſaggte ne

Biuernfrugge, dei jiden Moärgen, dian Goäd weren

Lait, to tiepben froibjtide fmjälf Sgger torte unt

vertehrte . Se was iwwer auf ſo fätt oſ en Schniegel3) ,

Finger hadde je oſe Rinnerwühſte, Armens un Baden

fleiſk 4) oſe Buterfiärnen un en kopp oſe ne Holt

ichlahe. De Mann was ol lange Tent verneynig up

ſeyn Weyw , weyl ſe de ganßen Egger fratt, dei de

Häuhner laggten . Eines Moärgens üm tehn Juher

ſchlaug ſe wier twöälf Egger in den Napp, rorte ſe

dürnein, ging up de Bühne un halde en Reimen

Späck, diän je derin ſchneyen wull. Sindiäß kamin

öhre ſchröggerge 5) un langſtredete 6) Kerel her, ſchlaug

nau twöälf Egger in den Napp un rorte ſe fir mank

de annern . Dat dickpänßige Weyw kamm van der

Bühne, miärkete nir, ſchnät dat Späd mank de Egger,

kräg fe in de Panne un maiſ ſe terächte. Do ſe gar

wören , ging üt derbey ſitten un at. Do üt üäwer

de Halwicheid im Leywe hadde, fing üt an te anken

un te ſtühnen : ,, Twöälf Egger is doch füß menne

Mote ; öwwer düt werð mey teo viel, ik weit nich,

wiu dat teogeiht." Do ſtund öwwer de Kerel ol

derächter un hadde dat ſchwarte Lecht in der Fiuſt un

raip : „ Et werd kein Friäter geboren, hei werd maket .

Met den Eggern is et olle, diu fannſt mol ne Tent

lang van den Ribben tehren , un de Braudkoärw werd

dey höchter hangen. Em fätten Schweyne fall me de

Schinken nich ſchmeeren !"

3) Schnecke.

ſtredt, groß .

4 ) Waden . 5) mager . 6) langge
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Veiruntwintig Schiepel Maitabele.

Wat ik vertelle, is wohr, un leiwer dat ik wat

vertellen ſull, wat nich wohr wöre, oder dat ik der

wat bey leigen full, wul if gar nix vertellen . Wat

if niu vertellen will, is nich im Paterboärnſten paſ

feiert, doräm ſegg' if et der gleyd bey ; öwwer wänn

dat Dingens auk gienen in Sachſen vür fik gohen is ,

ſo lutt et doch ſeo nette, dat jey Pläſeier deran häw

wen ſüllt, vullens wänn ik et up Paterboärnſk Platt

vertelle.

Dat et in den Schaltjohren jümmer viel Mai

fabels giwwt, is ne bekannte Safe; dat et öwwer

im Sohre achtteihnhunnert fäß un fufzig feo viel van

düfſem Väh gaww oſe Grutt un Soot , werd jiu auk

nau wal bekannt ſeyn. Wänn ſe des Owends am

Schwärmen wören , dänn was dat en Gekriemel,

grötter oſe wann in ganß Hären - Geiſefe de Gäfe iut

loten wören , un en Geſchnurre in der Lucht, dat

einem Hören un Seihen verging. Wänn .me bey

Dage de Bäme ſchüddete, dänn pudeten ſe dicer oſe

de Fleigen im Hiärweſt, un in einem Vatterunſerlang

kunn me ne Mole vull tehaupe' raken . Dat Väh

was ne örntlife Landploge in Döörpern un Stähen .

Dichte beym Bloädsbiärge, woup Meidag de

Hären danßet, wuhnte en Biuer, dei de Magdeburger

Tendung laus. Eines Moärgens raip hei ſeyne Luie

tehaupe un ſaggte , Rinners, niu luſtert mol, wat je

van Magdeburg ſchreywet. De Magiſtrot hiät be

kannt maket, dat hei dat Berleyner Schiepel Mai

kabels met teihn Sülwergroffen betahlt, un dat ſe up

dem allen Markede beym Rothſe an der Stadtswoge

afliewert weren füllt. Moren froih mott ik leege na
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Magdeburg foihren un halen en Wiſpel Koren . Do

kann ik nir Biäteres deoen , oſe wänn ik veiruntwintig

Schiepel Maikabels met nihme; dei acht Daler ſind

lichtfärrig te verdeinen. Niu giewet juk gleyk deran

un ſchüddet de Bäme un maket dei twöölf Säde, dei

it ſüß leege metnihmen mößte, vul Maikabels .“

Dat wure angriepen, un de Sunne ſtund nau

gar nich ſeyge 1) am Hiemel, do wören dei twöälf

Säcke vull lebännige Maikabels. Se wuren up den

Wagen laggt, un am annern Moärgen in oller Hiär

goädsfroihe troc de Biuer dermet loß . Do hei na

Magdeburg kumen was, häl hei an der Stadtswoge

un ſaggte :

„ Ik häwwe hey Maikabels, dei wul ik geren

loß feyn.

,,Wiu viel ſind et ? " frogeten dei Heerens .

Veiruntwintig Berleyner Schiepel, un gud miäten ;

in jidem Sade find twei Schiepel, un olie lebännig .

Et find juſt för acht Daler.“

Wo ſey jen dänn her, Mann ? "

„ Fut dem Stolbiärgeffen , nich weyt van Wiär

nigeraude.“

Gude Fründ, wat fält jiu in ? Sey jey un

weys un diewift 2) im Koppe ? Mein ' jey dann, wey

wöllen dei Hörzker Maikabels heyher fumen loten un

betahlen je met iujem Gälle ? Wer hätt her in

Magdeburg genog van diäm Väh ."

Jä, et hiät öwwer doch in der Teydunge ſtohen ,

dat jey de Maikabels ſchiepelweyſe met acht guden

Groſfen betahlten . "

„Mann, jey ſchwatert 3 ), oje wänn jey fülwenſt

Maikabels im Koppe hädden. Seo'n Kakeln hänget

1) niedrig . 2) verrüdt. 3) cwatt.
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einem iut em Palfe . Wat in der Teydunge ſteiht,

dat gelt mänt för dat Wiggebield 4) van Magde

burg. Nihmet jue Maikabels mänt wier met na'm

Bloäcksbiärge.“

Jä “, ſaggte de Biuer un kraſſete ſik ächter den

Auhren, dat kann ik nich , ik mot en Wiſpel Koren

halen. Jä, Heerens , dänn is kein anner Roth : ik

lote de Maikabels fleigen.“ Un hei wull ol anfangen

un binnen ſeyne Säde loß .

„ Uemme diuſend Goädswillen nich !“ raipen de

Magdeburgeſken Heerens, dei fik ſchudderten, wänn ſe

bedachten, dat up einmol millijeonendiuſend Maikabels

up dem allen Markede loß ſchnurren ſullen un ver

duiſtern ganß Magdeburg , lotet ſe jau in den

Säden ! Wey willt ſe nihmen un up dei acht Daler

ſall et us nich ankumen . “

De Biuer fräg ſeyne acht Daler un lachete in

feyn Fuiſtken .

Gud beſchedt.

In Magdeburg was verlieden en allen Raplon,

diän ſe wegen ſeyner ſchnurrigen Infälle in der ganßen

Stadt geren leyen mochten. Wänn hei in ne Weyn

ſtuäwe kamm, dann troppete ſik ollens im en un

luſterte up ſeyne Unnerhallunge. Wänn fik öwwer

mol ſo'n läcker ankumen lait, en to oiwen , bei ver

brannte fik jidesmol de Schniute.

Eines Dages rüđete em fo'n flamſchnuitigen

Schreywer up et Leyw un wull der ſeynen Mauth

willen an iutloten . Hei fing an up Popſt un Biſchop

te ſticheln un frogete :

4 ) Weichbild .
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11
„ Heer Kaplon, wat is wal för'n Unnerſcheid tüſker

en katholffen Biſchop un en 3fel.

,, Dat is ganß einfach : de Biſchop dräggt dat

Kruize up der Buäſt, un de Iſel dräggt et up em

Rügge.“

,, 30, dat is wohr “ , ſaggte de Schreywer un fäf

rächt dumm vür fik hön.

„ Wietet Sei öwwer wal“ , frogete de Kaplon,

„ wat för en Unnerſcheid is tüſker en Fjelun jo'n

Schreywer oſe Sei ſind ?"

Giener bedachte fik ne Weyle un ſaggte : „Ik

weit feinen. “

„ If auf nich“ , ſaggte de Kaplon.

2. En annermol was düſſe Raplon in ner grauten

Geſellſkop , un et duerte nich lange , do hadde hei't

graute Word, un ollens luſterte up en teo . Do ver

brannte fik auk wier jo'n Schnuttlippe , dei en tiärgen

wul, den Schnawel. Hei frogete :

Seggen Se mol, Heer Raplon, worümme dröw

wet de katholffen Geiſtlifen nich friggen ?

„Ach, ſchweygen Se ſtille“ , ſaggte de Kaplon ,

„do führt me nich geren van .“

No ſeggen Še doch, Heer Kaplon, et is je ein

deoen . “

Schweygen Se doch ſtille, et lutt nich gud ."

Giener dachte, de kaplon wul met der Sueklode

luien ?), wure neygieriger un teodringlifer un ſaggte,

do ollens luſterte :

„, No feggen Se't doch mänt, et mag riutkumen ,

wiu et will, wey find je Männer un vullwäſſige Luie .“

,, Wänn Se mey nir vür üwel nihmen wilt , dann

wil ik et feggen . "

1 ) 3oten reißen .
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„ Nä, ik nihme niz üwel, Heer Kaplon .“

„ Nu gud, if nihme de ganſe Geſellſkop to Tuigen ,

de Heer nimmet mey nir üwel. Dann (uſtern Se

mol : Wey katholſken Geiſtliken dröwwet nich friggen,

dat wey nich ſeo dumme Fungens in de Welt ſetten

ſüllt, oſe Dehre Heer Vatter doën hiät ."

Olens raip Bravo un kloppete in de Hänne.

Dei Flamſchniute gräp Haut un Stoc un gienen

ging hei hön ter Dühr heriut.

3 . En Kapſeyner un en Jeſeweyter freiteten 2)

ſit üäwer en gelehrt Theimen 3) . Am läſten Enne

wören ſe ſo deip in de Dinte gerohen, dat en de

Pieper in der Naſe kriwwelte.

Schweygen Sei mänt ſtille," ſaggte de Feſe

weyter, .Sei met öhrem vöffigen Borte ! Jiudas hiät

auk en vöſſigen Bort hatt.“

,, Dat weit me nich ", ſprac de RapBeyner, , dat

Fiudas en vöſſigen Bort hatt hiät ; män dat fann

iut em Eivanjilien ſunnenklor bewieſen weren , dat het

iut der Geſellſkop Jeſu was. “

Branneweynskloden .

En Süper van Profeſſijeon ging up en Sunndag

Moärgen üäwer land . In de Kiärke te gohen , fäl

em nich in , woäl öwwer int Werthshius . Do hei

dür dat eiſte Doärp kamm, bimmelten de Kloden im

fäßteihndel Takte : Kümmel, Rümmel, Rümmel . "

,, Dat is nir för mik , dachte de Süper un ging

vürwes . Im twedden Doärpe lutten de Klocken im

achtel Takte : „ Ronjak, Ronjak, Konjak."

,, Dat is auf de rächte nau nich ", dachte de Süper

2) ſtritten . 3) Thema.
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un ging födder . Do hei in dat drüdde Doärp kamm,

lutten de Kloden im värrel Takte un im deipen Baſſe:

,, Rum, Rum , Rum , Rum . “

„ Dat is de richtige Drüppe“, ſaggte de Süper,

ging int Werthshius ächter de Rumpulle un blät

feo lange der ächter ſitten, bis hei dune 1) was un up

ollen Veiren riut kraup . Pfuiteka, ſo'n Schweynigel!

Magiſter Baſelkopp un ſeyne Moime.

3n Dingeskiärken hadden ſe verlieden en Magiſter,

dei ſchräw ſik Mattiges Baſelkopp, un et was auk

de richtige Baſelfopp. De Schaulblagene hadden der

öhr diuſend Pläſeier anne. Wänn hei wat vertallte,

dänn führte hei vaken ofen Faſtlowendégäck, un

wänn hei ſchannte dänn kunnen de Blagen dat Lachen

nich loten. 3k will woat 1) van ſeynen Kraftiut

drücken anfoihren .

In der Geſchichtsſtunne ſaggte hei unner annern :

„ Kinners, iuſe Vürgeſiätenen, de allen Duitſchen, dat

wören helleſke Fegerts, ſo graut oſ iuſe Landroth un

ſo dide of iuſe Diäken ."

Vam dulen Chriſtijon hä' jey ol hort, Kinners ,

dei hiät Dingeskiärken auk mol belagert, un wänn't

na feynem Koppe gohen wöre, dänn hädde hei't met

Rump un Stump iutroädet. Män iuſe Vorgeſiätenen

wehrden fik oſe ne Klude, dei öhre Ruiken vertheidiget,

de Weywer ſprangen dem dullen Chriſtijon richt int

Geſichte, un ſe hädden em de Augen iutklägget, wänn

hei nich wiäglaupen wöre. Et was en lägen un

abelgen Rerel, dem Duiwel ſeyn richtige Adjudante,

un in der Helle fall hei wal dem Duiwel ſeyn Studer

1 ) voll . ? ) etwas .
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junge ſeyn . Do hei verređen wull , ging en en

Bändwurm af, dei was ſo dicke oſe meyn Diumen

un ſo lang , dat me ganß Dingesfiärken dermet üm =

teihen kunn .“

Do je in der Lännerkunne an 3taligen wören ,

ſaggte hei : „ Kinners , in Italigen un in den heiten

Lännern frigget de Mekens, wänn ſe füfteihn Johr

alt ſind . " De värteihnjöhrigen Schaulmekens fingen

an te firtern 2 ). „ Blagens, firtert mänt nich! 3k

fegg' et nich, dat jen ſo froih friggen ſült ; jey künnt

nau en paar Johre toiwen. Un dänn will ik jiu

ſeggen : jey mött mik nich belachen, jey mött mähr

Reſpäft vür mey hawwen, ik ſin jue Magiſter. Wänn

jey biuten up em Ader arwegget, un ik kume doher,

dänn weit ik doch wal, wat jey ſegget : „ Reyk, do

geiht Baſelkopps Mattiggeshön !“

Mol-ene hadden en de Luie beym Schaulenſpäkter

verklaget, un hei hadden gehörigen Rüffel kriegen.

Do gaww fik öwwer ſeyne Moime up de Stöcke,

ging na’m Schaulenſpäkter, baſelte rin un gaww der

Schuiuten Verläw :

Gun Dag, Heer Schaulenſpäkter. "

,, Gun Dag, Frugge . Wat is öhr Begehr. “

,, 3k fin de Baſelköppſke iut Dingesfiärken. 3k

wull mol hören , worüm hei iuſen Mattiges rüffelt

hiät . Wat hiät hei do'an ? 38 hei'n Süper ? 38

hei'n Döppfenſpieler ? 38 hei'n Liederjay ? Wei dat

feggt, dei lüggt, dat et ſtinket oſe Dog 3)."

,,Do ſin it öhr keine Riäkenſchaft üäwer ſchüllig,

Baſelfoppſke . "

Nich ? Dat wilt wey doch mol feihen ! 3k

ſin keine Seypeltreyne, keine alle Hußel. Of feyne

11

2 ) fichern . 3) Aas .
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Katte en Seymeken oder ne Bolfe 4) is , dat is mey

eindeoen , Heer ; öwwer Mattige ie meyn Junge,

un ik ſin ſeyne Moime, un wänn de Junge mey nich

pareiert, dänn friggt he ſe met dem Stertreimen 5).

Dewwer hei verdeint ſe nich , Heer , un auf ſeyne

Rüffels nich . Mattiges is en annern Magiſter, oſe

dei quatertreynige Schlappſchwanz in Schwamelhiuſen.

Dat is iuſem Heergoäd jeyn Kriuthünfel. , Teftun

teftig un tiebenuntiebentig tind ? Teid tille, oder ihr

tollt tittern vor meinem Torne ! " Dat is de rächte

Kerel , en Rerel oj en Speyer Strauh, fann nich

mol führen , kann de Leſſe un de Sätte 6) nich mol

iutſpriäken ! Do is iuſe Mattiges en annern Kerel,

hänjäh ! Niu ſegg ' hei mey , Heer , wat hiät hei

doen ? Ik will’t wieten ! Riut dermet ! "

Baſelföppſke, goh ſe heime; dat ſind öhre Saken

nich .“ Un hei forde ſe iut der Dühr.

„ Dat is mey ſo dünne, oſe wänn me Stroten

dräd met Peytſfen ſchlätt. Adjüß, Heer ; if were

meyn Rächt annerſt wo ſoifen . Hei mott nich meinen,

if wör' ne Gäſekutte.“

Sei na’m Landroth un fing do öhr Theimen wier

van vüren an.

„ Is ſei de Frau Baſelkopp ? " ,faggte de Landroth

un gnuichelte gang fründlif. ,Suih , dat is je nette.

Niu goh ſe bey mik up't Sopha ſitten . Wat giwwt

et dänn Nigges in Dingestiärken ?"

„ Danke, Heer Landroth . Fuſe ſchwartbunte Rauh

hiät vürgiſtern falwet ; fe is ſo weyt friſt un geſund,

män't Feier 7 ) is er woat ſchwullen ; öwwer Stränge

Miält ſtrullt dat Dier, jo dice oſ en Balkenfjähl.

4) Kärchen oder Kater. 5) Schwanzriemen. 6) S und 3.

7) Euter ,
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Et is wohrlik keine alle Roiße 8 ), dei för’n Filler

gud wöre. Dat witte Kliuthauhn hurket ſir värteihn

Dagen up drütteihn Eggern , un de Familge is aut

nau geſund, blaut iuje alle Tädel hiät de Apzeln un

dei ſal wal balle na'm Filler mötten. Dewwer hei

is nau en Mann, Heer Landroth, do kann me nau

en Word met führen , hei is ganß ornär un gemein.

Dewwer unner us geſaggt, de Schaulenſpäkter is de

gröäweſte Iſel, diän iuſe Heergoäd im ganßen pater

böärnſten Lanne hiät . Maken je doch, dat dei afſatt

werd. Hei doit iuſem Mattigges Unrächt .“

,, No, Frau Baſelkopp, iätwas Schuld hiät öhre

Suhn auf ; hei hiät mangeſt in der Schaule wat

führt, wat fik nich ſchicket. Dat mott he loten , dänn

is’t gud .“

Un Baſelkopps Mattiges ſeyne Moime namm Af

ſcheið vam Landroth un baſelte wier na Dinges

fiärken . No, lot ſe baſelen !

Strofe.

In der Künigſtrote to Paterboärne wuhnde en

Aderêmann, dei wull Mondag froih ſeyn Land düngen

un hadde Sunndag Nomidag dat Foier Miſt oll up

lahen. Do et duiſter was, un de Mann olim

Külter ſchleip, gingen mähre Studänten vam Rüm

menaſijum up den poäw, langeden den Miſt wier af ,

naihmen den Wagen iutnein, ſtalten ne lange Leddere

an dat Hius, klädderten rupper, brochten den Wagen

ſtückweyſe up dat Dad, maiken en wier inanner un

ſtallten en feo, dat hei nich twiäs , ſunnern lang

üäwer dem Dade hön ſtund, dei beiden linken Räher

8) ſchlechte Kuh .
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an der einen un dei beiden rächten an der annern

Şalwe. Dorup ſchliepeden ſe den Dünger in Röär

wen ter Leddere rup un banſeden en wier up den

Wagen. Dat was ne helleffe Quiälerigge un duerte

drei Stunnen ; män wat froget feo Studäntenväh .

derno, wänn't gelt en Schaneyſtreik te maken ? Endlik

wören fe färrig, un heime gingen ſe.

Do de Ader&mann den Mondag Moärgen upſtund

un feynen Miſt wiäg bringen wull, ſtunnen de luie

oll in hellen Haupen up der Strote un käken un

wäſen up dat Dack. Woät 1) ſchriggeben, dat wöre

ne Strofe Goädes ; de Duiwel hädde dat Foier Miſt

up dat Dad brocht, weylant en de Mann up en

leiwen Sunndag uplahen hädde. De Mann ſchiämede

fik. Dewwer nau gröitter oſe feyne Schiämede 2)

was de laſt, dei he hadde, dat he den Wagen met

fammt dem Dünger wier vam Dace fräg .

Alle Tweybäde.

In Baterboärne rieten eines Owende üm teihn

Juher twei Läckers vür em Bäcferhiuſe an der Klin

gele, oſe wänu ſe je afreyten wollen. Do de Bäder

de Dühr päpen maik, frogeden dei Lägſtriepers: Hä?

jen nau alle Tweybäde? " — , 3o, nau ganß viele ."

Worüm hä' jey ſe dänn nich verkofft ?" frogeden

dei Tiähneweyſers un laipen wiäg .

Vam Eygfälle 1).

Eyxfäller fenn jey olle, meyne leiwen Landsluie,

weylant je ben jiu de Wulle fraget un fammet ;

1 ) Einige. 2) Scham . ) Eichsfeld
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män jey künnt je olten 2) nich verſtohen , dänn je

führt annerſt Duitſch oſewey Weſtfölinger, tom Ben

ſpiel : „ Was me nich keëffe fann, das ſpüßt me ühs.

Ik bin fötſchenaß. So Surenkohl un ſo Tübechens

das keht ſo ſchmärächtig runner.“ Wey ſegget doför:

,, Wat me nich iäten kann , dat ſpigget me iut.

ſin miſtnatt . Seo Sültemaus un Klümpe dat geiht

ſeo glieren runner . “ De Luie up em Eyxfälle hätt

auk annere Namens oſe wey, tom Beyfpiel : Han

tangel, Hanlukes 3) , Kübeſigens - Andres. Män Sat

fall niu eindeoen ſeyn .

Juſe Heer Vedder vertallte: „ Do if Paſteoer im

Magdeburgeſken was, wo diuſend-millijeonen Eyxfäller

up den Suckerfabreyken arwegget, ging en jung Eihe

paar iutmeyner Gemeine, wat if kopeleiert hadde,

na Amerika. Na’m halwen Johre kamm en Breiw ,

dat de junge Frugge ſtoärwen wöre, un de Verwandten

beſtallten ne Seilemiſſe. 3k ſaggte van der Kanßel :

„ Morgen iſt Seelemeſſe für die in Amerika verſtor

bene Bertha Schneider, geborene Sachſe; die Mit

glieder der Gemeinde werden dazu eingeladen .“ Un

wat der Goäd ümme deih ! Do ik iut der Riärke

na'r Paſtrote ging, kaimen minneſtens fufzig Eyzfäller

ächter men her te bieſen , Fungens un Mekens, un

wören olle ſeo fründlik oſ en Pund Wuhſt. 36

frogede na öhrem Begehr. Do ſaggten woät: „ Heer

Pfor, wir wollen Sie femelde, daß wir alle nach

Amerika wolle .“ 3k frogede, wiu ſe doteo kaimen.

Se ſaggten ! , Herr Pfor, Se han je abfeſeit, alle.

Eichsfelder, die nach Amerika woŰe, julle ſit bei Sie

2) zuweilen . 3) Johann Daniel, Johann Lukas.
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femelde; Se wullen je behülflit ſien , daß ſe rüber

fäme. " — ,, Seo wat te verſtohen , do hört doch Olles

up ; if führe doch Duitſch“ , beſchlaut iuſe Heer -Vedder

ſeyn Vertell.

!

Mlauke Jungene.

1. 3n der Sinnerlehre frogede de Katjismen

Poter : Wo ging de leiwe Heer hön, do hei twöälw

Johr alt was ?

Junge: In't drütteihnte.

Poter: Suih, diu biſt en klaufen Jungen ! Hiät

deyn Vaer nau mähr feo klaufe Kinner ?

2. En lütfen Junge ſaggte, do de Sinnerlehre

iute was : Heer Boter , draw ik Sei aut mol wat

frogen ?

Poter : 30 , meyn Jungeſken, frog mäntſen .

3unge : Wo fümmet de leiwe Heer her, wänn

hei de Welt richtet ?

Poter : Vam Hiemel, meyn Junge.

Junge: Ae , lüt lüt , van 'n Dannen 1) kümmet

he. Im Glauwen ſteiht et : Von dannen er kommen

wird . (Dit is em Kapßeyner iut Brokel in Hiämeßen

paſſeiert.)

3. En Ratjiemen - Poter frogede de Kinner, wiu

viel Goäder dat der wören , un de Blagen jaggten

,, Dreie. “ En Funge moßte riutgohen ; do

kamm ſeyn graute Breoer doher, un hei froged' en :

„ Henrents, wiu viel Goäder ſind der ? - Einer,

dumme Zunge." - „Diu wuſt der gud an ! Wey

hätt dem Papen olul dreie bohen, un do was hei nau

nich met tofreen . “

1

1

olle:

1 ) Von den Tannen.
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4. Magiſter: Worümme behet wey im dat

däglike Braud ?

Funge : Dat et nich altbacken werd .

5. En Biſchop frogede, wänn hei de Schaulens

befochte, mährſtig üäwer den Glauwen. En allen

Magiſter, diäſſen Schaule de Biſchop beſoiken wul,

remſte ſeynen Blagen in, wo fe an glöwwten. Tom

eiſten ſaggte hei : , Bänn dif de Biſchop froget: Wo

glöwwſt diu an ? dänn ſeggſt diu : An Goäd Vader.“

Tom twedden : „Wänn hei dik froget,, an Goäd

Suhn .“ Tom drüdden : „ Diu glöwwſt an den hilgen

Geiſt; diu an de Kiärfe, diu an de Gemeinſfop der

Hilgen, un ſeo födder .“

De Biſchop kamm un frogede den eiſten Jungen

richtig : Mein Sohn, woran glaubſt du ?

Éiſte funge : An Goäd Vader .

Bifchop; Schön, mein Rind . Folgender. Woran

glaubſt du ?

Twedde Junge : An Goäd Suhn.

Bifchop: Gut, mein Kind . Woran glaubſt du

noch mehr? ( Junge ſchwigt ſtille.) Glaubſt du nicht

auch an den heiligen Geiſt ?

Junge: Nä, da glöwwt meyn Nower an .

6. In Diälbrüggen ſtunnen twei Jungens bey

der Riärke un käken an dem haugen ſpiſſen Thoren

tupper. „ Reyk mol “ , ſaggte de eine, ,boäwen am

Thorenknaupe fitt ne Fleige." - ,, 30" , ſprad de

annere, „ it ſeihe ſe ; keyť, je heojahnt 2) juſt, un ſe .

hiät en hoählen Tahn in der Schniute.

7. Mähre Jungens ſaiten im Doärpe up der

Strote un maifen Huiſerkens van Lähmen . Do kamm

2 ) gähnt.

9
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de Paſteoer te gohen , kät teo un frogede : Kinner,

wat mak jey do ?

Funge: Wey bugget Huiſer van Scheyte 3) ; dat

fall iuſe Doärp ſeyn.

Paſteoer: Hä' jey dann auf ne Schaule ?

3.: Jo , Heer Paſteoer, düt ſal de Schaule ſeyn.

P.: Hä' jey dänn auk ne Kiärke ?

3.: 3o , düt ſall de Riärfe feyn.

P.: Hä' jer dann auf en Paſteoer ?

3.: Nä. Joiſtken, giww mol en Klack Scheyte

her, ' k ' ill 4) grade 5) en Paſteoer maken.

3) Straßenkoth , feuchte Erde. 4) ich will. 5) geſchwind.
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Dat verlorene Shop ?).

Stadtheer.

Hört an , mein guter Freund,

Ich hab' euch was zu fragen ;

Könnt ihr mir nicht davon

Die rechte Kunde ſagen :

Wohnt nicht ein Schäfer hier,

Der fich Herr Jakob nennt ?

Sagt an, wo wohnt er denn ,

Wenn ihr denſelben kennt ?

Schäper.

Jo jo, meyn gude Heer,

Dat ſü' 2) jey gleyk erfahren.

jk wuhne ol bey ühm

Wal an de Stiege Fohren ,

So lang' is hei meynHeer,

Un ik fin Schäpersknächt.

Wat hiät hei jiu gedohn ?

Segget mey de Sake rächt.

Stadtheer.

Er hat von meiner Weid'

Ein Schäflein jüngſt entführet;

Ich hab' ichon weit und breit

Demſelben nachgeſpüret

1) Dieſes ſo wie die drei folgenden , bisher ungedructen

Volkslieder ſind von unbekannten Verfaſſern . 2) ſollt.
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Und ſoviel 'rausgebracht,

Daß er es bei ſich hat ;

Er hält es lieb und werth

In ſeiner Vaterſtadt.

Schäper.

Wat Duiwel führ' jey do ?

Meyn Heer ſull Schope miuſen ?

Werd hei dat Ding gewohr,

Dänn kümmt hei met der Kiuſen .

Meyn leiwe Heer, ik gläw ',

Dei Schnack, dei is nich feyn ;

Meyn Heer,dei werd gewiß

Jue Schopedeiw nich ſeyn .

Stadtheer.

Gemach, gemach, mein Freund,

Und laßt euch unterrichten.

Geſtohlen iſt es nicht,

Gemauſet auch mit nichten ;

Bekanntſchaft hat’s gemacht

Und iſt gefolget frei.

Und nun geſtehet ſelbſt,

Ob es geſtohlen ſei .

Schäper.

Meyn Heer, dei hiät der Schop'

So vull of iuſe Pape,

Eindiuſend dei ſind witt,

Un ſchwart' un bunte Schope.

Et giwwt der Schope vull

Niu ball' bey jidem Mann ;

Wänn ühm auf keint wiägkümmt,

Dänn gripp't hei keine an .

Stadtheer.

Ich höre wol, mein Freund,

Ihr könnt mich nich verſtehen .

Es giebt der Schafe auch,

Die auf zwei Beinen gehen .

Wenn man ſo eins verliert

Von ſeinem Hof und Haus,
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Dann ſucht man's überall,

Bis daß man's bringt heraus .

Släper.

Ae ſuih , wat führ jey do !

Sind dat nich Narrenspoſſen ?

Jey maket mey nir weys,

En Häring is kein Dilen.

De Ape, Rüh' un Bar

Künnt up twei Pauten gohn,

Van Schopen weit ik't nich,

Dat kann ich nich verſtohn.

Stadtheer.

Habt ihr denn nie gehört,

Daß man ein zartes Kindchen

Mit anderm Namen nennt :

Ein zuckerſüßes Mündchen ,

Ein Täubchen ohne Gall'

Und ſo dergleichen mehr ?

Man ſucht es überall

Und ſchäßt es gar zu ſehr.

Schaper.

Hädd'n jey mey gleyk ſo ſaggt,

Do jey eiſt bey mik kaimen,

Dänn hädd ' ik juk beſchedt ;

Woteo dat lange Dräumen ?

Meyn Heer, dei hiät dat Wicht,

Wo jey na ſchnüffeln goht,

Un jey, jey kreyt et nich ,

Un wann i ' up 'n koppe ſtoht!

Van Paſtor jeyne Nauh .

Solo : Lot us ſingen dat nigge Leid, nigge Leid , nigge Leid,

Wat to Biäkem is paſjeirt, is paſſeirt, is paſſeirt,

Dlle : Van Paſtor jeyne Kauh .

Trialau , nu mänt teo ,

Van Paſtor ſeyne Kauh , jo Kauh ,
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Trialau , nu mänt teo ,

Van Paſtor ſeyne Kauh .

Weynachten was je nau woähl un wal ,

Stäphensdag lagg ſe daut im Stall,

Dem Paſtor jeyne Kauh. Trialau u.ſ. w.

O Jungens, wat ſchmecet de Wurteln nett

Met dem joiten Rinnerfätt

Van Paſtor jeyne Kauh. Trialau u.ſ.w.

De Rühe, dei ſprang wal üäwer den Tiun ,

Hadde de häle Panße im Miul

Van Paſtor jeyne Rauh. Trialau u.ſ.w.

De Köſter namm fik auf nau wat,

Maik fit vam Hören en Dintefatt

Van Paſtor ſeyne Rauh . Trialau u.ſ.w.

De Rühe, dei ſprang wal üäwer den Grawen,

Hadde de häle Panße im Magen

Van Paſtor ſeyne Kauh . Trialau u.ſ. w .

De Hiushällerſche hadde auf uppaßt,

Maiť fit vam Stert en Beddequaſt

Van Paſtor ſeyne Rauh . Trialau u.ſ.w.

Denbäſten Dähl, diän fräg Loweyſken,

Maik fit vam feierfäll en Schmeyſken

Van Paſtor ſeyne Kauh . Trialau u.ſ. w.

In Biäkem ſungen Klein un
Braut :

Dat wackere Dier is miujedaut,

Dem Paſtor jeyne Kauh . Trialau u.ſ.w.

De geplogete Eihemann.

D Jeoſt, wiu will dit weren ?

Wiu fall it't fangen an ?

Meyn Weyw mott fit bekehren,

Süß laup 't der nau wal van.
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O meyne fiäl’ge Frugge,

Wat hadde dei mik leiw !

Uet lätt mey keine Rugge,

Uet hält mik för en Schleiw .

Uet frett fik Wuhſt un Schinken,

För mik fall Käſe ſeyn,

Mey giwwt üt Water drinken ,

Uet ſüppet Branneweyn.

D meyne fiäl’ge Frugge u. ſ . w .

Wän ik mol wil to Beire gohn,

Dänn is de Duiwel laus ,

Dänn röppet üt tom Fenſter riut :

„ Diu Hähenpinn ' ), diu Gaus ! “

D meyne fiälge Frugge u. f . w .

„ Dei Rerel is en Sällenſchwät 2) ,

33 fiul un ſchniegelfätt ;

„ Hei doit je nir den hälen Dag,

„ Of dat he ſüppet un frett ."

O meyne fiälge Frugge u. 1. w .

D Fründ, niu hör' up meynen Roth,

„ Lang dey dat ſchwarte Recht,

Hogg deynem Weyw ' den Puckel vull;

Dei Roth, dei is nich ſchlächt." "

11

Dulle Väſper.

Tüsker Wiärl un tüsker Sauſte

Do wuhnd' en Biuer, dei heite Knauft.

Un dei Biuer dei hadde drei Sühne,

De eine was blind, de annere was lahm , de drüdde was

nich rächt im Koppe.

De Jungens gingen up de Jagd un ſchoäten en Haſen,

De Blinne ſchoät en , de Lahme. fäng en , de Unweyſe fratt

ne met Hiut un Hooren up.

1 ) Hädenpflock, Träumer.

fauler Menſch.

2) wörtlich : Seltenſchweiß,
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Do kaimen ſe an en Wäterken, do was en lütfe Schiep up ,

Un in dem Schiepe, do was kein Boäm 1) in .

Un je klommen in dat Schiep un gingen te Grunne,

De eine verdrank, de annere verſoäp , de drüdde kamm gar

nich wieder.

Un dei eine, dei gar nich wier kamm,

Dei reddete ollen dreien dat liewen.

Un ſe faimen in ein Höltken , do was en wacker Bämeken,

Un unner dem Bämeken was ne Yütke Kapälle.

Un in der Kapälle was en haineboiken Paſtecer un en nute

baumen Köſter,

Dei dälten dat Wiggewater met Knüppeln iut.

Glückſiälig is dei Mann,

Dei ſükem Wiggewater entlaupen kann !

De Tobađeidhmoiter,

iut dem dullen Johre achtteihnhunnert acht un

verzig .

Wat is in der Welt för'n Dreywen,

Un wat geiht et kunterbunt!

Nä, feo kann et doch nich bleywen ;

Dänn et is te arg jepund.

Lot ſe führen, oll' dei Heeren ,

Wat dat Tuig mänt hallen kann ;

Ik will mick der nich an kehren,

Sticke foärts meyn Peypken an.

Wat dat Parlemänt beſinne

In dem ganßen grauten Tropp ,

Is am läſten End ſeo minne,

Geiht in meynen Peypenkopp.

Ramm wat Klaukes van den Lüen,

Wat us Biuern nütten kann ?

Nich mol watför meynen Rühen,

Drüm ſtick' ik meyn Peypken an.

1 ) Boden.
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Keyf mol, wiu dei Knaſter glimmet,

Un de Damp ſtiggt in de lucht,

Juſt ſeo , oſ de Damp verkümmet ,

Is et nir , of mey beducht

Met den Duinmenkraten -Gäcken ;

Goht mey , wo jey gud för ſind!

Ik lot ' mey dat Peypken ſchmecken,

Bloſ ' de Grillen in den Wind.

Wir gratleiren auch !

Hänschen . Großvater, wir gratleiren auch

Zu deinem Namenstage,

Un da is es ein wackern Brauch ,

Daß man ein Sprüchlein ſage .

Gretchen. Auf Hodeits 1) ſall das Sprüchlein ſein ,

So dacht' ich dieſen Moren ,

Als unſer Köſter flink und fein

Gelitten 2) hat im Zoren 3) .

Hänschen. Großvater, darum ſei nich zweis 4)

Aweyſig un verneinig 5 ),

Da unſer ganßes Dorf es weiß ,

Dein lieber Enkel ſein ich .

Gretchen . Auch komm ' ich kleines Dämechen

Nicht langſam af en Schniegel,

Ne, flink wie ein Meijämechen 6)

Un wie en Immchen kriegel .

Hänschen . Es krägget unſer Hähnechen

Unin de Fittke 7) ſchlägt es ;

So krägget auch dein Söhnechen ,

En großen Krengel trägt es .

Gretchen : Un wie ein Leggehoinefen

Dir legt die blanken Egger,

1 ) Hauchduitík. 2) lutt , geläutet. 3 ) Thoren , Thurm .

4) twiäs. 5) oweyſig, verneynig. 6) Meyjämeken . 3) Flügel.
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So bringt dein lütges Töchterchen

Ne Flaſke Wein un Becher.

Hänschen. Großvater , eß den Krengel uf

Ünd geb uns mit ne Schnitte,

Aleiwig 8) is , verlaß dich druf,

Dein Söhnchen ; bitte , bitte ;

Gretchen . Den Wein drink du alleine ment ,

Der Wein iſt uns zu ſauer,

Der Wein auch in der Stroſſe9) brennt,

Und Millich gibt uns Mauer 10).

Hänschen . Wir plođen uns das Brod darin ,

Und ſchlabbern unſer Saufen 11) ,

Und wollen dann mit frohem Sinn

Dir auf die Kneie kraufen 12) .

Gretchen . Dann geb' ich ein Pfeifhändchen 13) dir ,

Und du gehſt bei die Trece

Und gibſt en blanken Groſchen mir

Für eine Heitewecke.

Beide :
Vivat, wir grateleiren auch,

Und ohne daß wir biewen ,

Von Herzen ſchrein wir : Vivat hauch !

Großvater der foll liewen !

Glüdwunſt

einer weſtföliſten Schwadreon, do de leiwe un gude

Rittmeſter terügge kehrte.

Heran,Kameroden, an düſſem Dage

Do willt wey jiuchen un Vivat raupen ;

Wei nich helpet , is nich van iuſem Schlage,

Dei kann mänt gohn, dei kann fik verlaupen .

8) oleywig. 9) Stroäte, Kehle . 10) Mauder, Mutter.

11) Siupen , Suppe. 12) kriupen, friechen . 13) Peyphänneken,

Kußhändchen .
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Weſtföliſte Jungens , dei meint et van Hiärten,

Drüm führt ſe auf ehrlik un uprichtig Platt ;

De Kumpelmänten maket us Schmiärten,

In Münſter un Sauſte, do wietet ſe dat.

Wey wünſket, Heer Rittmeſter, olles up Eeren,

Bat Sei ſik fölwer wünſket un wellt:

Goäd fall Uehnen vaken Froide beſcheren

Un Glücke, wat oſ en Balkenſähl hält !

Geſprät

vür der oftpoorte bey Geijeke.

Parodie up H. Heines Geſpräk up der Pater

böärnſten aide.

Hörſt diu gienen dei Muſeyke,

Bäſſe brummen , Geigen kreyſken ?

Bey dem luſtigen Geſtreyke

Danßet Druiſken un Loweyſken .

Gude Fründ, wal tinne Wieken !

Dat is keine Vigeleyne ;

Kleine Fickeln ſind am Quiken ,

Un dat Krunkfen deot de Schweyne.

Hörſt diu dei Geſänge ſchallen ?

Lutt et nich of in der Kiärken ?

Engelkens mött Kiärke hallen,

Dat ſind keine Schweyn' un Fiärken .

Gude Fründ, ſe hätt nich ſungen,

Lot dik doch nich ſeo verlocken !

Gienen ſind de Gäſejungen

Met den Göſſeln hönne trocken .

Hör dei Klocken up dem nohen

Štiftsthorn lühen klor un helle;

Suih dei Kiärkenluie gohen

Na'r Mariä -Hülps- Rapälle.
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Gude Fründ , dat ſind dei Schellen

Van den Ofſen un den Köggen ,

Dei na öhren duiſtern Ställen

Langſam teihet ; lot dey ſeggen !

Suih mol, gienen an der Biefen ,

Wo üt ſeyne Lämmer dränket ,

Steiht en wunnerwacker Mieken 1 ) ,

Wat met ſeyner Schürte wenket .

Gude Fründ, diu biſt im Draume;

Gienen up dem ſchmalen Patte

Bey dem haugen Linnenbaume

Geiht de alle Buſelkatte .

Fründ, diu denkeſt, dat wat mangeſt

Ik nich rächt im Koppe wöre ;

Mak dey dorüm feine Angeſt,

Ik weit, wat ik jeih ' un höre .

Afidheid.

Adjüs, jey leiwen Frünne ! Ik mott gohen .

Ik were geren wier to Denſten ſtohen ,

Wänn't jiu gefällt. Dat will ik öwwer meinen,

Met ganßen Säcken vull kann ik nau deinen .

1 ) Mädchen (Geſeker Dialekt) .
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